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Kulturmbt und Kolonialfrage .
Eine Gegenkritik von Eduard Bernstein .

I.

ES war ursprünglich nicht meine Absicht , auf die der »

schiedenen Angriffe , mit denen mich die Redaktion des „ Vor -
wärts " wegen meiner Stellung zur Kolonialfrage bedacht hat ,
zu antworten . Die erneute Hiueinzerrung meiner Person in

die Debatte über die Stuttgarter Resolution im Leitartikel

des „ Vorwärts " vom 21 . September nötigt mich jedoch zu
einer prinzipiellen Auseinandersetzung , zumal derjenige Gesichts -
Punkt , wegen dessen Betonung mich der „ Vorwärts " ganz be -

sonders angreift , in dieser Debatte noch nicht mit derjenigen
Schärfe betont worden ist , die , wie mir unter anderem gerade
die Artikel des „ Vorwärts " zeigen , zur Aufklärung der Ge¬

nossen unbedingt notwendig geworden ist .
Was der „ Vorwärts " als besonders verwerflich hinstellt ,

ist der von mir ausgesprochene Satz , „ eine gewisse Vormund -

schaff der Kulturvölker gegenüber Nichtkulturvölkern ist eine

Notwendigkeit . " Dieser Satz steht nach dem „ Vorwärts " im

schreiendsten Gegensatz zu der Resolution des Mainzer Partei -
tages . Wenn das wahr wäre , was ich fteilich bestreite , so
könnte ich nur sagen : um so schlimmer für jene
Resolution . Der Gedanke , der dem „ Vorwärts " so
ketzerisch erscheint , daß er den „schreienden Gegensatz " durch
doppelte Unterstreichung in die Welt hinaus „schreit " , er ist —

leider , möchte ich sagen , durchaus nicht mein geistiges Eigen -
tum . Ich verdanke ihn vielmehr den Männern , in denen

die Sozialdemokratie ihre großen grundlegenden Theoretiker
verehrt .

Hören wir zunächst Ferdinand L a s s a l l e. In seiner
Schrift „ Der italienische Krieg usw . " sagt er über das Ver -

hältnis des demokratischen Prinzips zum Prinzip der freien
Nationalitäten folgendes :

„ Wie nun das Recht der Geschichte und ihrer Gesamt -

entivickelung das größere ist gegen das ihrer einzelnen Adern , —

der besonderen Völker , — wie das Recht jeder dieser Adern im

geschichtlichen Organismus auf eigene Funktion , auf eigene

Entivickelung eben an die tatsächliche Bedingung gebunden ist , daß

sie funktionieren , daß sie sich entwickeln , so bleibt das Recht der

Volksgeister a u f eigene Existenz daran gekniipt , daß ein in

eigener Weise sich entwickelnder und mit dem Kulturprozeß des

Ganzen Schritt haltender Bolksgeist svon mir unter -

strichen . Ed. �B. j da sei . Andernfalls wird die Eroberung ein Recht

jgleichfalls von mir unterstrichen . Ed . B. f , und zwar entweder

von vornherein , oder sie wird hinterher als ein solches er -

wiesen . . . . Mit dieser einzigen Einschränkung also , oder mit

dieser genauen Bestimmung muß das Prinzip der freien
Nationalitäten begriffen werden , sonst hört es auf . ein Prinzip

zu sein und treibt sich zum Unsinn . " jLassalle , Gesamt -

ausgäbe Band I , S . 305/6 . )
So Lassalle , und wie sehr man auch im bestimmten

Einzelfall über die A n w e n d u n g des von ihm entwickelten

Gedankens differieren mag und kann , da hier Tatsächlichkeiten
in Betracht kommen , über die Meinungsverschiedenheiten auch
bei prinzipiell Gleichgesinnten sehr gut möglich sind , � daß

nur mit dieser Bestimmung der Satz vom gleichen Recht
der Nationen aus dem Nebel bloßer Schlagworte , die von der

Weltgeschichte unzählige Male widerlegt wurden , zur Höhe eines

Prinzips erhoben wurde , das allein einer Partei , wie die

Sozialdemokratie , die auf deni Boden der geschichtlichen
Entwickelungstheorie steht , als Wegweiser dienen kann , halte
ich gegen jedermann aufrecht .

Lassalle hat denn auch in diesem Punkt Marx und

Engels , die in so manchen Fragen mit ihm differierten ,
durchaus auf seiner Seite . Freilich , so programmatische Sätze ,
wie der obige Ausspruch Lassalles , liegen hierüber von ihnen
nicht vor ; wohl aber liefert ihre praktische Stellungnahme in

konkreten Konfliktsfällen solcher Art unzählige Beweise für

ihre grundsätzliche Uebercinstimmung mit der Lassalleschen
Auffassung . Da aber die Aufzählung aller jener Beispiele zu
weit führen , das Einzelbeispiel dagegen voraussichtlich Hinweg -
deutungsversuchen begegnen würde , so mögen einige sehr

bestimmte , keine Umdeutung zulassende briefliche Aeußerungen
von Friedrich Engels folgen , die er in Uebereinstinimung mit

dem damals noch lebenden Karl Marx an mich schrieb .
Als ich zu Anfang 1882 für den Aufstand der Südslawen

in der Kriwoschje gegen die österreichische Verwaltung Partei
nahm , machte Friedrich Engels brieflich verschiedenes da -

gegen geltend . Ich verteidigte meinen Standpunkt , und da

schrieb mir Engels am 22 . Februar 1882 :

. Daß mein Brief Sie nicht bekehrt hat , da Sie schon Sym -

pathie hatten für die „ unterdrückten " Südslawcn , ist sehr begreiflich .
Wir alle haben ja ursprünglich , soweit wir erst durch Liberalismus
oder Radikalismus durchgegangen , diese Sympathien für alle

. unterdrückten " Nationalitäten nnt hinübergenonimen , und

ich weiß , wie viel Zeit und Studium es mich ge -
kostet hat , sie , dann aber auch gründlich loszu -
werden . . . . Ich bin autoritär genug , die Existenz solcher
Naturvölkchen mitten in Europa für einen Anachronismus zu

halten . Und wenn die Leutchen so hoch ständen wie die von

Walter Scott gefeierten Hochschotten , die ja auch die ärgsten Vieh -

• ) Die Antwort der Redaktion wird sich BemsteinS Artikeln
«schließen .

Ibiebe
waren , so können wir doch höchstens die Art und Weise

verurteilen , mit der die heutige Gesellschaft sie behandelt . Wären
wir am Ruder , auch wir würden dem altererbten Rinaldo Rinab

s dini - und Schinderhannestum dieser Burschen ein Ende machen
�müssen, "

, Das betraf die Balkanslawen , und man wird vielleicht
sagen , Engels Urteil sei durch den Zusammenhang der Balkan -
bewegung mit den Intrigen des russischen Zarcntums be -

einflußt gewesen . Indes war das hier nur ein sekundäres ,
bezw . zufälliges Moment , die Verwerfung des Schwärmcns
für Naturvölker , die sich durch Oberherrschaft von Kultur -
Völkern „ unterdrückt " fühlen , die Grundidee , Engels setzt das
Wort „ unterdrückt " stets in Anführungsstriche , um zu
zeigen , daß er es hier nur ironisch gebraucht . Ein halbes Jahr
später als ich im „ Sozialdemokrat " mich für die Erhebung der

ägyptischen Nationalpartei unter Arabi Pascha gegen die

europäische Finanzkontrolle ins Zeug legte , schrieb mir Engels
wiederum (9. August 1882 ) — und das möchte ich namentlich
dem Nachdenken der Genossen empfehlen :

„ Es scheint mir , daß Sie in der ägyptischen Sache die

sogenannte Natioikdlpartei zu sehr in Schutz nehmen . Von Arabi

wissen wir nicht viel , aber es ist zehn gegen eins zu wetten , daß
er ein ordinärer Pascha ist , der den Finanziers die Steuerein -

nahmen nicht gönnt , weil er sie selbst auf gut orientalisch in den
Sack stecken will . . . Zurückweisung der Khedivschulden ist schon ganz
gut ; aber die Frage ist , was dann ? Und wir westeuropäischen

Sozialisten sollten uns da nicht so einfach fangen lassen ,
wie die ägyptischen FellahS und wie — alle Romanen . . .
Kaum kann irgendwo ein Krawall losgehen , so schwärmt das

ganze revolutionäre Romanentum dafür — ohne alle Kritik .
Meiner Ansicht nach können wir sehr gut für die unterdrückten

Fellahs auftreten , ohne deren momentane Illusionen zu teilen .
und gegen die Brutalitäten der Engländer ( die Bambardierung
Alexandriens . Ed. B. ) ohne deshalb für deren momentane militä «

rische Gegner solidarisch einzutreten . In allen Fragen internatio -

naler Politik sind die gefühlspolitischen französischen und italie -

nischen Partciblätter mit größter Vorsicht zu gebrauchen . Wir

Deutschen sind verpflichtet , die theoretische
Einsicht , die wir einmal haben , auch auf diesem
Gebiet durch Kritik zu bewähren . "

So Engels 1882 .

Nachträglich wird man ihn daher wohl den Verdammten

zurechnen müssen , von denen Kautsky in Stuttgart die
Redensart gebrauchte , daß sie die Völker in solche einteilen ,
die mit Sporen an den Füßen , und solche , die mit Sätteln

auf den Rücken geboren werdest . Das Verdammungsurteil
würde ihn aber wohl sehr kühl gelassen haben . Und sicher
mit Recht . Eine Glcichheitstheorie , die sich über alle

Kulturunterschiede , und seien sie noch so groß ,

hinwegsetzt , muß notwendig zu den größten Ungereimtheiten
führen und ist einer Partei , die ihre Forderungen und Ziele
auf eine wissenschaftliche Erforschung der Entwickclungsgesetze
und - Bedingungen der Gesellschaft stützt , unwürdig .

Men . England und Deutschland .
Nachdem wir in der Sonntagnummcr unserem Londoner

Mitarbeiter das Wort zu dem englisch - russischcn Vertrag ge -
geben haben , lassen wir heute einen russischen Mitarbeiter zu
Worte kommen , der das Abkommen von einem wesentlich
anderen Gesichtspunkte aus betrachtet :

Im Voidergrimde der Erörterungen über den russisch - englischen

Vertrag stehen die Abmachungen über P e r s i e n. Sieht man sich
die in Persien vorgenommene Dreiteilung auf der Karte an , so gibt
uns diese recht interessante Aufschlüsse . Der nördliche Teil , die

russische Esinflußsphäre . umfaßt zwar die administrativen

Zentren des Reiches ' , er ist aber , weil durch weite Strecken

Land vom Meere und von allen Verkehrsverbindungen ab -

geschnitten , in handelspolitischer Beziehung — wenn isoliert vom

übrigen Pcrsien — von geringer Bedeutung . Die eng -
lische Interessensphäre geht von der afghanischen Grenze in
einem kurzen Vogen nach Südwest bis an den Ozean . Dazwischen

liegt ein gewaltiges Gebiet als n e u t r a- I e Zone . Weshalb ?

Wozu war das nötig ? Die Karte zeigt uns , daß diese mittlere

Zone keinesivegs so harmlos dasteht , wie sie sich im Vertrag aus -

nimmt : sie schließt sich nämlich ganz der '
Bagdadbahn

an . Hier i st Raum geschaffen worden für einen

Dritten . Und dieser Dritte wird derjenige sein , der die Bagdad -

bahn beherrschen wird .
Man nehme die Karte zur Hand I England ist in einer großen

Kurve dem Persischen Golf ausgewichen . Und doch er -

klärt die englische Regierung selbst , sie habe seitens Rußlands die

Anerkennung erlangt , daß England am Persischen Golf spezielle

Interessen und eine besondere Stellung einzunehmen habe , nur

sei das nicht in den Vertrag aufgenommen worden . Warum ? Wenn

alles geregelt wird , weshalb bleibt dieser wichtigste Punkt un -

geregelt ? Ist das ein Zugeständnis an Rußland ? Aber Rußlands

Interessen sind ja noch viel weiter im Norden abgegrenzt ; darüber

hinaus darf es ohne Einwilligung Englands nichts unternehmen .

Erlangt Rußland etwas dadurch , daß England auch seinerseits die

gleiche Verpflichtung ihm gegenüber übernimmt ? Nein , denn es wird

doch in seinem Test von England nicht am Persischen Golf ,

sondern im Norden und im Osten bedroht . Ich wiederhole : man

nehme die Karte zur Hand . Der Ausgangspunkt für die Ab -

grenzung der englischen Interessensphäre ist Lasik an der

afghanischen Grenze ; von hier aus geht die Linie nach Westen bis
Kirman ; wäre sie in der gleichen Richtung fortgeführt worden .
so würde sie auch den Persischen Golf mit unter englischen Einfluß
stellen ; statt dessen schlägt sie bei Kirman eine neue Richtung ein ,
direkt nach dem Süden , und behält sie bis zum Schluß . Der
Persische Golf mit dem anschließenden Binnenland bleibt neutral ,
und zwar nicht aus Rücksicht auf Rußland , sondern aus Rücksicht —

auf den Dritte n.

Braucht . England einen Dritten in Persien ? Will es einen
Schieberftaat schaffen zwischen sich und Rußland ? - Vor dem

rusfisch - japanischen Kriege konnte eine solche Idee erwogen werden ,
obwohl auch damals ein neuer Nachbar in der Nähe Ostindiens
England kaum willkommen sein durfte , — gegenwärtig aber kommt
eine solche Spekulation sicher nicht in Betracht . England verhandelt
jetzt mit Rußland — das zeigen die Vertragsbestimmungen deutlich — ,
wie mit einem Gegner , den eS für geraume Zeit nicht fürchten zu
brauchen glaubt . Nun , England wollte sicher keinen Dritten in

Persien . Folglich hat dieser Dritte sich ihm aufzwingen lasten .
Die englische Regierung teilt mit , daß die Verhandlungen mit

Rußland unter Kenntnisnahnie seitens Frankreichs vor sich gingen .
Wer aber setzte Deutschland in Kenntnis ? Sicher nicht Frank -
reich und nicht England . Wohl aber hatte die russische Regierung
ein Interesse daran , die Reichsregierung mit in das Spiel zu ver -
wickeln .

Nichts irriger als die von der liberalen Preste in Deutschland
vertretene Anschauung , England habe Nußland gegen Deutschland
ausspielen wollen . Wo, an welchem Punkt berühren sich denn die

nördlichen Gebiete Persien ? , die dem russischen Einfluß unterstellt
werden , mit irgend welchen deutschen Projekten ? Die deutschen
Wcltmachtspolitiker wollen doch nicht zum Kaspischen Meer , sie wollen

zum Persischen Golf dringen .
Die Sache verhält sich ganz umgekehrt ! Rußland hat es wieder

verstanden , deutschen Einfluß geltend zu machen ; wenn auch nicht
sich zu Nutzen , doch immerhin England zum Schaden . Das hindert
selbstverständlich nicht , daß die offiziöse wie auch die liberale Presse
Rußlands in gewohnter Weise über Deutschland herfällt . Das hat
sie stets getan , und doch weiß man es in Westeuropa nur zu gut ,
welche Helfersdienste die deutsche Regierung dem Zarentum ge -
leistet hat .

Durch diese Störung sind die Abmachungen über Persien so
irrationell ausgefallen , wie nur möglich . Es sollen dem Reich
Hände und Füße abgehackt werden , was aber wird aus dem Torso ?

In dem Moment , wo es tatsächlich zu einer Aufteilung PorsienS
kommen sollte , verwandelt sich das neutrale Gebiet in ein strittiges
Gebiet — nicht zwischen England und Rußland , sondern zwischen
England und Deutschland . Dieses wird wohl auch sonst nicht

zögern , im Anschluß an die von ihm finanzierte Eisenbahn jene

„ Eisenbahn - Bankkonzessionen " usw . sich zu verschaffen , die Rußland und

England im neutralen Gebiete sich gegenseitig versagen .
So ist denn durch diesen Vertrag nicht der Frieden gesichert ,

vielmehr neuer Konfliktsstoff geschaffen . Die persische Diplomatie

hat ihr giftiges Werk vollbracht ; sie kann sich somit gratulieren ,
denn sie lebt vom Unfrieden Europas .

Die einzige Hoffnung ist , daß sich Rußland wie England und

alle anderen , die Persien beerben wollen , täuschen werden , daß das

persische Volk durch die revolutionäre Umgestaltung und

Festigung deS Reiches ihnen allen einen Strich durch die Rechnung

machen wird . Die Unterstützung der persischen Revolution und vor
allem die Verhinderung einer gewaltsamen Einmischung europäischer
Staaten liegt deshalb im ureigensten Interesse der europäischen
Völker .

Hände weg von Persien I Wir wollen nichts von einem Ver -

trage wissen , durch den im Interesse der kapitalistischen Ausbeutung
ein fremdes Land geteilt und eine Nation in Stücke gerissen werden

soll , und wir wollen den Blutpreis dafür nicht haben .

Uhetoiilche Großindustrie .
Paris , 30. September . ( Eig . Ver . )

Je näher die Wiedereröffnung der Kammer rückt , desto höher
steigen die Wogen der politischen Sonntagsrednerei . Gestern hat
man an allen Ecken und Enden Frankreichs politische Programme
verschiedener Färbung vorgetragen , die jedoch das gemeinsame
haben , daß sie den . AntiPatriotismus " der sozialistischen Partei zum
Schrecken der Philister und zum Profit der bürgerlichen Politiker an
die Wand , malen .

Eine löbliche Ausnahme macht die Rede des Präsidenten der

Republik , der in Marmande wohl dem bürgerlichen Patriotismus
und dem bürgerlichen Ideal der „ Harmonie der Klaffen " seinen
Zoll gezahlt , aber mit anerkennenswertem Takte es vermieden hat ,
durch Einstimmen in das antisozialistische Demagogengcschrei billiges
Lob bei den Reaktionären aller Bourgeoisparteien zu ernten .

Am reichlichsten sprudelte gestern B r i a n d S Rednertalent .

Nicht weniger als drei Reden hat der Unterrichtsminister in seinem

Wahlkreise bei „ Sozialisten " seines Anhanges und Radikalen ge -
halten - . Quantitativ genommen sicher eine imponierende

Leistung . Der politische Inhalt der Reden läßt sich indes in ein

paar Worten zusanimenfassen . Wenn man von der gegen die

geeinigten Sozialisten wiederholt erhobenen Beschuldigung des

AntipatriotiSmus absieht , bleibt die auffallende Verherrlichung der

Blockpolitik übrig . — In der Kammerdebatte über die Koalitions -

freiheit und die syndikalistische Propaganda hat Briand bekanntlich von
den politischen Fehlem des letzten Jahrzehnts gesprochen , zur Freude
der D e s ch a n e l und R i b 0 t . Der Widerspruch erklärt sich ,
wenn man bedenkt , daß Briand nie prinzipielle Politik be -

trieben hat , aber immer ein gewandter , für die Bedürfniste des



AugeMicks arbeitender Taktiker war . Gestern sprach er bor
republikanischen Arbeitern — vor naiven und irregeleiteten
Arbeitern allerdings , aber eben doch vor Arbeitern , deren In -
stinkt sich gegen ein offenes Einverständnis mit den Reaktionären
der Mittelparteien aufbäumen würde .

Die Aufnahme seiner Rede bei der gemäßigten Presse ist un »
gleich . Der . TcmpS " ist sehr zufrieden ; ihm genügt jetzt die bloße
Sozialistenhetze . Er vertraut darauf , mit dem . Patriotismus " die
Sozialreform erschlagen zu können . — Das „ Journal des DevatS "
ist begehrlicher und möchte haben , daff man , wie Herr M ö l i n e
dies gestern gefordert hat , gegen die „schlechten Lehrer " einschreite ,

. lvas praktisch auf die stille Klerikalisierimg der Schule hinausläuft .
Wie weit nun auch der Verrat gehen mag , den die Bourgeois -

radikalen an ihrem eigenen Programm zu üben bereit sein
werden , für die sozialistische Arbeiterschaft stehen jedenfalls harte
Kainpfeszeitcn bevor . Vielleicht rettet sich ein Teil der Radikalen
an ? dem moralischen und politischen Schiffbruch ihrer Partei .
Ferdinand B u i s s o n hat den sittlichen Mut , gegen die Luge vom
„ AntiPatriotismus " der sozialistischen Partei Einspruch zu erheben .
Auch Laferre , ein radikaler Führer aus dem Süden , warnt
vor der Koalition mit den Gemäßigten . Von dem Erfolge dieses
Widerstandes hängt es ab , ob der bürgerliche Radikalismus noch
eine politische Zukunft in Frankreich hat , oder ob er zum demagogisch
lärmenden , beutegierigen Troß der großkapitalistischen Parteien
herabsinken wird . Die sozialistische Partei , die zur Durchführung
sozialer Reformen natürlich die Mitwirkung einer fortgeschrittenen
bürgerlichen Demokratie willkommen heißen würde , wird aber auch
ohne sie ihren Kampf entschlossen fortsetzen und zu Ende führen !

Iflaroltlio .
Der Protest der Sozialisten .

Paris , 2. Oktober .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die .. H u m a n i t ö "

kündigt für Sonnabend die große
Protestvcrsammlung der Sozialdemokratie gegen die Marokko -

expedifton an . Als Redner sind der spanische Genosse
I g l e s i a s und fünf Pariser Deputierte angegeben .

Tie Lage in Casablanea .
Die Unterwerfung einiger benachbarter Stämme hat die

Lage der Franzosen nicht erheblich gebessert wie die folgenden
Meldungen zeigen :

Paris , 2. Oktober . Nach Vlättermeldimgen aus Tanger
nahmen aus Furcht vor Vergeltungsmaßregelu der im Hinterland
der Schauja wohnenden Stämme die Stämme der Mediuna und
Ulad Haris von der Stellung von Geiseln Abstand . In einer

Znsamnienkunft von Führern der Stämme , die sich noch nicht
unterworfen haben , wurde beschlossen , den Kampf gegen die

Franzosen und die Stämme , die sich unterlvorfeu haben , fort -
zusetzen , und eine Art Mahalla gebildet , die zwischen den Stämmen
der Mediuna und Ulad Haris lagert . Die letztgenannten Stämme
riefen infolgedessen die Hülfe der Franzosen an .

Pari ? , 2. Oktober . General Drude erklärte in einem Privat -
gespräch , es sei wohl richtig , daß er ein Schreiben erhalten habe , in
dem von der Absicht der Ulad HariS - Stämme , gegen Casablanea zu
marschieren , und von einer Vereinigung der Stammeshäuptlinge in
Karnia , etwa 50 Kilometer von Casablanea entfernt , die Rede sei ;
er halte es aber für zweckmäßig , erst die Berichte seiner Kundschafter
abzuwarten , bevor er sich in ein Unternehmen einlasse , das ihn für
48 Stunden vom Lager entfernen würde .

Der Sultan Abdul Aziz befindet sich seit einigen Tagen
in Rabat . Er will dort den französischen Gesandten
Regnault empfangen . Nach einer Nachricht aus Tanger soll
er davon träumen , von Frankreich das Versprechen zu er -

halten , daß die Truppen aus Casablanea sofort zurück -
gezogen würden , nachdem Frankreich genügende Garantie für
die Zahlung der geforderten Entschädigungen erhalten hat .
Offenbar braucht er einen solchen Erfolg zur Befestigung
seiner wackeligen Stellung . Wie es mit der Sicherheit in

der neuen Residenz des Sultans bestellt ist , zeigt die folgende
Meldung :

Cnsablauca , 2. Oktober . Einem hier umlaufenden , aber nicht
bestätigten Gerüchte zufolge sind gestern in Rabat zwei Spanier
ermordet worden .

Ist die Meldung richtig , so sind neue Komplikationen gc -
geben . Ueber des Gegensultans ? Nulay Hafid Absichten werden

allerhand unkontrollierbare Mitteilungen gemacht . Nach der

einen zieht er mit gewaltiger Heeresmacht gegen Rabat , nach
der anderen soll er mit Abdul " Aziz im Einverständnis sein ,
nach der dritten wird er sich im Süden , wo sich seine Herrschaft
immer mehr befesügt , ruhig verhalten . Was wahr ist, müssen
die Ereignisse der kommenden Tage lehren .

Politische dederlicht .
Berlin , den 2. Oktober 1907 .

Weder gleiches noch geheimes Wahlrecht !
Ein Dresdener Blatt hatte gemeldet , daß die Wahlreform ,

die die Regierung für Preilßen Plane „ nicht nur die Un -

g l e i ch h e i t des Wahlrechts beibehalten wollen , sondern auch
die öffentliche Abstimmung ! Die „ Nationallibcrale

Korrespondenz " bestreitet diese Mitteilung nicht , nur

glaubt sie versichern zu dürfen , daß es ausgeschlossen sei , daß
ein solcher Resormentwurf bereits dein alten Landtag vor -

gelegt werde .
Das verstand sich ohnehin von selbst , das wünscht

ja auch nicht einmal der Freisinn , der ja im Falle
etiEr Präzisen Stellungnahme um seine besten Trümpfe im

Wahlkampfe gebracht würde und die Wähler dann nicht mit

Redensarten und Versprechungen einseifen könnte I

Der Freisinn will sich eben mit einer bloßen Erklärung
der Regierung begnügen . Je unbestimmter diese Er -

klärung ist , desto besser für ihn I Desto mehr Reklame kann

er dann für die Blockpolitik machen , desto ungenierter kann

er dann über die vom Freisinn heraufgeführte »liberale Aera "

das Blaue vom Himmel herunter fabeln !

Deshalb ignoriert der Freisinn auch die Nachricht
von der Beibehaltung der ö f f e n t l ch c n Abstimmung .
Wie ungeheuer wichtig gerade die geheime Abstimmug ist ,

»veiß der Freisinn . Sagt doch Herr P a ch n i ck e in einer

neuen Publikation toörtlich :

„ Einfluß aber übt der geineine Mann nur , wenn die

Wahl nicht nur gleich , sondern auch geheim ist . "
Aber trotzdem ist die Losung des Freisinns : nur keine

indiskreten Fragen , keine unzweideutigen Forderungen
an die Regierung stellen ! Denn sonst bräche der ganze
Schwindel der durch die Blockpolitik verheißenen „liberalen
Aera " rettungslos in sich zusammen ! —

Bürgerliche Zeitungsleser tut Spiegel .
Die politische und intellektuelle Korruption der bürgerlichen

Zeitungsleser zeigt sich am besten darin , was ihnen geboten werden

darf . Die Zeitungsindustriellen servieren ihren Lesern die Kost , die

ihnen am besten zusagt . Sic geben erst zur Probe kleine Appetit -
bissen ; findet die Kostprobe Liebhaber , so folgt bald die reichliche
Atzung .

Die „ B. Z. am Mittag ' ist das Rudiment eines ehedem frei -
sinnig - de m akratische u Blattes . Heute ist ' s ein ödes Ten -

sationsblättchen geworden , das mittags in der Straßenbahn von
dem Beaniten , dem Kommis , dein Referendar , dem Börsenjobber
geno . ssen wird . Neben aufgebanschten , oftmals ganz falschen Draht -
berichten über möglichst „sensationelle " Affären überwiegt der Hof - ,
Theater - und Gerichtsklatsch . Was die den Stumpfsinn spstematisch
züchtende Scherl - und Ullstein - Presse im großen bietet , bietet die

„ B. Z. am Mittag " im Ertraft . Und sie wird gekauft und

eifrig gelesen . Wie trostlos es un : das Bourgeoispublikum
und seine „geistigen Interessen " bestellt ist , beweist der L e i t a r t i k e l
in der heutigen Nummer des Blattes . Ein „ Kunst " - Kritiker

„ plaudert " da über „Bildnisse bekannter Berliner Persönlichkeiten " ,
die in einem Kiiustsalon ausgestellt find . Von künstlerischer Wertung
der ausgestellten Bildnisse ist keine Rede , desto mehr von wider -

lichstem Byzantiiiisnius und dem seichtesten Kulissentratsch . Da

heißt es z. V. :

„ Und nun der Leckerbissen Gcraldine Farrar . Einfach süß ,
wie die Backfische sagen . Welche Melancholie in den blauen
Augen ! So schön , so ralentvoll , und diese holde Schwermut ! Sic
ist uiilviderstehlich . " Usw .

Eine andere Stelle :

„ Dann sab ich die K r o np r i u z e s s i n , meine stille und
völlig unglückliche Liebe ; die großen , das schmale Gesichtchen
beherrschenden und durchleuchtenden Augen haben mir ' s angetan .
Eine entzückende Person und Gott sei Dank so gar nicht Landes -
mutier in Anführungsstrichen . Ich würde zwar den Hohcnzollern
nicht , wie Bismarck , bis in die Vendee folgen , aber beim Anblick
dieser lieblichen Frau empfinde ich das Gelüst , ihr Bebels Kopf
auf goldener Platte zu überreichen . "

„ Zuiigenschnalzend " verläßt der geistreiche Kritiker den Salon .
Und zungeuschiialzeiid schluckt das bürgerliche Lesepublikuin solches

tcug
I Kann man sich da noch wundern , daß Leute wie Bülow und

Wernburg die Heroen und die Hoffnung unseres Liberalismus sind ? —

Der Bremserlast bleibt bestehen !

S t u d t ist gegangen und Holle gekommen , begrüßt
von den Lerchentrillern der den liberalen Frühling feiernden
freisinnigen Presse . Doch es fiel ein Reif in der Frühlings -
nacht I Studt ist gegangen und Althoff ist ihm gefolgt —

aber der Bremser laß bleibt !

Jener Bremserlaß , durch den den städtischen Gemeinden

verwehrt wurde , ihren Lehrern Gehälter zu zahlen , die sie für
angemessen hielten und die die von Studt dem ländlichen

Lehrerproletariat gezahlten „ Gehälter " beschämten . Der

„ T ä g l. Rundschau " Ivird von „ unterrichteter Seite " mit -

geteilt , daß auch Holle ein staatliches Eingreifen in die Gehalts -
normierungen der größeren Gemeinwesen für notwendig
halte , um eine „allzu große Spannung " zwischen den in der
Stadt und auf dem Lande gezahlten Lchrergehältern zu ver¬

hüten I

So ist wiederum eine Hoffnungsblüte des « Liberalismus

geknickt worden . Aber deshalb bleibt der Freisinn doch block -
treu I DieBörsewillesl —

Herr Professor Sombart als „marxistische " Autorität .

Herr Professor Werner Sombart hat jüngst in der Zeiffchrist
„ Morgen " über Politik und Presse doziert und sich dabei folgendes
Urteil über die sozialdeinokransche Presse geleistet :

„ Sagen Sie mir , bitte , verehrter Freund : wie bringen Sie
eS fertig , regelmäßig die sozialdemokratische Presse zu leseii ? Was
Sie doch von Rechts wegen müssen , wen » Sie „ auf dem Laufenden "
bleiben wollen . Stumpfen dieNerven so ab , daßmanimmun wird gegen
diesen „ Sauherdenton " , der keineswegs , lvic Sie meinen , Mehring
eigentümlich ist , sondern in fast allen sozialdemokratischen Blättern

gleichmäßig beliebt ist , alle » voran im „ Vorwärts " ? Es muß
wohl so sein . Denn sonst müßten Sie ja krank werden vor Ekel .
Wollen Sie aber — als objektiv Urteilender — leugnen , daß diese
Form der Politik ästhetisch roh ist ?

Jeder , der das Urteil der größeren sozialdemokratischen Blätter
und besonders der wissenschaftlichen Wochenschrift der deutschen

Sozialdemokratie , der „ Neuen Zeit " , über Herrn SombartS „ Werke "
kennt , wird dieses Urteil begreiflich finden : ist es doch die schwer -

verletzte Eitelkeit , die ans Herrn Sombart spricht . Das hindert
jedoch das Blatt des genialen Journalisten Heinrich Nippler , die

„Täglische Rundschau " , nicht daran , der Sombartschen Aeußerung
mit der ganzen kindlichen Einfalt ihrer unbefleckten Unschuld in

politischen Dingen die weise Bemerkung hinzuzufügen :
„ Das ist das Urteil nicht eines „ Scharfmachers " , sondern

eines Marxisten . Es beweist , daß mit der Zeit einer nach dem
andern von den optimistischen Beurteilern der Partei des Klassen -
kampfes von der Sozialdemokratie abrückt . Run aber wird
Sombarts Autorität für die Sozialdemokratie
f ü r i m m e r dahin sein . "

Sombart als „marxistische " Autorität . Mit demselben Recht
könnte Herr Sombart behaupten , wir sähen in Herrn H. Rippler

tatsächlich eiiien�Politiker und nicht nur eine höchst komische Figur . —

Die Politik als Erwerbsmittel .

Die Junker sind sehr unwillig , daß die Regierung durch die

Vörsengesetzreform den Wünschen der „ liberalen " Börsen - und

Handelskreise Rechnung zu tragen sucht . Sie verlangen , damit die

Parität gewahrt bleibe , auch für sich einige Vorteile , und tatsächlich
scheint der Reichskanzler in seiner Nebeneigenschaft als preußischer

Ministerpräsident auch bereits das Mittel gefunden zu haben , den

agrarischen Blockflügel zu versöhnen . Wie die „ Konserv . Korrcsp . "

berichtet , hat er unmittelbar , nachdem ihm die ungünstige Lage
bekannt geworden war , in die die ostpreußische Landwirtschaft ge -
raten ist , das StäatSministerium beauftragt , eine eingehende Unter -

suchung über die obwaltenden Verhältnisse und über die in Betracht
kommenden Mittel zur Abhülfe anzustellen .

Die „ Konserv . Korresp . " spricht dem Herrn Ministerpräsidenten
bereits ihre Befriedigung für sein Verständnis der agrarischen An -

spräche an den Staatssäckel aus , indem sie hinzufügt : « Die Land -

wirte werden dieses Vorgehen mit Dank und Zuversicht aufnehmen
und auf günstige Ergebnisse sowie auf raschen Verlauf der Unter -

suchungen hoffen . "

„ Günstige Ergebniffe " , d. h. möglichst hohe Entschädigungen . —

Eine verpnffte Dernburgerei .
Telegraphisch haben wir bereits gemeldet , daß bor dem Land -

gericht zu T o r g a u der Genosse Redakteur Fritz D ü v c l l von der

„ Sächsischen Arbeiterzeitung " zu Dresden freigesprochen wurde von
der Anklage . Kolonialbeamte DcutschslldwestafrilaS beleidigt zu haben -
Ueber die Verhandlung wird uns berichtet :

, Die Anklage , auf Grund eines StrafantragZ DernburgS
erhoben , stützte sich auf den Bericht des überwachenden Gendarmen

in Zener Wählerversammlnng zu Fichten Berg ( Kreis Lieben »

werda ) , wo Genosse D ü v e l l als Referent geäußert haben sollte :
Die Beamten ( in Südwestafrika ) hätten machen können , was

sie wollten . Schwarze Frauen haben sich ihren Gelüsten hingeben
müssen , dann seien sie mit der Flußpferdpeitsche bearbeitet
worden .

Genosse Düvell hatte dem Gericht das Manuskript seines Vor -

trags übergeben , das diese Worte nicht enthält . Er erklärte , daß er
wörtlich nach dem Mannskript gesprochen habe .

Die Notizen des Gendarmen lauteten etwa :

Deutsche Volk — vor der Wahl . — Otto Mund recht voll ge -
nommen . — Versprochen alles Mögliche . — Wilde Arbeiter an
sein Bürgermeisterherz gedrückt . — Reichstag aufgelöst . — Zentrum
20 Mark . — 40 Proz . Greise und Kinder tot . — Polizei —
Breslau . — Viele Millionen verausgabt . — Tippelskirch —Woer -
mnnn . — Kolonien Durst , Hunger , Typhus . — Dornenwüste . Nicht
so pjel geliefert als zu den Löschblättern gehört . — Handel mit
Dänemark 3 Millionen . — Arenberg prügelt . Mordet . ' Weiber
verhauen . — Dieiisteiitlassung usw . usw .

Der Gendarm beschwor , die inkriminierten Aenßernngen seien
gefallen .

Der Verteidiger legte dem Zeugen einige Fragen über seinen
Bildungsgang vor . Eine Frage , wo Togo liege , wurde vom Gericht
abgelehnt . Die Vorstandsmitglieder des sözialdemokcattschen Kreis -
Vereins Torgau - Liebenwerda sowie ein Gendarm aus Mühlberg .
wo Düvell am selben Tage denselben Vortrag gehalten hat , haben
die inkriminierten Aenßernngen nicht gehört .

Jiiteresiant war die Feststellung des Verteidigers , daß der Ueber -

wachende der Fichtenbcrger Versammlung bei der Vorveriiehmung
18 Belastungszengen angegeben habe . Bier von diesen
waren überhaupt nicht in der Bersammlniig , dreizehn haben
gar nichts . gewußt und nur einer konnte zur Hauptverhandlung
geladen werden , um dort zu bestätigen — daß er auch nicht viel

wisse .
Trotz dieses Ergebnisses hält der Staatsanwalt die Schuld

Düvrlls für crwiescii (! !).
Was der Gendarm aussage , sei für ihn allein glaubhaft . Aber

auch das eigene Mamisknpt des Angeklagten enthalte schon schwere
Beleidigungen . Mit Rücksicht auf die Vorstrafen Düvells und mit

Rücksicht auf die schweren Angriffe , denen in letzter Zeit die vcr -
dienten Beamten des Schutzgebietes ausgesetzt waren , müsse er eine

Gcfällgiiisstrafc von 0 Monate » beantragen .
Nach langer Beratung erkannte das Gericht auf Freisprechung .
Die Begründung geschah in einem Satze : DaS Gericht habe

nicht mehr feststellen können , wie die Aeußerung Düvells ge -
lautet habe .

DaS Gericht hat also aus eigenem nicht geglaubt feststellen zu
können , däß Genosse Düvell die ihm zugeschriebene unsinnige
Verallgemeinerung nicht gesagt haben kann . Aber es hat wenigstens
den Angaben nicht ohne weiteres zwingende Beweiskraft bei -

gemessen , wie der Staatsanwalt wollte . Daß er dieses Ansinnen
noch nach Verlesung der stümperhaften Notizen des Gendarmen stellen
konnte , die aufs schlagendste beweisen , daß der Mann nicht imstande
war , dem Gcdaitkeiigang des Vortrages zu folgen , zeugt von der

schneienden Rechtsunsicherheit , die durch das System
der polizeilichen Versaminlungsüberwachung herbeigeführt wird . —

Agrarische Bescheidenheit .
Die „ Deutsche TageSztg . " klagt in letzter Zeit wieder über die

sogen . . Leutenot " und bringt aus dem Kreise der geistigen Elite

ihrer Loser allerlei schöne Vorschläge zur Linderung dieser
Not zum Abdruck , die als Beiträge zur Charakteristik
deS ostelbischen Agrarierdims recht interessant sind . Beweisen

doch diese Vorschläge , daß sich in gewissen Schichten der Edelsten
und Besten ähnliche Zuchttesultate zeigen , wie bei einzelnen Spezies
des Rind - und Schafviehs : nämlich eine Vermehrung der Fleisch -

auf Kosten der Gchirnmasse . So stellt z. B. ein Herr Bölhoss

folgende Forderungen :

,1 . Die während einer bestimmten Zeit im Jnlande zu -
gelassenen ausländischen Arbeiter , russisch - polnisch er .

galizischer , ruthenischer oder ungarischer Nationalität , dürfen nur
m der Landwirtschaft beschäfttgt werden .

2. Die Vermittelung der vorgenannten Saisonarbeiter hat
mir durch ein unter staatlicher Aufsicht stehendes
Institut zu erfolgen , an das alle die Beschaffung von solchen
Arbeitern betreffende Gesuche zu richten sind .

3. Die Arbeiter
'

werden auf Grund eines vom Arbeitgeber
auszustellenden Kontraktes , der der Genehmigung des Institutes
bedarf , angeworben .

4. Die Arbeiter , die gesund und arbeitsfähig sein müssen , er -
halten bei der Anwerbung bei Abgabe ihres von der Heiniats -
behörde ausgestellten PasscS eine Legitimation , die neben den
Namen des Arbeiters auch den seines zuiiiiiftigen Arbeitgebers
trägt . Die Ausweispapiere sind bei der Antiinft dem Arbeit -

geber auszuhändigen , der wiederum auf Grund dieser Papiere die

Anmeldung der ' ihm zugewiesenen Arbeiter bei der OrtSpolizei -
behörde bewerkstelligt .

5. Jeder ausländische Arbeiter , der , ohne im Besitze einer

derartigen Legitimation zu sein , im Jnlande betroffen wird ,
hat sofortige Ausweisung zu gewärtigen . Dasselbe trifft zu,
wenn ein Ausländer , auch wvnn er im Besitze des Vor -

geschriebenen Ausweispapiers ist , außerhalb seines Be -
schäftigungsorteS vagabondierend betroffen wird . Auf
Antrag des Arbeitgebers kann seine Zurückführiiiig in seinen alten
Befchäftigungsort erfolgen .

0. Jeder Arbeitgeber , der ausländische Saisonarbeiter be -

schäftigt , die sich nicht im Besitze des vorgeschriebenen Legitimations -
papieres befinden , wird mit Geldstrafe nicht unter 300 M. , im
Wiederholungsfälle mit Gefängnis bestraft .

7. Die Kosten einer Ausweisung eines ausländischen Saison¬
arbeiters trägt der Staat .

8. Die Arbeiter haben , falls sie sich beim Arbeitgeber in
irgend einer Weise benachteiligt glauben , das Beschwerderechi .
Die Beschwerde hat bei der vom Staate hierzu eingesetzten Be -
Hörde zu erfolgen .

9. Wird von ausländischen Arbeitern während der Erntezeit
ein Streik heraufbeschworen , so haben die Urheber Gefängnis -
strafe und daneben die Ausweisung zu gewärtigen .

Wir begreifen nicht , warum Herr Bölhoff sich nicht kürzer ge -
faßt hat , zumal ihm die Aufstellung der vorstehenden Sätze eine

nicht geringe geistige Anstrengung verursacht haben dürste . Wir

würden folgende Fasinng vorschlagen :
Der Staat ist verpflichtet , den Agrariern billige , willige und bc -

dürfniSlose ausländische Arbeiter zu liefern , soweit möglich solche,
die keinen Lohn beanspruchen .

Während der Dauer deS Arbeitsverhältnisses untersteht der
Arbeiter den DiSziplinarparagraphen des MilitärstrafgesetzbucheS .

Findet der Arbeitgeber , daß die Arbeitsleistung der ihm vom
Staat gelieferten ausländischen Arbeiter nicht seinen Erwartungen
entspricht , so hat der Staat auf Verlangen des Arbeitgebers diesen

zu entschädigen .
Alle AnwerbungSlosten , Hin - und Riickttansporte trägt der

Staat . —

Katholische Laitdarbeiter - Organisationen .
In den letzten Tagen hat man sich in rheinischen Zentrums -

kreisen mehrfach mit der Organisation der Land -

arbeiter beschäftigt . So äußerte sich ans einer Kreisvcrsamm -



lung des rheinischen Dauernbercins in Grevenbroich General -
anwalt Dr . Buer , dah die Landarbeiterfrage am besten dadurch
gelöst werde , daß man die Landarbeiter , vielleicht in Ver -

bindung mit einer Lebens - und Rentenberfichcrung , seßhaft
mache . Gutsbesitzer v. Meer sprach sich entschieden gegen
die Gewährung des Streikrechtes aus , ebenso Guts -

besitzer Gans . Dagegen war Gutsbesitzer Breuer der Meinung ,
dah man sich am besten rechtzeitig um eine Organisierung der
Landarbeiter kümmern solle , damit nicht sozialdemo -
kratische Verbindungen diese Arbeit besorgten .
Der Landtagsabgeordnete des Kreises Grevenbroich , Graf Anton
v. Spce , meint , die ländliche Arbeiter » und Dienstbotenfrage
müsse in irgend einer Form geregelt werden ; es sei besser , wenn
das mit den Baucrnvereinen geschehe als gegen diese . Die Organi -
sation der Landarbeiter werde kommen , wenn nicht als

christliche , dann als sozialdemokratische . Das

Recht der Organisation müsse jedem Stande gewahrt bleiben , doch
sei er gegen die Verleihung des Streikrechtes ,
und er glaube auch nicht , dah dieses gesetzlich gewährt werde , da
es unter Umständen doch große Störungen in der Volksernährung
nach sich ziehen könne .

Die rheinischen Zentrumsagraricr wollen also entweder von
der Organisierung der Landarbeiter gar nichts wissen , oder doch
die Organisation nur in einer Form zulassen , daß sie den Arbeitern

nichts nützt . Organisation ohne Streikrecht wollen sie bewilligen ,
d. h. den Landarbeitern das berühmte Messer ohne Klinge geben ,
an dem das Heft fehlt . Vor allen Dingen geht aus den Aeuße -
rungen der Bauernvereinler hervor , daß es auch bei ihnen nur die

Furcht vor der Sozialdemokratie ist , die sie ver -

anlaßt , der Landarbeiterfrage einige Aufmerksamkeit zu widmen .

Noch deutlicher kam das zum Ausdruck in einer Rede , die Herr
Matthias Erzberger in Köln - Ehrenfeld hielt . Er wies

auf die neue Gestaltung des Vereins , und Versammlungswesens
hin , die voraussichtlich alle Koalitionsverbote in Norddeutschland
aufhebe . Dann sagte er :

„ Eine der Folgen eines solchen Gesetzes wird sein , daß d i e

Sozialdemokratie ihre Agitation mit Wucht
auf das Land ausdehnt . Sie wird das um so sicherer
tun , als sie in den Städten alles aufgesogen hat , was ihr er -
reichbar . ist . ( ? ) Sie wird suchen , auf dem Lade diejenigen
Rekruten zu werben , die sie in den Städten nicht mehr be -
kommen kann . Stehen wir einem solchen Wendepunkt gegenüber ,
dann ist es Pflicht der Organisationen , die auf ch r i st l i ch e m
Boden stehen , sich zu überlegen , wie der drohenden
Gefahr begegnet werden kann . Man darf nicht
den Fehler wiederholen , der bezüglich der Organisation der

christlichen Arbeiter gemacht wurde . Wäre diese fünfzehn Jahre
früher erfolgt , hätten die sozialdemokratischen Gewerkschaften
nicht den großen Vorsprung erreicht und die christlichen Gewerk -

schaftcn heute sicher die erste Million Mitglieder überschritten . "
Was die Form der Landarbeiterorganisation betrifft , so meint

Herr Erzberger , daß der Unterschied zwischen Industrie und Land -

Wirtschaft berücksichtigt werden müsse ; ein Streik zur Ernte -

zeit sei wohl von einer sozialdemokratischen , nicht aber von einer
gut geleiteten christlichen Organisation zu be .

fürchten — womit also auch Herr Erzberger die christlichen

Landarbeiterorganisationen zur Bedeutungslosigkeit verurteilt . —

Tie kommandierenden Generale .
Als der Entdecker des gelobten Landes der Dattelkisten D e r n -

bürg seine Spritztour nach Afrika antrat , nahm er in seinen Be -
dinitentroß auch die „Spezialberichterstatter " diverser Zeitungen auf .
Sollten sie doch dem deutschen Spießer das richtige Verständnis für
unsere herrlichen Kolonien beibringen und in ihm die Lust erwecken ,
sein Geld in kolonialen Spekulationen anzulegen . Man kann getrost
sagen , daß die verschiedenen Spezialkorrespondenten sich die redlichste
Mühe gegeben haben , die Interessen ihrer Auftraggeber wahr -
zunehmen . Nur eine betrübliche Erfahrung mußten die „ kommandie -
renden Generale " , wie ja einmal die Zeitungsschreiber genannt
wurden , machen . Während sonst kommandierende Generale stolz zu
Pferde sitzen, wurden sie nicht einmal für würdig befunden , _ auf
einem Esel zu reiten . So schreibt der Vertreter des offiziösen
Wölfischen Telcgraphenburcaus in einem Briefe :

„ Die Maulesel , die wir auf der „ Clement Hill " sahen , find
von der Garnison DareSsalam auf Anordnung des Gou »
Verne m e n t s gestellt worden . Sie werden den offiziellen
und halboffiziellen Teilnehmern an der Expedition
sowie deren weißer Dienerschaft als Reittiere diene ». Nur uns arme
Zeituiigsuienschen hat das Gouvernement »»beritten zn lassen für
gut befunden ; die Gründe entziehen sich meiner Beurteilung .
Vielleicht halten die Herren in Daressalam es für höchst über -
flüssig , daß auch wir uns im Lande umsehen . "

DaS Scherl -Blatt , dem wir die Schilderung entnehmen , be -
stätigt aus eigener Erfahrung die Darstellung . Hat doch August
Scherl natürlich auch einen Spezialkorrespondenten entsandt , der
sich über ähnliche Zurücksetzung beschwert . Der Mißmut der Herren
Korrespondenten ist ganz unangebracht . Die „ hohen " Herren wisse »
schon , wie bürgerliche Zeitungsschreiber zu behandeln sind . So oft
sie Fußtritte hochgestellter Personen empfangen haben , stets haben sie
noch den Fuß geküßt , der ihnen den Tritt versetzte . —

Ter rehabilitierte Truppenteil .
Nicht durch Soldatcnschindereicn brutaler oder sadistisch der -

anlagter Vorgesetzter , sondern durch schrecklichere Dinge wird der

gute Ruf eines Truppenteils gefährdet . Das Kriegsgericht der
18. Division ( Altona ) hatte sich am Dienstag mit einer grotesk
klingenden Sache zu beschäftigen . Die Anklage lautete : „ Ver -

fügung gegen den Gefreiten der Landwehr 1. Aufgebots R. , welcher
hinreichend verdächtig erscheint , am Sonntag , den 23 . Juni 1V07 ,

zu Bergedorf durch Ungehorsam gegen Befehle in Dienstsachen die

Gefahr eines erheblichen Nachteils herbeigeführt zu haben , indem
er , zu einer Uebung beim Lauenburgischen Jägerbataillon Nr . g

sNatzeburg ) eingezogen , in der Uniform seines Truppenteils in
einem geschlossenen Umzüge dcS Gewerkschaftskartells
zu Bergedorf - Sande , dessen Mitglieder der sozialdemo -
kratischcn Partei angehören , mitging und dadurch den

guten Ruf seineö Truppenteils in der öffentlichen Meinung
gefährdete . " Die Rehabilitation des Jägerbataillons wurde in

nichtöffentlicher Verhandlung vorgenommen , weil „ Ge -

fährdung militärischer Interessen " auf dem Spiele standen , wie der
terminus teebnicu » lautet . Wie aus den vom KriegSgerichtsrat
Dr . Pindter geführten Ermittelungen hervorgeht , ist der Be -

schuldigte in der Zeit vom 12. bis 25. Juni zu einer Uebung ein -

gezogen gewesen und ist an dem genannten Sonntag auch nach dem

hamburgischen Stäbchen Bcrgedorf beurlaubt worden . Als der

Festzug , von Sande kommend , nach Bcrgedorf marschierte , hat ein

Gefangenenaufseher Anstoß an dem Verhalten des Angeklagten
genommen , der in voller Uniform im Zuge mitgegangen sein soll .
Die Anklage erklärt kategorisch : „ Die Mitglieder des Kartells
gehören zur sozialdemokratischen Partei ! " Dann heißt es weiter :
„ Eine Belehrung des Beschuldigten im Sinne der Verfügung des
Generalkommandos über das . Verhalten der Personen des Be -
urlaubtenstandes zu den Bestrebungen der Sozialdemokratie ist am

Gestcllungstage vorschriftsmäßig erfolgt . Der Beschuldigte hat
zweifellos das Ansehen seines Truppenteils durch fein Verhalten
erheblich gefährdet und ist daher des Ungehorsams unter Herbei -
führung der Gefahr eines erheblichen Nachteils hinreichend ver -
döchtig . " Uff !

Der� Angeklagte erklärte , wie uns mitgeteilt wird , in der '

Hauptverhandlung , daß er nicht i m , sondern neben dem Fest -
zuge hergegangen sei , in dem er Bekannte erblickt habe . Es

handele sich um keine sozialdemokratische , sondern um eine g e -

wcrkschaftliche Veranstaltung . Er sei sich daher keiner

strafbaren Handlung bewußt . Das Gericht schloß sich
aber der Ansicht des Amtsanwalts Nentig an und verurteilte nach
kurzer Beratung den Angeklagten antragsgemäß zu zwei Monaten

GesängniS ! Gegen das Urteil ist Berufung eingelegt worden .

Schtveäeu .

Das „Lllndcsvertcidiguilgskomitee " und die Sozialdemokratie .
Die von den Chefs der Armee und der Marine ausgearbeiteten

militaristischen Pläne , die in der Hauptsache auf eine Verstärkung
der Infanterie um 24 neue Bataillone , Ausdehnung der Dienst -
zeit bei der Infanterie und Marine auf 1 Jahr , Bau neuer Kriegs -
schiffe , neuer Flottcnstationen und Scefcstungcn hinauslaufen ,
sollen nun von einem „ Vertcidigungskomitce " nach der finanziellen
Seite hin geprüft und „ in Uebercinstimmung mit des Reiches
ökonomischer Tragfähigkeit " gebracht werden . Die Regierung hat
dieses Komitee zusammengesetzt aus je 5 Abgeordneten der beiden
Kammern des Reichstags , 6 militärischen Sachverständigen und
einem Vertreter der Reichsbank . Staatsministcr Lindman hatte
auch den Genossen Branting , als Fraktionsvorsitzcnden der So -
zialdemokratie , aufgefordert , Mitglied des Konritccs zu werden .
Branting verzichtete jedoch darauf , einem Komitee anzugehören ,
dessen Mitglieder , wie unser Genosse in „ Sozialdemokraten " aus -
führt , mit gebundenem Mandat nicht etwa die Landes -
Verteidigungsfrage in ihrer ganzen Ausdehnung , sondern nur einen
großen Plan zu prüfen haben , der eine V c r st ä k u n g des Militär -
Wesens bezweckt , hunderte von Millionen Kronen erfordert und auch
sonst dem , was die Sozialdemokratie erstrebt , durchaus widerspricht .
Dazu kommt noch , daß bei der Zusammensetzung des Komitees die
Vertreter der im allgemeinen weniger militaristisch gesinnten
Zweiten Kammer stets durch die Vertreter der Ersten Kammer und
des Militär - und Marinewesens überstimmt werden können !

Amerika .

Eine christlichsoziale Organisation
hat sich in den Vereinigten Staaten gebildet , auf welche die „ New
Uorker Volkszcitung " die Aufmerksamkeit der Genossen lenkt , „ weil
viele der tätigen Mitglieder dieser Organisation gleichzeitig
tätige Mitglieder der sozialistischen Partei sind ! " — Der Haupt¬
sitz der Christlichsozialen ist Chikago , ihr Organ der „ Christian
Socialist " . Dieser gibt auf die Frage , warum die „ Christen " sich
gesondert organisieren , die folgende Antwort :

„ Unsere atheistischen und materialistischen Genossen haben
die Kirchenleute mit dem Gedanken erschreckt , daß sie ihr Christen -
tum aufgeben müssen , wenn sie Sozialisten werden wollen . Es
gibt aber Millionen von Kirchenleuteu , die wir gewinnen müssen ,
ehe wir das neue System durch unsere Stimmzettel verwirk -
lichcn können . Aber sie werden nie für unsere Sache gewonnen
werden , wenn sie glauben , daß sie die Lehren , die sie ihr ganzes
Leben lang für heilig gehalten haben , aufgeben müssen . Als
christliche Sozialisten stehen wir ein für wahre Religion ebenso
wie für den Sozialismus und geben eine Zeitung heraus , welche
die Kirchcnlcute lesen werden . Vor uns ist die mächtige Frage :
wie erreichen wir diese Millionen ? Wenn der „ Christian
Socialist " die Furcht und das Vorurteil gegen den Sozialismus
beseitigt , so ist das das beste Propagandaorgan im Felde . Denn
jedermann , der nichts von Sozialismus weiß , hat diese Furcht
und dieses Vorurteil . "

Sehr entschieden wendet sich die „ New Uorker Volkszeitung "
gegen diese Ausführungen ; sie erklärt , daß es sich bei dieser Be -

wcgung , der viele G e i st l i ch e angehören , nicht um eine För -

hcrung des Sozialismus durch das Christentum , sondern umgekehrt
um eine Förderung des Christentums durcy den Sozialismus
handelt , was viele Genossen noch nicht durchschaut haben . Mau
möchte gern aus der Partei eine Art Seilsarmee machen und ihr
die revolutionäre Energie rauben . Die „ Volkszeitung " warnt
daher davor , jene Bewegung Einfluß auf die Partei gewinnen zu
lassen . _

Ottawa , 2. Oktober . Die von Javan verlangten Entschädi -
gungen wegen des gelegentlich der jüngsten antijapanischen Kund -
gedungen angerichteten Schadens hat die Regierung zu zahlen
beschlossen . Die Gesamtsumme beträgt 6000 Dollar , welche von der
Stadt Bancouvcr an die Regierungskasse zurückgezahlt werden
müssen .

Die politische Korruption .
New Uork , 2. Oktober . In der Straßenbahnuntersuchung

wurde festgestellt , daß sämtliche Scheks des „ % Millionen - Fonds
( 3 Millionen Mar ! ) für politisckw Korruption " verschwunden
seien . Aus ihnen wären die Namen der betreffenden Politiker

zu ersehen . — We weiter gemeldet wird , ergab die Untersuchung ,
daß der Politiker Ouigg eine V i e r t e l m i l l i o n Dollar

( 1 Million Mark ) erhalten hat !

Hie nissilche Revolution .
Die Herren Nnstlailds .

Petersburg , t . Oktober . ( Rufs . Korr . ) In Kischinew terrorisieren
die Mitglieder des „ Verbandes des russischen Volkes " die progressiven

Wähler durch bewaffnete Ueberfälle in unerhörter Weise . Die

Polizei weist selbst von den Verbändlern verwundete Kläger ab mit

dem Bemerken , daß die Verwundeten selbst die Schuldigen zur
Polizei bringen sollen , sonst könnten Klagen nicht erhoben werden .

Dieses Vorgehen stellt eine direkte polizeiliche Billigung der Untaten

der Verbändler dar .

Odessa , 2. Oktober . Die Odessaer antisemitischen Stadt -

verordneten erklärte » in der gestrigen Sitzung des Stadtrats , man

müsse den „ nationalen " Prinzipien des „ Verbandes des russischen
Volkes " folgen . Der Stadtrat beschloß infolgedessen eine prozentuale

Beschränkung der jüdischen Angestellten in den

städtischen Betrieben . Unter dem Eindruck dieses Beschlusses
legten viele jüdische Stadtverordnete ihr Mandat nieder .

Die akademische Jugend .

Petersburg , 2. Oktober . Gestern abend wurde in die

Universität , wo eine Versammlung stattfand , Militär hinein -
geführt . _ __

Em der parteL
Ter württcuibergischc LandeSpartritag

wird am 6. Oktober in Eßlingen stattfinden . Der Vorstand der

württembergischen Landesorganisation wird ihm
einen ausführlichen Tätigkeitsbericht vorlegen . Der erste
Teil des Berichts behandelt die Wahlen zum württembergischen
Landtag im Dezember 1906 bis Januar 1907 sowie die gleich daran
anschließenden Neuwahlen zuin deutschen Reichstag .

Der erste Gang der Landtagswahl am S. Dezember
1906 brachte eine Vermehrung der sozialdemokratischen Stimmen auf
91 718 gegen 58 721 , die im Jahre 1900 für die Sozialdemokratie
abgegeben wurden . Damit war i » bezug auf die Wählerzahl die

Sozialdemokratie zur stärksteil Partei in Württemberg geworden .
Sie erhielt aber nur 5 Mandate , während die Volkspartei mit 79864 ,
die Deutsche Partei ( Nationalliberale ) mit 57 180 und der Bauern «
bund mit 52 752 Stimmen es auf je 8, das Zentrum mit 39 547
Stimmen es gar auf 19 Mandate brachte .

Durch diesen Ausfall des ersten Wahlganges entstand die Ge¬

fahr , daß der neue Landtag eine reaktionäre Mehrheit erhalten
ivürde , in der das Zentruni die politische Führung übernahm .
Deshalb kam das Stichwahlabkommen zwischen Volks -

Partei und Sozialdemokratie zum Abschluß . Bonden
27 im zweiten Wahlgange zur Vergebung gelangenden Mandaten

enisielen auf Grund dieses Abkommens sechs auf die Sozialdemokrasie
und zwölf auf die Volkspartei .

Der dritte Wahlgang , die LandeSproporzwahl , brachte
der Sozialdemokratie noch weitere vier Mandate , so dah ihre e n d »

gültige Fraktionsstärke nunmehr sünfzehn Ab -

geordnete aufweist . Wie sehr die Wahlkreisciuteilung zu -
uugnnsten der Sozialdemokratie wirkte , ergibt die Tatsache , daß
bei Vergebung aller Mandate durch die Verhältniswahl auf die

Sozialdemokratie nicht 15, sondern 23 Mandate entfallen wären .
Mitten in die Laudiagsivahlbewegung hinein fielen bereits die

Vorbereitungen für die R e i ch s t a g s w a h l e n. Nicht nur waren
die agitatorischen Kräfte der Partei durch die seit September mit

Hochdruck betriebene LandtagSwahlagitntion erschöpft , ihre Kassen -
bestände so gut wie aufgebraucht , sie sah sich zum Ueberfluß
auch noch in einer gänzlich veränderten Frontstellung den

Gegnern gegenüber , da die Volkspartei es fertig gebracht hatte ,
binnen wenigen Tagen durch ihre Abschweukung zum Block in ein

enges BundesverhältuiS zur Deutscheu Partei zu treten , gegen die

sie soeben bei der LandtagSwahl Schulter an Schulter mit der Sozial -
demokratie einen erbitterten Kampf hatte führen müssen .

Die ganz gewaltigen Anstrengungen , die in diesem Wahlkampf
von den gegnerischen Parteien gemacht wurden , haben nicht ver -
hindern können , daß die für die Sozialdemokratie in Württemberg
abgegebene Stimmenzahl von 99 743 im Jahre 1903 auf 115 601

anwuchs . Das Mandat für Stuttgart wurde bchnuptet , während
die Mandate für Eßlingen , Göppingen und Böblingen infolge der

Schwenkung der Volkspartei verloren gingen .
Bei den Stichwahlen entschloß sich die Sozialdemokratie zur

Ausgabe folgender Wahlparole : Im Wahlkreise Heilbronn für
Naumann und gegen B a n e r n b u n d ; in den Wahlkreisen
Böblingen , Calw und Crailsheim , wo Volkspartei gegen
Bausnrbimd , und im Wahlkreise Fr enden st adt , wo Volkspartei
gegen Zentrum stand , Wahlenthaltung : im Wahlkreise Bn -
lingen g e g e n K- H a u ß m a n n und fürdasZentrn m. Dieser
letzte Teil der Wahlparole ist vom Genossen Bebel in Essen be -

mangelt worden . Er hat es so dargestellt , als hätte sich in ihr der
persönliche Groll gegen K. Haußmann entladen , der , in der Eni -
Wickelung zu einem zweiten Eugen Richter begriffen , die Sozial -
demokratie seit langem mit besonderer Kleinlichkeit und Gehässig -
keit bekämpfe . Das ist aber nicht richtig . Wäre dem so, dann
hätte ja das Vcrbältnis zwischen Sozialdemokratie und VolkSpartci
schon bei der Landtagsivahl ein besonders feindliches sein müssen .
Es war aber eher das Gegenteil davon . Nur die politische
Charakterlosigkeit der volkSpartei ' lichcn Führer , die die in der Land -
tagSwahl von der Sozialdemokratie angenommenen Dienste bei der
Reichötagswahl mit einem Fußtritte entlohnen zu köniieii glaubten ,
sollte in dieser Wahlparole getroffen werden . Hälte die Parole
anders gelautet , dann hätte man der Sozialdemokratie Württein -
bergs mit Recht den Vorwurf machen können , daß sie nichts auf
ihre Ehre halte und sogar noch die Hand küsse , von der sie ge -
schlagen wurde .

_

Ein Partei - Apostat ? überschreibt die „ Nordd . Volks -
st i m ni e " i » Brenterhavcn einen Artikel , in dem sie die Frage auf -
Ivirft , ob ein Herr Viktor N o a ck der Partei angehöre oder
früher angehört habe . Herr Noack ist seit einiger Zeit Chefredakteur
der „ U n t e r w e s e r - Z t g. ' , eines Blattes , das nach der Schilderung
unseres Bremerhavener Parteiblattes erst linksliberal war , dann
mit einer konservativ - agrarischcn Politik liebäugelte , um schließlich
unter der neuen Redaktion in einer verschwommenen Mittelstands -
Politik zu machen . Zu der Frage : „ Ein Partci - Apostat ?' sieht
sich die „ Nordd . Vollsstiinme " veranlaßt , da Herr Noack
in . der Nummer 50 der „ Neuen Zeit eine Artikelserie „ Die
Militärautvörtep " begann , auch früher dort bereits Beiträge
über die Lage der Znülberufsmusikcr veröffentlichte . Die „ Nordd .
Volksstimme " fragt weiter :

« Wie kommt ein Manu , der bis bor kürzester Frist — in
einigen Kreisen vielleicht auch heute noch — als Parteigenosse galt ,
dazu , mit einemmal seine ganze Vergangenheit ab -
zu s ch ü t t e l n und in die Redaktion eines so wechselvollcn
Blattes einzutreten , wie eS die „ Unterweser " ist ? Wie kann dieser
Mann , der ein zweifellos befähigter Journalist ist , bei einem
bürgerlichen Blatte einen Unterschlupf suchen, das arge Scharf¬
macher unter seinen Aktionären hat ?

Hat er unter dem Zwange irgend welcher persönlichen Ver -
hältnisse lediglich das Amt eines kapitalistischen Soldschreibers
übernommen , während sich seine innerste Ueberzeugung , sein besseres
Selbst dagegen sträubte , den journalistischen Hausknecht einer
kapitalistischen Meinuugsfabrik zu machen ?

Oder ist er ein Apostat , ein Fahnenflüchtiger , ein Abtrünniger
geworden , um etwa einmal einen ähnlichen Weg zu gehen Ivie
Max Lorenz und nock> so mancher andere ?

Oder ist er nie überzeugter Sozialdemokrat
gewesen und hat eS nur , dank seiner Befähigung und Ge -
wandtheit verstanden , in soziali st ischen Pressekreisen
soviel Einfluß zu gewinnen , um als Mitarbeiter
bei einet sohervorragen den Revue anzukomm em,
wie sie unsere Wochenschrift „ Neue Zeit " dar -
st e l l t ? "

Die „ Nordd . Volksstimme " fügt hinzu , daß sie von der Redaktion
der „ Neuen Zeit " die Mitteilung erhalten habe , daß Herr Noack
bisher als Parteigenosse gegolten habe . Herr Noack
selbst jedoch behauptet , wie wir einer uuS zugegangenen Nummer der
„Unterweser - Zeitung " entnehmen , daß er sich nie einer Partei ver -
pflichtet , insonderheit niemals der sozialdemokra -
tischen Organisation augehört habe .

AuS persönlicher Kenntnis können ivir dazu erklären : Herr
Noack hat auch vor etwa zwei Jahren für den „ Vorwärts " einige
kleinere feuilletouistisch gefärbte Notizen geliefert . Er — der von
Beruf Musiker ist — bekundete damals das Bestreben , auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende Organisation
der Zivilberufsmusiker fördern zu helfen . Ucberhnupt gewannen
wir auS seinem ganzen Auftreten den Eindruck , daß er sich als
Sozialdemokrat fühle . Herr Noack jedoch erklärt , daß er wohl „viel -
fach die Tendenz der wissenschaftliche » Sozialdemokratie
billige " , sich jedoch niemals als Angehöriger der Partei be -
trachtet habe . '

Wir wollen darüber nicht mit ihm rechten . Auch glauben Ivir ,
daß er kein Apostat ist , sondern bei seiner flüchtigen Berührung mit
der Partei deren Wesen zu wenig begriffen hat , um sich der
unmöglichen Situation völlig bewußt zu sein , in die er sich — der
vcrmemtliche Anhänger des wisseuichaftlichen Sozialismus — durch
Ueberuahme der Redaktion eines mittelstandsretterischen Blattes
gebracht hat .

Herr Noack wird aber hoffentlich doch wohl begreifen , daß er —
dessen persönlichen Charattcreigeuschastcn wir in keiner Weise nahe -
treten wollen — nicht gleichzeitig Leiter eincS die Sozialdemokratie
bekämpfenden Blattes und Mitarbeiter sozialdemokratischer Zeit -
schriften sein kann .

_

Ein gncsdistischcS Wochenblatt .

Paris , 1. Oktober . ( Eig. Ber . )
Arn 3. November wird in Paris ein neues sozialischcs Wochen -

blatt erscheinen , daS „ La Socialisme " heißen und uuter der Leitung
JuleS G u e s d es stehen wird . Dieser Name zeigt schon an , welch -
prinzipiellen und taktischen Auffassungen das Blatt vertrete » wird .
Man darf wohl sagen , das ; seine Herausgabe ein lange empfundenes
Bedürfnis erfüllt . Es ivar eine Absonderlichkeit , daß eine über -
aus klar ausgeprägte Richtung in der Partei , die auf den
Parteitagen über nicht viel weniger als die Hälfte der Stimmen
verfügt , eines DiSkussions - und Propagandaorgans entbehrte . Im
Tageblatt der Partei , der „ Hiimanits " , kommt , wie man ' weiß , und



man könnte auch sagen natürlicherweise , bor allem der JanröS
mhestehende Kreis zu Worte und wenn auch Leitartikler aller

Richtungen herangezogen sind , drückt ihm namentlich die Redaktion

,elbst das Gepräge der Tendenzen auf , die in Limoges und Nancy
die Mehrheit gefunden haben . Und in der allen Richtungen geöffneten
. gewerkschaftlichen Tribüne " der „ Humanitv " findet man tatsächlich
zumeist antipolitische Syndikalisten , die die Kooperation
oer Gewerkschaft mit der Partei heftig zurückweisen .
DaS offizielle Wochenblatt der Partei aber , der „Socialiste " ,
ist in einem mit dem Wachstum der Partei steigendem Matz mit

Berichten und Mitteilungen administrativer Natur angefüllt . So
kann das Erscheinen des neuen Wochenblattes allen denen will -
konimen sein , die — ohne Unterschied ihrer besonderen Meinungen —

von einer alle Probleme des Sozialismus erfassenden Diskussion die

Förderung der Parteibewegung erwarten . Darum ist auch nichts

einfältiger , als wenn die bürgerlichen Blätter aus diesem Anlatz
über eine bevorstehende neue Spaltung der Partei orakeln . Die

Herausgabe der guesdistischen „ Socialisme " wird die Parteieinheit so
wenig beeinträchtigen , wie es die extrem - revisionistische Direktton der

„ Revue Socialiste " getan hat . Dah der französische Sozialismus
neben Organen , die , wie das . Mouvement Socialiste " und die

Hervösche „ Guerre Sociale " , schon jenseits der Grenze des Anarcho
Sozialismus stehen , nun auch eines haben wird , das in der heute
dringendsten Frage , der des BerhältnifleS der Partei zu den Ge -

werkschasten , den Standpunkt des Stuttgarter Kongresses vertteten

wird , bringt nicht die sozialistische Partei ins Wanken , sondern stellt
vielmehr m ihrem intellettuellen Organismus erst das Gleich¬

gewicht her . _

poUzeiHcheo , Ocrichtllcbea ufw .

Straflonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Baumeisters
wurde der Genosse Max Müller von der „ Volksstimme ' zu
Chemnitz vom Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt . Die Begründung sagt , daß die bisherigen Geldstrafen
aus den schon wiederholt bestraften Angeklagten ohne besseinde

Wirkung geblieben sind , auch würde durch die Geldstrafe ein lln

beteiligter getroffrn , da M. die Geldstrafe nicht selbst bezahle . Des

halb sei auf Freiheitsstrafe erkannt worden , von der das Gericht
- - - aber auch keine bessernde Wirkung erwartet !

SewerKfebaftlicKey .
Das Ende vom Liede .

Man schreibt uns aus Senftenberg unter dem 2. Oktober

Die Arbeitswilligen , die man mit so viel Liebe und

Mühe geholt und behandelt hatte , haben die ganze Stadt

in Aufruhr gebracht . Gestern abend zog ein Trupp dieser
„ Edelsten und Besten " vor das Rathaus : lärmten , johlten
und verlangten Nachtquartier vom Bürgermeister . Ein hoch -
wohlweiser Rat der Stadh Senftenberg wußte sich nicht

anders zu helfen , als die gesamte Polizeimannschaft bis zum

letzten Gerichtsdiener und Nachtwächter mobil zu machen
Bergebens . Hunderte von Neugierigen hatten sich eingefun
den . Am Markt und in den angrenzenden Straßen standen
die Bürger , eisig debattierend . Endlich erschienen „ Be
rittene " . Planmäßig wurde zum Angriff vorgegangen . Daß
es dabei nicht ohne leichte Zusammenstöße abging , versteht

sich am Rande . Die Gendarmenpferde tänzelten auf den

Trottoiren umher und die ehrsamen Spießer waren ganz
aus dem Häuschen . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge�
nommen — aber Geld oder Obdach bekamen die Arbeits -

„ unwilligen " nicht . Wo sie endlich geblieben sind , weiß man

nicht . Der beste Helfer bei dieser Tragikomödie war ein leise

einsetzender , später heftiger werdender , dann wieder nach
lassender , sanfter und warmer Regen . Auch noch naß
werden ? Und die Spießer verschwanden einer nach dem

anderen . Nur die liebe Stadtpolizei hatte ihre heilige Not ,
die Schuster - und Bäckerjungen , die sich die erwünschte Ge

legenheit zur „ Gaudi " nicht entgehen ließen , zu Hause zu
bringen . Manchen Spaß hats dabei gegeben .

Die Gendarmerie ritt indessen zum Tore hinaus .
Draußen in den Wcrkskasernen und - Kantinen gabs Arbeit .
Tie fremden Gäste verstanden mit Bierflasche und Schnaps�
pulle besser umzugehen , wie mit Hacke und Schaufel . Sie

hatten tüchtig einen „ in der Krone " und verlangten Geld .
Sie seien betrogen und beschwindelt worden , bis 8 Mk . sollten
sie verdienen , freie Verpflegung sollten sie haben , gesunde
und geräumige Wohnungen wären vorhanden , herrlich würde
es sein . — Da kamen sie in elende Höhlen , deren Schmutz
und Stank man roh übertüncht hatte . Das Erwachen war

fürchterlich . Darum geberdeten sich die . so da geglaubt
hatten , eine Ferienreise nach dem Kanaan der Niederlausitz zu
machen , wie die Wilden . Der Schaden , der angerichtet wov
den ist , läßt sich bis jetzt noch gar nicht übersehen .

Heute reisen die Arbeitswilligen in kleinen Trupps nach
allen Richtungen ab . Einzelne versuchen auch den Vorsitzenden
der Unternehmervereinigung . Herrn Direktor Schumann
von den „ Jlse " werken , zu sprechen , weil sie diesen für ihr
Herkommen verantwortlich machen .

Um 11 Uhr haben die Unternehmer Sitzung . Mit Rück -
ficht darauf hat der Direktor der „ Henkels Werke " die Aus -
ständigen bereits gebeten , zu arbeiten . „ Es müsse sich nun
entscheiden . " Durch den total mißglückten Massentransport
hat sich die Situation von Grund aus verschoben : sie steht
für die Streikenden so günstig wie nie vorher . Zu den
Ausständigen sind gestern 50 Mann der , . Poley " - Werke ge -
kommen , ebenso haben sich auf fast allen Werken die Ar -
beitenden verringert , so daß die Produktion bis auf ein
Minimum herabsinkt .

Eine Anzahl Versammlungen finden heute nachmittag
im Ausstandsgebiet statt , in der die Lage beraten werden soll .

Als echtes Streikbrechervermittelungsinstitut hat sich —
wie sich jetzt herausstellt — die Wach - und Schließ -
gcsellschaft in Essen wieder einmal „ glänzend " be -
währt . Sie ist es gewesen , die die Leute angeworben , die
Agenten haben ihr als Zutreiber gedient ! Kontrakte hat
man den Leuten kaum vorgelesen , in die Hände haben sie keine
bekommen , ober eine Liste mußten sie unterschreiben und die
Papiere einschließlich Jnvalidenkarte hat
man ihnen abgenommen . Geld hatten sie auch keins und die
Erregung und Verzweiflung der Leute , die sich betrogen sahen .
ohne Sachen . Geld . Papiere und Obdach dastanden , ist be -
greiflich . Findet sich kein Staatsanwalt , der
diesem Treiben ein Ende macht ?

Berlin uncl llmgegenck »

Tarifbestrebungen in der Kartonindustrie .
ES war am 13. April dieses Jahres . als eine Branchen -

Versammlung der KartonarLeiter und - arbeiterinnen Berlins der
Ortsverwaltung des Buchbinderverbandes und der Branchenleiwng
den Auftrag erteilte , mit dem Prinzipalsverbande zwecks Abschluß
eines allgemeinen Tarifvertrages in Verbindung zu treten . Da für
die Kartonarbeiter� bereits ein Tarifvertrag bestand , so handelte eS
sich hierbei hauptsächlich um Festsetzung von Minimallöhnen für die
Zuschneider und die Arbeiterinnen , sowie eines Akkordtarifes ,
Regelung der Arbeitszeit und des Lehrlingswesens oder - Unwesens ,
Berantw . . Redakteur : HanS Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

bei dem bor allem Lehrmädchen tn Frage kommen , die
der Kartonindustrie besonders rücksichtslos ausgebeutet werden .

Auch hinsichtlich der Heimarbeit , die in diesem Industrie
zweig ungefähr 700 Arbeiterinnen umfatzt , mutzte etwas

geschehen . Auf die Einladung zu Verhandlungen erwiderte

Herr O t t e , der Vorsitzende des Priuzipalverbandes . daß vor
Mitte August eine Zusammenkunft nicht möglich sei . Die Karton -

arbeiterschaft , die seit einer Reihe von Jahren bewiesen hat , datz sie
auch die elendesten Arbeits - und Lohnverhältnisse gleichmütig zu
ertragen vermag , wartete denn auch geduldig den ganzen Sommer
über und ließ auch den August verstreichen , ohne datz die Prinzipale
auf die Sache zurückkamen . Auf wiederholte Anfrage traf dann
am 12. September die Antwort ein , datz die Prinzipale zu ihrem
„ Bedauern " den Vorschlägen und Wünschen nicht näher treten
könnten . Die geschäftliche Siwation sei derartig ungünstig und im

Sttedergange begriffen , datz es zurzeit nicht angängig sei , ein -
schneidende Aenderungen vorzunehmen . Die Festsetzung eines

Akkordtarifs für die Bezugsbranche müsse man als gänzlich un -
durchführbar ansehen .

Jetzt fand nun im „ Englischen Garten " eine Branchenversamm -
lung der Kartonarbeiter und - arbeiterinnen statt , in der die Antwort
des Schutzverbandes der Berliner Kartonfabrikanten — so nennt sich
die Prinzipalsorganisation — auf der Tagesordnung stand . Der

Branchenleiter Schade gab den Bericht . Bemerkenswert ist , datz
die Kartonfabrikanten von jeher , wenn eine tarifliche Regelung der

Arbeitsbedingungen angestrebt wurde , bittere Klagen über un -

günstigen Geschäftsgang und Niedergang der Industrie anstimmten
und behaupteten , datz aus diesen Gründen ein Entgegenkommen un

möglich sei . Dabei hat sich die Kartonindustrie Berlins immer
weiter entwickelt , neue Fabriken sind emporgeblüht , und die Unter -
nehmer heimsen trotz der in ihren Reihen herrschenden Schmutz
konkurrenz noch ganz erttägliche Gewinne ein . — Der Redner brachte
folgende Resolutton in Vorschlag :

„ Die Versammlung nimmt mit lebhaftem Bedauern die ab -

lehnende Antwort der Prinzipale entgegen . Sie hält die Gründe
der Ablehnung für ganz unzutreffend und beauftragt die Orts -

Verwaltung und Branchenleitung , nochmals mit den Prinzipalen
in Verbindung zu treten . Sie erwartet , datz die Prinzipale nun
mehr Entgegenkommen zeigen werden als bisher . In der ab

lehnenden Antwort sieht die Versammlung einen weiteren Ansporn
zum Ausbau der Organisationsverhältnifie . Sie verpflichtet alle
Anwesenden , dafür zu sorgen , daß in absehbarer Zeit alle Arbeiter
und Arbeiterinnen der Organisation angehören . "

Diese Resolution wurde nach lebhafter Debatte gegen zwei
Stimmen angenommen . Die Gegner der Resolution loünschten , datz
sofort etwas energischer vorgegangen werde . Die Mehrheit war
jedoch der Meinung , datz zuvor noch eifriger agitiert werden müsse ,
um eine stärker besuchte Versammlung zustande zu bringen . Be -

achtenswerte Ausführungen machte auch der Verbqndsvorsitzende
K l o t h. Er wies unter anderem darauf hin , datz in erzgebirgischen
Kleinstädten , wie in Annaberg - Buchholz , wo es lange Jahre erbarm

lich mit der Kartonarbeiterschaft bestellt war , jetzt der größte Teil

organisiert ist und durch energisches Vorgehen annehmbare Tarif -
verttöge erzielt hat , eine erfreuliche , aber für die Kartonarbeiter
und - arbeiterinnen� Berlins beschämende Tatsache , die jedoch beweist ,
datz auch hier endlich die Organisattonsarbeit ihre Früchte tragen mutz .

Achtung , Schuhmacher ! Die Differenzen bei der Firma
G. K l a u tz , Stallschreiberftr . 4, sind geregelt und ist am Mittwoch
die Arbeit wieder aufgenommen worden .

Verband der Schuhmacher . Ortsverwaltung Berlin -

Die Differenzen in der Zuckerwarenfabrik von Kurz n. Co. ,
Reinickendorferstr . 53, dauern unverändert fort . Bis jetzt sind einige
unbedeutende Arbeitswillige , darunter ein Heizer , der mit Sack und
Pack seinen Einzug auf dem Geschäftswagen der Firma hielt , zu
verzeichnen , die sich mit dem Herrn Chef im Schweiße ihres An -

ffichts abmühen . Zuzug ist streng fernzuhalten . — Arbeiterfreundliche
lätter werden um Abdruck gebeten . Den Arbeiswilligen gibt man

bedeutend mehr als die Streikenden überhaupt verlangt haben .
Zentralverband der Bäcker und Konditoren .

Zur Bewegung der Marmorarbeiter . Wir veröffentlichten bor
einigen Tagen ein Rundschreiben des Unternehmerverbandes , nach
dem die Arbeiter eine Erhöhung des Akkordtarifes um 1b Proz . ab -
gelehnt hätten . Die Streikleitung hat dazu zu erklären , daß den
Arbeitern eine Erhöhung von 15 Proz . nie angeboten wurde , nicht ,
wie es in unserem Blatte infolge eines Fehlers hieß , 40 Proz .

Die „ Sieger " unter sich .

Nach Beendigung der diesjährigen Bäckcrbewegung suchten die

Jnnungsmeister den Ausgang derselben als einen Sieg von ihrer
Seite auszuschreien . Wie eS in Wirklichkeit im Lager der „ Sieger "
aussieht , zeigte jüngst eine Jnnungsversammlung in Rixdorf . Die

Bäckerinnungen suchen nämlich jetzt aus der unzweifelhaften
Niederlage , die sie sich trotz allen gegenteiligen Geschreies zuge -
zogen haben , zu retten , was noch zu retten ist . Ganz besonders ist
ihnen der paritätische Arbeitsnachweis des Gesellen -
Verbandes , der sich nach dem Streik in großartiger Weise entwickelt
hat , ein Dorn im Auge . Auf alle mögliche Weise versuchen sie
denselben unmöglich zu machen . Nun haben sie einen JnnungS -
Zentralarbeitsnachweis eingerichtet , in dem die beiden großen Ber -
liner Innungen die ausschlaggebende Rolle spielen und der auch
nur den betreffenden Jnnungsobermeistern unterstehen soll . Die
Zwangsinnungen wollen nun ihre Rmglieder unter Androhung
von Strafen von 20 M. zwingen , ausschließlich diesen

rbeitsnachweis zu benutzen . .
Auch der Vorstand der Zwangsinnung Rixdorf setzt alle

Hebel in Bewegung , um diesen Jnnungsarbeitsnachweis zur An -
nähme zu bringen , findet aber begreiflicherweise bei den Bäcker -
meistern Widerstand , die seinerzeit sich ehrenwörtlich verpflichteten ,
ihre Gesellen nur durch den paritätischen Arbeitsnachweis zu be -
ziehen .

Am 1. Oktober hatte nun der JnnungSvorstand eine Jnnungs -
Versammlung zu Gröpler , Rixdorf , Bergstr . 147 , eingeladen , um
über die Beteiligung an dem Zentralinnungsarbeitsnachweis zu
beschlietzen . In dieser Versammlung kam es nun zu äußerst tur -
bulenten Szenen . Obermeister Ecke hatte sich die Scharfmacher
Schmidt und Müller aus Berlin kommen lassen , die den
ziemlich verfahrenen Rixdorfer Jnnungskarrcn aus dem Sumpf
ziehen sollten . Die Bäckermeister von Rixdorf , welche bewilligt
ijaben , aber während des Streiks durch Strafbefehle von 20 M. bei
jeder Kleinigkeit , Hefeboykott usw . fast zur Verzweiflung getrieben
wurden , wollten sich aber auch von diesen Herren nicht darüber be -
lehren lassen , datz mit dieser neuen Bestimmung nicht eine neue
Rute auf ihren Rücken geflochten werden soll. Laut und energisch
protestierten sie gegen die Anwesenheit dieser Leute , die der Innung
Rixdorf nicht angehörten . Müller zog es beizeiten bor , sich zu
drücken ; Obermeister S ch m i d t - Berlin blieb aber . Der die Ver -
" ammlung leitende Obermeister Ecke ließ abstimmen , ob der Ber -
liner Schmidt sein Referat halten solle oder nicht . Obgleich das
Resultat der Abstimmung mehr als zweifelhaft war , erklärte er
aber , datz die Majorität den Schmidt anhören wolle und erteilte
ihm auch sofort das Wort . Darob erhob sich ein gewaltiger Tu -
mult . Nun wurde die Hausknechtstaktik angewendet und einige
Bäckermeister , die der Innung besonders verhaßt waren , wurden
hinausbefördert . Dabei kam es zu Schlägereien . Endlich erschien
ein Polizeiaufgebot , was die Gemüter einigermaßen „ beruhigte ' .
Nun erst konnte Obermeister Schmidt sein Referat halten , oft
genug durch Zwischenrufe unterbrochen . Er erklärte , daß er an
ölche Szenen gewöhnt sei und sich dadurch nicht aus der Ruhe

bringen lasse . „Dickfällig " rief man ihm zu . Beim Streik seien
viele Meister aus Berlin O. zu ihm gekommen , die geweint haben .
Er habe ihnen aber nicht helfen können . Daß er das alte Märchen ,
datz Hetzschold , Schneider und Genossen den Zentralarbeits -
Nachweis beherrschen und für ihre Zwecke benutzen wollen , wieper
aufwärmte , ist selbstverständlich . Der künftige Arbeitsnachweis
müsse im Interesse der Gesellen den Innungen verbleiben . Er ver -

in t gaß aber darauf hinzuweisen , baß sich die Jnnungsborstände die

ausschlaggebenden lliechte , wie Wahl und Absetzung der Sprech -
meister usw . ausdrücklich vorbehalten haben . Er vergaß
weiter , auf die bereits schon gerichtlich festgestellten Durchstechereien
eines der skrupellosesten Arbeitsvermittler hinzuweisen , der sich
noch immer im Amt befindet und bei der Innung noch im hohen
Ansehen steht .

In der Diskussion ging man nun sowohl mit Schmidt als

auch mit Ecke scharf ins Gericht . Schmidt solle lieber mehr
Sorgfalt auf seine Jnnungszeitung verwenden , die nur mit
Annoncen über Bäckerciverkäufe , Berichten über Vereine von

Bäckermeistcrsöhncn usw . ausgefüllt sei , während wissenschaftliche
und sonstig Artikel vollständig fehlen . Bei der Lohnbewegung habe
man die Meister , die unter dem Druck des Boykotts bewilligen
mutzten , in geradezu raffinierter Weise schikaniert . Der Jnnungs -
vorstand habe seine Macht geradezu nur zu dem Zwecke gebraucht ,
um die Jnnnngsmitglicder durch fortgesetzte Drangsalierungen
zur Verzweiflung zu treiben . — Ecke als Obermeister der

Innung rechtfertigt dieses Vorgehen damit , datz doch den Jnnungs -
Vorstandsmitgliedern drei Viertel der Kundschaft weggeblieben
sei . Darüber sei der Vorstand so empört gewesen , datz er mit

geradezu drakonischen Strafen gegen die Meister vorgegangen sei ,
welche bewilligt hatten . Endlich wurde zur Abstimmung über den

Antrag des Jnnungsvorstandes geschritten . Das Resultat war
die Ablehnung desselben ( ! ) und damit erreichte diese
für die Innung in vieler Hinsicht charakteristische Versammlung
ihr Ende . Jede Gescllenversammlung , die auch nur den zehnten
Teil des Trubels in dieser Versammlung gezeitigt hätte , wäre

ohne Gnade der Auflösung verfallen . Doch den staatserhaltenden
Bäckermeistern kann man ja unmöglich zumuten , andere Manieren
in ihren Versammlungen zu befolgen .

Deutsches Kelch .

Achtung , Former ! In der Metallgießerei von Lunitz ( Inhaber
Melzer ) zu Eberswalde sind wegen Akkordabzüge Differenzen aus «

gebrochen . Zuzug von Formern ist streng fernzuhalten .
Deutscher Metallarbeiterverband . S. Bezirk .

Knappschafts „ rcform " — noch keine Entscheidung .

Die entscheidende Generalversammlung des Bochumer Knapp »
schaftsvercins , in welcher ein neues Statut angenommen und über
die Schaffung eines Rückversicherungsverbandes entschieden werden sollte ,
tagte am 28 . v. M. in Bochum .

"
Vorher hielten die Aeltesten sämt -

licher Arbeiterorganisationen noch eine gemeinsame Sitzung ab , in

welcher einstimmig der Beschlutz gefaßt wurde , falls die Werks «
vertteter kein weiteres Entgegenkommen zeigten , das Statut ab -

zulehnen . — Berahauptmanu Liebrecht wie auch Geheimer Ober -
bcrgrat Dr . Steinbrink hielten die Lage für zu wenig geklärt , als
datz zur Abstimmung geschritten werden könnte , und befürworten eine

Aussetzung der Abstimmung . Während dieser Zeit sollen neue Ver -

Handlungen gepflogen werden . Demgemäß entscheidet die Versomm -

lung und wählt eine Kommission von 14 Vertretern , sieben Werks -
Herren und sieben Aeltesten , die unter Mitwirkung Dr . Steinbrinks
die sofortigen Beratungen wieder aufnehmen . Fortsetzung der General «

Versammlung am 12. Oktober .

Letzte JSadmebten und Depefefm
Tie „ nützlichen Elemente " in Senftenberg .

Senftenberg , 2. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vor -
wärts " . ) Heute haben sich hier die Krawalle der Streik -

brecher wiederholt . In großer Anzahl zogen sie vor das Rat -

haus . Dreißig Berliner Schutzleute sind zur Verstärkung der

hiesigen Polizcibeamtcn und Gendarmerie hier angekommen .
Ein Streikbrecher hat den Direktor von Henkels Werken mit
dem Messer gestochen . Am Abend kam es zu großen
Tumulten der Arbeitswilligen . Die Gendarmen haben mit
blanker Waffe eingehaucn , Verhaftungen in großer Zahl
wurden �vorgenommen . Die Geschäftsinhaber haben wegen
der Unruhen ihre Läden geschlossen . Die Unternehmer , sehr
wenig erbaut durch die herangezogenen „ arbeitswilligen
Hülfskräfte " , haben eine Sitzung gehabt , über deren Resultat
noch nichts bekannt ist . Auch die Streikenden hatten heute
Versammlungen , in denen beschlossen wurde , erneut Eini -

gungsverhandlungen anzubahnen .
Das offiziöse Wolffsche Bureau dersmdel

folgende Meldung :
Senftenberg , 2. Oktober . Infolge der Bergarbeiterbewegunz

ist es zu Ausschreitungen gekommen . Heute nachmittag wurde
der Direktor eines Werkes von drei Arbeitern überfallen und
durch Messerstiche schwer verletzt .

Kein Wort davon , daß die Streikbrecher die
Tumulte begehen , kein Wort davon , daß ein Streik -
brecher das Attentat auf den Direktor verübte ! Die
Leser der bürgerlichen Blätter werden durch diese tendcn »
z i ö s e Art der Berichterstattung in den falschen Glauben
versetzt , daß Streikende die Exzesse begangen hätten .
Und das ist wohl auch die Absicht . Denn sonst könnte die
Reichslügenverbandspresse nicht über Roheitsvergehen strei -
kender Arbeiter zetern und die Blätter vom Schlage der
„ Post " usw . nicht größeren Schutz der Arbeitswilligen ver -
langen . Diese Meldung ist ein Musterbeispiel , wie man in
bürgerlichen Kreisen Tatsachen meldet und doch die Wahrheit
unterschlägt . _

Mordprozest Niederhofer .
München , 2. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Nach

achttägiger Verhandlung erklärten heute die Geschworenen den ZirkuS «
direktor David Niederhofer für schuldig , den Kaufmann Bernhard
Hentschel im ZirkuS Bavaria im Mai 1904 ermordet und be -
raubt zu haben . Niederhofer wurde ferner für schuldig der

Wechselfälschung und des Betrugs erklärt . DaS Urteil des Gerichts
lautete auf Todesstrafe wegen Raubmordes und schweren RaubcS
sowie auf fünf Jahre Zuchthaus wcgens Betrugs und Wechsel -
fälschung . Außerdem wurde die Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte ausgesprochen . _

Nachklänge vom Aufstand in Swenburg .
Petersburg , 2. Oktober . ( W. T. B. ) Heute ist in Sachen der

Kampforganisation der russischen sozialdemokratischen Arbeiter -
Partei , von welcher am 19. September zahlreiche Mitglieder wegen
Hcrvorrufung des Aufruhrs in Swcaburg und Anreizung zum be -

waffnetcn Aufruhr in Kronstadt vor Gericht gestellt worden waren ,
das Urteil gefällt worden . 18 Personen wurden als schuldig erkannt
und zu Zwangsarbeit von 4 bis 7 Jahren , der am schwersten be -

lastete Bergingenieur Malosemow zu 8 Jahren verurteilt .
16 Angeklagte sind freigesprochen worden .

Hagelschlag in der Pfalz .
Ludwigshafeit , 2. Oktober . ( B. H. ) Nach dem „Pfälzischen

Kurier " wurden gestern in der Nähe von Frankenthal die Gemar »
kungen von Heuchelheim . Beindersheim , Groß - und Klein - NiedcS -
heim von einem furchtbaren Hagelwetter heimgesucht . Hagel -
körner fielen in der Größe von Taubeneirrn nieder , Hunderte
von Fensterscheiben wurden zertrümmert . Die Felder wurden zer -
stört , die Trauben in den Weinbergen zerschlagen und alle noch!
auf den Feldern bcfiudlicheu Früchte vernichtet . Auch auS Ortcn
in Rheinhessen und Oberhessen werden schwere Beschädigungen
der Fluren durch das gestrige Unwetter gemeldet .

TÜ' Glocke , Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt Bau ! SingerLcCo . , Berlin SW , Hierzu 3 Beilagen u. Untcrlialtungsblatt
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verein kür So?islpolitiü .
Telegraphischer Bericht .

Magdeburg , den 2. Oktober 1907 .

In der yeutigen Schlußsitzung erfolgte die Besprechung
der gestrigen drei Referate über die „ Berfasiungs - und Ber -

waltungsorganisation der Städte " .
Als erster Redner sprach Geh . Rat Professor Dr . R o s i n -

Freiburg . Im Gegensatz zu dem Referenten Locnig betont er :
die Gemeinde ist eine eigene , selbständige Persönlichkeit , die Orts -

boliKei ist ein der Gemeinde zukommendes Recht . Die Steinsche
Städteordnung hat den prinzipiellen Wirkungskreis beengt , und die

preußische Städteordnung sowie das preußische Verwaltungsrechl
betrachten die Gemeinde grundsätzlich nur als Wirtschaftsverband ,
die obrigkeitliche Verwaltung , insbesondere die Ortspolizei , als

Aufgabe des Staates . Durch diese Scheidung müssen sich Rei -

bungen ergeben . Unser heutiges Verwaltungsrecht ist zu dem

falschen Standpunkt gelangt , daß grundsätzlich die Polizei Auf -
aabe des Staates ist und daß die Polizeigewalt von staatlichen

Funktionären ausgeübt werden mutz . Die theoretische Auf -

fassung , daß Befehlen und Zwingen aus schließ -
lich Monopole des Staates sind , lasse sich aber

historisch nicht begründen . Denn der moderne Staat

ist kein Feudalstaat mehr . Die Gefahr einer parteimäßigen Hand -
habung der Polizei der Städte ist durchaus unbegründet , wie auch
die Berichte aus Schleswig - Holstein und Hannover beweisen . Es

ist aber nötig , daß die G« weindevertretungen so zusammengesetzt
sind , daß sich in ihnen die soziale Gerechtigkeit verkörpert . Je
uehr diese soziale Gerechtigkeit zur Geltung kommen wird , desto
veniger wird die Einwirkung der Aufsichtsbehörde notwendig sein .
Was 1808 notwendig war im Interesse einer Konzentrierung der

Staatsmacht , kann 1903 bei einer Revidierung der Städteordnung ,
nachdem die Städte gezeigt haben , was sie leisten können , über -

flüssig sein . Die Ortspolizei ist grundsätzlich den
Gemeinden zu übertragen . Es wäre höchstens zu
prüfen , für welche Zweige der Ortspolizei die Machtmittel der
Stadt selbst ausreichen und für welche Zweige größere Verbände
oder der ganze Staat nötig ist . Dahin gehören die Sicher -
heitspolizei , vielleicht auch einzelne Zweige der Ver -

Ivaltungspolizei . Diese Teilung darf aber nicht nach dem Mittel ,

sondern sie muß nach dem Zweck erfolgen . Soll die Stadt ihr
' Saus wohnlich einrichten für ihre Mitbürger , dann mutz sie auch
. Serrin im Hause sein . Ueber die praktische Organisation der

Polizei bestimmt der Staat und seine Gesetzgebung . Die kollegialen
Organismen werden aber in Mitwirkung bleiben bei der Be -

willigung von Mitteln , bei der Kontrolle der Exekutive und beim

Erlaß allgemeiner Regulative . Der Staat muß die Amtsaufsicht
haben , aber sie mutz beschränkt sein lediglich auf die Kompetenz .
Das setzt aber eine Revision unseres materiellen Polizeirechts in

Preußen voraus . Die Revision unserer kommunalen Polizeigesetze
muß so gestaltet werden , daß die Städte , nachdem sie gezeigt haben ,
daß sie reiten können , auch das blanke Schwert der obrigkeitlichen
Gewalt in die Hand bekommen . Dann werden die Städte zeigen
daß sie auch kämpfen können , kämpfen für die soziale Wohlfahrt !
( Lebhafter Beifall . )

Privatdozent Dr . S i n zh e i m er - München : An
der Spitze aller heutigen Erörterungen muß die Frage des
kommunalen Wahlrechts stehen . Das ist die Frage ,
derentwegen wir hier nach Magdeburg gekommen sind . Was uns
gestern Herr Professor Loenig geboten hat , war eigentlich ein Torso.
Man wußte nicht , ob er ein modifiziertes Dreiklassenwahlrccht , ob
er ein Zensusrecht oder ob er ein Pluralwahlrecht haben wollte .
Er hat sich nur in negativem Sinne in schärfster Weise gegen das
Postulat des Reichstagswahlrechts ausgesprochen . Ich stelle mich als
Anhänger dieses Schreckgespenstes vor . Ich verlange in
llebereinstimmung mit dem Programm der Sozial -
demokratie , der Nationalsozialen und der beut -
schen Bolkspartei die Einführung des Reichstags -
lvahlrechtS , abhängig von einer einjährigen Aufenthaltssrist und
verbunden mit dem Proportional - Wahlsystem
( Bravo ! ) Der neue Sozialismus glaubt gar nicht an das , was
Loening ihm unterstellt hat . Nirgends denken sich die
Soziali st en die Eroberung der kapitalistischen
Weltordnung des Staates durch das Mediuni der
Eroberungd er Kommunalverwaltung . Im Gegen -
teil ! Der Marxistische Sozialismus habe ursprünglich so -
gar die kommunale Wahlbeteiligung abgelehnt . Man sollte
berücksichtigen , daß wir im Zeichen der letzten Reichstags�
ivahlen stehen , welche eine beträchtliche Ver min de -
r u n g der Mandate der Sozialdemokratie gezeitigt haben . Das
Ergebnis der Reichstagswahlen wird sein , daß der Revisionismus
eine Verstärkung erhalten muß . Der Revisionismus ist aber gekenn
zeichnet dadurch , daß er kleine Gegenwartsvorteile für die Arbeiter
herausschlagen will und daß er einsieht , daß die Voraussetzung zur
Hebung der Arbeiterklasse die Rücksichtnahme auf die Interessen der
Arbeitgeber ist . Bei den letzten Reichstagswahlen hat die Sozial -
demokratie in verschiedenen großen Städten nicht gesiegt . Wir
sollten doch vorsichtig sein mit der Prognose , daß das Reichstags -
Wahlrecht die Kommunen der Sozialdemokratie ausliefern würde .
Dies würde namentlich nicht der Fall sein , wenn Bezirkswahlen
vorgeschrieben würden . Aber wenn das der Fall wäre
weshalb sollten wir uns denn fürchte n . wenn
wir Stadtverwaltungen hätten , die be
setzt sind von sozialistischen Fntransigenten ?
Dann hätten unsere Städte genügende Machtmittel , um
die Brandschatzung der Besitzenden zu verhindern oder die Ver -
Wendung von städtischen Mitteln zu Parteizwecken usw . Wenn heute
die Gebildeten und Besitzenden die meisten Ehrenämter bekleiden
und die Arbeiter nicht , so liegt das an den örtlichen Verhältnissen
und daß die Arbeiter nicht dazu kommen . Man dürfe auch
nicht sagen , daß die Arbeiter keine steuerlichen
Lasten tragen . Man müsse berücksichtigen , daß sie im Kom -
munalbetriebe indirekte Steuern aufbringe durch Abnahme von
Gas , elektrischem Licht , Benutzung der Straßenbahnen usw . Für
das RerchStagswahlrecht spreche eine Reihe von Gründen . Die
Arbeiter haben in den Genossenschaften , in den Gewerkschaften ,
in den Gewerbegerichten und im Versicherungswesen gelernt und be -
wüesen , daß sie verwalten können . In den Kommunal -
Verwaltungen handelte es sich darum , ein Zusammenarbeiten der Ar -
beiter mit den Arbeitgebern in nicht rein industriellen Fragen zu
ermöglichen . Nach meiner Ansicht gibt es keine andere ausreichende
Erklärung dafür , daß in der englischen Arbeiterbewegung der Klassen -
haß , der bei uns herrscht , gänzlich fehlt , als den Umstand , daß die
Forderungen , die ich hier aufgestellt habe , in England längst erfüllt sind .
Wenn Sie die Berichte aus Mannheim , Fürth und anderen Städten lesen ,
so werden Sie erkemwn , daß das . was ich fordere , keine Utopien
und . sondern daß Gründe der Gerechtigkeit und Klugheit dafür
sprechen . ( Lebhafter Beifall . )

Reichstagsabgeordneter Stadtrat Fischbeck : Ueber die
Frage des Wahlrechts habe er nicht die Absicht .
( ich z u äußern . Aus der Praxis habe er manches vorzubringen .
-

� l0c�c Hoffnungen man auf den Revisionismus vielfach
letzte . Aber un Norden habe man in den Städten die Erfahrung
gemacht , daß sehr wenig von präktischer Mitarbeit bei der Sozial -
demokratie zu sehen sei , viel mehr aber von der Verfolgung zielbewußter
Tendenzen . Habe ja auch einmal der Abgeordnete Bebel
sich dahin geäußert , daß sich die Sozialdemokratie
a u ch h , n einbohren wolle in dieStadtverwaltung ,
imdaihreSpretzgminen zulegen . ( Lachen und Rufe :

Schrecklich ! ) Es werde auch der Staat gezwungen werden , die

Tätigkeit der Gemeinde anzuerkennen und den Bedürfnissen der
Gemeinden Rechnung zü tragen . Ohne Bewegungsfreiheit
gehe es nicht ; zu dieser gehöre auch die Verfügung
ü b e r d i e P o l i z e i. Es sei daher wünschenswert , daß die Städte
die Polizeiverwaltung in die eigene Hand bekommen , ohne dieses
Recht werden sie eine Regelung der Wohlfahrtspolizei und des

Wohnungswesens nicht energisch durchführen können .

Stadtsyndikus Dr . L andmann - Mannheim steht auf
demselben Standpunkte wie Rosin und Sinzheimer .

Geh . R a t P r o f. Dr . Adolf Wagne r - Berlin : Ich stimme
mit Herrn Sinzheimer darüber überein , daß die Wahlrechtsfrage
der wichtigste Punkt der heutigen Besprechung sei . Im wesentlichen
stimme ich a u ch mit Prof . Loening überem , daß die unbedingte
Uebertragung des allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechts nach Art des ReichStagswahlrechts auf die Gemeinden

abzulehnend st. ( Bravo !) Ich will es auch als meine eigene
Ansicht aussprechen , daß ich durchaus kein Schwärmer
für das allgeni eine Wahlrecht im Reiche bin . Aber

unmöglich ist es , daß auf den Kern des Deutschen Reiches , auf
Preußen , dieses allgemeine Reichstagswahlrecht
übertragen wird . Auf die Gründe einzugehen , versage ich mir .
Andererseits ist aber auch das D r e i k l a s s e n s h st e m in den Ge -
meinden Preußens nicht haltbar . Selbst wenn Herr Fischbeck recht
haben sollte , daß das Privileg der Hausbesitzer nur ein Scheinprivileg ist ,
so ist dieses Privileg in den Städten durchaus nicht berechtigt . Denn
der Hausbesitzer ist z. B. in Berlin zu drei Viertel verschuldet und

zwar rechtlicher Eigentümer , aber nicht wirtschaftlicher . Da läßt
sich das Privileg nicht aufrecht erhalten . Zu ganz anderen Ver -
hältuisscn würde es kommen , wenn wir die Personalsten e r

zu Grunde legen werden . Neben der Berücksichtigung der einzelnen
Berufsklassen . Wir können aber die Kommunalverlvaltungen
nich t G efah r l aufen lassen , daß si e i n A b h ä n g i g -
keit von den Arbeiterklassen geraten . Allerdings ist es

möglich , daß den gebildeten Klassen das soziale Gewissen geweckt wird .
Und dazu ist es nötig , daß die offiziellen Organe der preußischen Regierung
nicht den Begriff des sozialen Gewissens und der sozialen Gesinnung
pcrhorreszicren und als verkappte Sozialisten bezeichnen . Davon
kann aber keine Rede sein , daß wir die unteren Klassen ganz vom
Wahlrecht ausschließen . Ich kann die letzten Wahlergebnisse nicht so
optimistisch betrachten , wie cS hier geschehen ist . N u r D a n k d e. r
bestehenden Wahlgeometrie ist die Sozialdemo -
kratie nicht so ins Gewicht gefallen , als nach der

numerischen Stärke ihr zugekommen wäre . Bedenken Sie , wenn
Berlin nicht sechs , sondern eine größere Anzahl von Vertretern zu
wählen hätte . Diejenigen , die das allgemeine Wahl -
recht verlangen , müßten konsequenterweise auch für eine
andere Wahleinteilung eintreten . ( Zuruf : Wollen wir auch !)
Nun , dann werden Sie bald eine wesentliche Steigerung
der sozialdemokratischen Mandate zu erwarten haben . Wir
würden dann die Sicherheit des Reiches g e -

fährden ( I ) und die Bewilligung für die notwendigen Mittel

für Heer und Marine würden noch unsicherer werden als bisher .
Denn die Sozialdemokratie bis in die revisio -
nistischen Glieder hinein ist noch nicht sicher genug
in bezug auf diese Bewilligung . Aber auch das

Interesse der Arbeiter erforderte , daß das Deutsche Reich mächtig
dasteht . DaS muß von vornherein als wichtigste Forderung auf -
gestellt werden . Für die Sozialreform kommt erst Sicherheit für
Land und Leben , dann die allgemeine Wohlfahrt I Also kann
kein Gedanke daran sein , daß wir dc�S al lgemeine
Wahlrecht in den Stadtgemeinden fordern . Redner

spricht sich für das Aussichtsrecht der Regierungaus .
Dem Professor Rostn müsse er entgegentreten und erklären , der
preußische Staat und seine Dynastie , dem wir die Einigung des
Deutschen Reiches verdanken , tue Recht daran , daß er alle staatlichen
Machtmittel , auch die der Polizei , zu konzentrieren suche . Die
russischen Verhältnisse in bezug auf die Polizei müssen hier ab -
schreckend wirken . Wir gehen im Innern mancher
Gefahr entgegen , da müssen wir sorgen , daß die
Zügel st raff angezogen werden . Der Grundsatz muß
lauten : Nieder mit jedem , der die Staatsautorität angreifen werde I
( Beifall . )

Stadtrat Bosberg - Schöneberg tritt für das all -
gemeine Wahlrecht ein . Er erwidert dem Vorredner , daß die
Polizei durchaus nicht sich gegenüber der Sozialdemokraie konnivent

gezeigt habe . Nach der anderen Seite hin hätten sie in Schöne -
berg mit der Sozialdemokratie die besten Er -
fahrungen gemacht . Die Sicherheit des Reiches sei nur dann
gewährleistet , wenn es uns gelingt , den Patriotismus wieder in den
Massen zu wecken . Dazu sei das beste Mittel , ihnen Gelegenheit
zur Mitarbeit zu geben .

Professor MaxWeber - Heidelberg ist erstaunt über den Stand -
Punkt des Professors Loening . Die nächste Folge des allgemeinen
Wahlrechts würde zweifellos eine scharfe Klassenherrschaft der Sozial -
demokratie in einzelnen Städten . Die bürgerliche Gesellschaft würde
aber eine solche Entwickelung weniger zu fürchten haben , als die
Sozialdemokratie . Es würde dann nicht die Partei sein die den
Staat überwindet , sondern der Staat , der die Partei erobert . Aller -
dings werden in dieser Frage dynastische Interessen und dynastische
Aengste berührt . Die Monarchen hätten nur einmal auf dem

Mannheimer Parteitage da sein und sich die Reden
anhören sollen . Ich habe dck mit einem russischen Sozialisten
auf der Tribüne zusammengesesien . Der Manu hat die Hände
über dem Kopfe zusammengeschlagen über diese behäbige Gesellschaft ,
an der nichts Revolutionäres mehr zu sehen war . ( Heiter -
keit . ) Wenn die Herren auf diesem Parteitage gewesen wären ,
dann wäre das , was noch von Angst in ihnen steckt , schnell verflogen .
Ich verstehe nicht , daß die Kapitalisten solche Angst vor diesen
Leisten haben . Die einzig blühende Gemeinde in

Sizilien seiCatania und hier herrsche die Sozial -
demokratie . Ueber die Ausführungen Wagners in bezug auf
Rußland müsse er sich sehr wundern . In Rußland sei ja alles staat -
lich konzentriert und entspräche im wesentlichen dynastischen Interessen .
Gerade unsere Machtstellung und unser Ansehen im Auslande werden
durch ihre rückschrittlichen Verhältnisse gefährdet . Durch nichts werden
unsere Bündnisse mehr gefährdet , als durch die Verknüpfung schein -
bar innerer politischer Verhältnisse mit den wechselnden Stimmungen
gewisser dynastischer Personen . Das drückt unsere Achtung als
Kultur - und Weltmacht herab .

Oberbürgermeister Lenze - Magdeburg spricht sich gegen
das allgemeine Wahlrecht für eine Stadtverwaltung aus .
Er habe es in Gera erlebt , wo Pas allgemeine Wahlrecht herrsche ,
daß dort eine Stadtverwaltung war , die nur ein sehr geringes Ver -

antwortungsgefühl hatte . Der Nepotismus und der Klüngel hatten
dort die Vorherrschaft . In den drei preußischen Städten , in denen
der Redner später amtierte , habe er einen ganz anderen Geist ge -
funden .

Hofrat Professor Bücher - Leipzig führt aus , er fei von dem

Gesichtspunkte des Staatsinteresses aus prinzipiell Anhänger
des allgemeinen Wahlrechts für die Gemeinde . Er habe
das allgenieine Wahlrecht in der Schweiz in voller Wirksamkeit ge -
sehen . Es bringt nicht den Sozialdemokraten die Herrschaft , sondern
es hilft sie überwinden . Der Redner ist zusammen mit 11 Sozial -
demokraten in Leipzig . Stadtverordneter geworden . Diese
waren zunächst nicht geneigt , Akte » zu studieren und mit -

zuarbeiten . Das dauerte aber nicht lange und jetzt ist das anders
geworden . So hat zum Beispiel ein Spengler Lange als Vertreter
der Kuiislinteressen sich einen ziemlichen Einfluß zu erringen gewußt .
Die Massen können wir nur interessieren , wenn sie vollberechtigt
mitarbeiten können . Die traurigen Verhältnisse
unsetes Parlamentarismus werden erst be -

seitigt werden , wenn das Gemeindewahlrecht
die Bevölkerung für den Parlamentarismus
vorbereitet und diesen auf eine gesunde Grund -
I a g e st e l l t . In der Schweiz haben die Stadtkantone mit vollster

Leichtigkeit die Sozialdemokratie überwunden . Es ist wünschenswert ,

daß in die Städteverwaltungen auch eine Vertretung der Sozialdemo -
kratie gelangt und wenn sie auch nur die Gelegenheit bekommt , sich zu
blamieren . Das geht in der Stadtverwaltung bekanntlich sehr leicht .

In der Leipziger Stadtverordnetenversammlung hat der Redner den

Antrag gestellt , daß städtische Lieserungen nicht an Mitglieder der

Stadtverwaltung vergeben werden sollen . Darauf habe ihm ein

Handwerker gesagt : „ Ja , denken Sie denn , daß ich . mich in

die Stadtverordnetenversammlung wählen lasse , wenn ich keine

städtischen Lieferungen bekomme ? " ( Zwischenruf : Ausnahmefall . )

Ja , aber diese Ausnahmefälle kommen sehr häufig vor . DaS ergibt

sich daraus , daß dieser Antrag auch in anderen Stadtverordneten -

Versammlungen gemacht und abgelehnt wurde . Das Vertrauen zu
allen Volksgenossen , auch zur Sozialdemokratie müsse zur Verständi -

gung führen .
Landtags - Abgeordneter Stadtverordneter

Karl Goldschmidt - Berlin ist der Meinung , daß die Zahl
der Stadtverordneten , welche eigentlich ihre Interessen vertreten , nur

sehr gering sein können . Die Wahlrechtsfrage fassen seine politischen

Freunde nicht auch vom Standpunkt der politischen Macht , son -
der » der sozialen Gerechtigkeit auf . Sie verlangten (!) die

Beseisigung des Dreiklassenwahlsystems und der öffentlichen Aö -

stimmung , damit kämen sie von selbst zum allgemeinen Wahlrecht
der Kommune und die Sozialdemokratie wäre gezwungen , die

praktische Probe ihrer Fähigkeit abzulegen . Praktische Mitarbeit

könnten sie aber nur leisten im Sinne einer bürgerlichen Kommunal -

Politik . Die Massen , die ihr heute vertrauensselig folgen , würden
bald ernüchtert werden . Gerade im Interesse der nichtsozialdemo -
kratischen Arbeiter müßte die Gleichberechtigung verlangt werden .

( Beifall . )
Landtagsabgeordneter Schiffer (Christlicher Jndustie «

arbeiterverband ) spricht sein Erstaunen aus über die Ausführung des

Prof . Wagner . Er fürchtet , daß diese Rede in der ganzen
vaterländischen Arbeiterschaft unangenehmes
Aufsehen erregen werde . Wenn Wagner wenigstens
prinzipiell sich auf diesen Standpunkt gestellt hätte , ließe sich
mit ihm reden . Auch er als Arbeiter sei nicht dafür

zu haben , daß von heute auf morgen das Reichstagswahlrecht
* ' Aber als Ziel müsse dasweche .

1 Franz Behrens - Essen ,

. erkvereins der Bergleute tritt
Die kleinen Bürger und die

für die Kommunen eingeführt wer
hingestellt werden .

Reichstagsabgeordn�
Generalsekrekretär des christlichen
für das Reichstagswahlrecht ein .
Arbeiterklasse stehen geschlossen auf dem Standpunkte , daß das Drei -

klassenwahlsystem und die öffentliche Stimmabgabe wegzuräumen sei .
Gerade die kleinen Geschäftsleute und die vaterländischen Arbeiter

stehen unter dem doppelten Druck seitens der Sozialdemokratie un ! »
der Arbeitgeber .

Stadtrat Fischbeck - Berlin : Er möchte nicht Mißver «
ständnisse aufkommen lassen . Herr Weber habe gesagt , daß sein
Vater , der der Berliner Stadtverivaltung angehörte , einmal aus -

gesprochen habe , der einzige sichere Mann gegen das

Bauspekulantentum fei Singer . Er könne eine der -

artige Aeußerung nicht verstehen , sie sei auch durchaus unberechtigt .
Man dürfe nicht immer davon sprechen , daß auf seiten der Bürger -
lichen einseitige Interessenvertretung stattfinde . Auch von anderer
Seite würden sehr oft unberechtigte Forderungen gestellt .
Bei der Sozialdemokratie spiele oft der Agitationszweck mit .
Bei diesen Vertretern , die vielfach gar nicht Arbeiter sind , tverden

manchmal Forderungen gestellt , die vermuten lassen , daß sie den

Standpunkt des Parteibudikers vertreten . Er bestreite auch , daß die
Stadt Berlin irgendwelche Bevorzugung bei den Anstellungen walten

lasse . Die Anstellungen erfolgten immer in der Reihe der Meldungen .
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten Geh. Rat Professor

Loening wurde hierauf die Generalversammlung des Vereins süi
Sozialpolitik geschlossen .

� �

Eine Besprechung der eigenartigen Tagung behalten wir unS bol

Meltag der deutschen Sozialdemokratie

in Oesterreich .
( ( Telegraphischer Bericht . ) )

3. BerhandliingStag .
Wie » , 2. Oktober .

Den heutigen Gegenstand der Verhandlung bildet der Punkt bek
Tagesordnung :

Die nächste » Aufgaben der Sozialdemokratie im Parlament .

Referent Dr . Adler führt aus : Die Sozialdemokratie ist in das
neue Parlament eingezogen als eine Partei von 87 Abgeordneten .
Sie hat sich bei den Wahlen erwiesen nicht nur als Trägerin des
Willens des Proletariats , sondern auch als die Hoffnung weiter
Volkskreise über unsere organisierte Partei hinaus . An unseren
Eintritt knüpfen sich Hoffnungen , knüpfen sich Erwartungen , knüpfen
sich aber auch Befürchtungen . Befürchtungen , ob alle Wünsche , die
unsere proletarischen Wähler an unsere Tätigkeit knüpfen , sich er -
füllen lassen , ob die Kraft der Fraktion stark genug sein wird , die
großen Hindernisse zu übertvinden , die einer wirksamen Tättgkeit
entgegenstehen . Als wir 87 Mandate errungen hatten , da ist dieser
und jener Parteiführer , dieser und jener Minister zu unS gekommen
und hat gesagt : Das ist doch eine Verlegenheit für Sie , was werden
Sie machen mit der großen Fraktion ? ( Heiterkeit . ) Wir haben geantwortet :
Nun , es ist uns schon schlechter gegangen , wir werden es aushalten I
( Große Heiterkeit . ) Wir werden hoffentlich verstehen , uns den neuen
Verhältnissen anzupassen und alle Kräfte wirksam zu machen , die
im Proletariat vorhanden sind . Wir haben eine Regierung vor
uns , die eine drängende Notwendigkeit nach der anderen erledigen
möchte , ohne daß sie allzu beschwert wäre mit Grundsätzen in bezug
auf ein Programm .

Wir haben eine Regierung voll der schönsten Reden : eine so
ssilisierte Regierungseloqnenz haben wir noch nie genossen . Das
schlimmste , was der Ministerpräsident zu uns gesagt hat , war , daß eine
Kluft ihn von uns trenne . Nun , etwas anderes haben wir nie an -
genommen . ( Heiterkeit . ) Er bezeichnete es als seine Hauptaufgabe ,
das positive Programm der Sozialdemokratie zu erfüllen , nur mit
den prinzipiellen Anschauungen könne er nicht mitgehen . ( Heiterkeit . )
Wir wissen , was diese Wünsche wert sind . Wir stehen einem Kartell
aller nicht proletarischen Parteien gegenüber . Diese Koalition wird
nicht durch ein klares Programm gebunden , sondern nur durch den
Wunsch , jeden Machtzuwachs der Sozialdemokratie zu verhindern . Wie
steht es nun damit ? Die Sozialdemokratte ist der Ausdruck
der Kraft des Proletariats , und das Proletariat in Oester -
reich ist langsamer als in anderen Ländern , aber am
österreichischen Maße gemessen , ganz kolossal gewachsen mit der
wirtschaftlichen Entwickelung . Wenn es mm auch im letzten Kampfe
um das Wahlrecht eine entscheidende Rolle gespielt hat , so wissen
wir doch , daß das Proletariat noch von der politischen Macht ent -
fernt ist . Die Aufgabe deS Proletariats ist es aber , die politische
Macht z « erobern . Wir fassen das jedoch nicht so auf , daß das
Proletariat einmal ohnmächtig und dann am entscheidenden Punkte
plötzlich allmächtig wird . Wir sind der Ansicht , daß dieser Macht -
zuwachs Schritt für Schritt erfolgt , und wir sehen eine Kunst der
Politik darin , die Kraft , die in diesem Moment vorhanden ist , im
Proletariat lebendig zu machen , die Linie des geringsten Wider -



standeS auf der anderen Seite zu finden und aus dieser Linie

Fortschritte zu erzielen . ( Lebhaste Zustimmung . ) Wir haben unsere
Macht in jedem Moment zur Besetzung aller Positionen zu be

tätigen , aller Positionen auf parlamentarischem Gebiete , in
der Verwaltung , im gesamten öffentlichen Leben . ( Erneute
Zustimmung . ) Wir find der Ueberzeugung , daß wir unseren ,

Ziele nichts vergeben , wenn wir uns ihm so Schritt für Schritt
nähern . ( Lebhafter Beifall . ) Wenn das Opportunismus genannt
wird , so sagen wir : Ja , wenn es erlaubt ist . Forderungen auf
zustellen innerhalb der heutigen Gesellschaft , dann muß es auch
erlaubt , ja es muß erwünscht sein, darüber nachzudenken , wie man

fie durchsetzt . ( Bravo ! ) Die österreichischen Sozialdemokraten
werden mitunter als die wahren Musterknaben des politischen
Opportunismus hingestellt . Für diese Ehre möchte ich mich höflichst
bedanken . Wir nehmen in Anspruch , daß unsere Politik im enl -

scheidenden Punkte nicht um eines Haares Breite abgewichen ist von
unseren Prinzipien . Die österreichische Sozialdemokratie ist eine

durchaus proletarische Partei mit durchaus proletarischem Ziele . Sie

macht ihre Polink allerdings nicht ins Blaue , nicht jensens von Zeit
und Raum . Sic macht die proletarische Politik in jedem Momente
und würde as sich allerdings als eine schwere Sünde anrechnen ,
wenn sie jernals um eines augenblicklichen scheinbaren Vorteils

, willen ein Stück ihres Prinzips aufgeben wollte . ( Lebhaste Zu ,
stimmung . ) So könnten wir zum Beispiel durch eine etwas

weniger gewissenhafte Politik Eroberungen in kleinbürgerlichen
Kreisen machen . DaS wäre aber nicht nur gewissenlos , sondern
eine Dummheit . Der echte Opportunismus wählt seine Wege zum
Ziel , der falsche Opportunismus opfert sein Ziel auf dem Wege ,
um augenblickliche Vorteile zu erreichen . ( Lebhafter Beifall . )

Wir haben eine Koalition aller nicht proletarischen Parteien
gegen uns . Wie lange das dauern wird , mag dahingestellt bleiben .
Wenn die Herfen der Koalition so energisch wären , als sie hungrig
und gierig find , dann würden wir bald ernsthafte Attentate gegen
den Lebensnerv des Proletariats abzuwehren haben , vor allem
den Versuch , das Koalitionsrecht zu vernichten . Die Herren sind .
nicht unklug genug , das zu wagen , sie sind auch nicht einig genug
dazu . Wir werden im Parlament zunächst zu tun bekommen

nicht mit den Reformen , die die Dhronrede angekündigt hat ,
sondern mit dem , was der Regierung auf den Nägeln brennt , mit
dem österreichisch - ungarischen Ausgleich . Die Ordnung unserer
Verhältnisse mit Ungarn ist gewiß eine Lebensfrage für Oester
reich . Aber ein ehrlicher Friede mit den Völkern Ungarns ist nur

. dann möglich , wenn auch dort die Völker selber zum Wort ge.
kommen sein werden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Das wichtigste
für uns ist , daß Ungarn den Händen einer kleinen , gewissenlosen
Clique politischer Abenteurer entrissen wird . Gern würden wir
Opfer bringen , wenn damit für Ungarn das allgemeine und
gleiche Wahlrecht durchzusetzen , wäre . ( Bravo ! ) Was heute ge

. schieht , sieht nicht danach auS / . Im Parlament werden wir den
Ausgleich prüfen . Ruhig und ötzne Aufregung , wie unsere PoNtik
überhaupt sich aller demokrattschen Mätzchen im Gegensatz zu
unseren bürgerlichen Parteien enthält . Die wirtschaftlichen
Interessen Oesterreichs werden wir rücksichtslos wahren . Den
schönen Augen der Regierung werden wir kein Opfer bringen ,
selbst wenn die Regierung Gefahr läuft , einer anderen Regierung
zu weichen , die uns vielleicht weniger gefällt als diese .

Der Klerikalismus hat heute eine große Partei hinter sich.
Sie wartet darauf , offen zu regieren , wie sie heute versteckt regiert .
Die Christlichsozialen zögern nur deshalb , weil das Geschäft mit
dem Ausgleich belastet ist . den fie dann verantworten müßten .
Das möchten sie gern andere machen lassen . Jedenfalls müssen wir
uns einem Zustand der anonymen Herrschaft der Klerikalen

noch viel mehr widersetzen als der Herrschaft unter offener
klerikaler Firma . Wenn die Herren Oesterreich beherrschen zu
können glauben , mögen fie es unter eigener Verantwortung tun ,
und wir werden ja sehen , wie lange man sie wird herrschen lassen
können . ( Beifall . ) Wir sind in einem Uebergangsstadium . Wir

haben da ? allgemeine Wahlrecht nicht als Krönung , sondern als

Beginn einer Aera der Neubildung Oesterreichs empfohlen . Schein »
bar haben wir unterschiedslos einen reaktionären Klub vor uns .
Wir können sein Wirken in aller Ruhe abwarten . Nicht wir werden

gehindert , wenn unsere bürgerlichen Gegner sich durch den Bund
mit den Klerikalen hoffnungslos kompromittieren . Aber im Par -
lament entstehen dadurch für uns Hindernisse . Wir können nicht
so leicht darauf rechnen , mit den einzelnen Teilen der bürgerlichen
Parteien operieren zu können , um bestimmte Forderungen durch -
zusetzen . Aber wir brauchen doch nicht zu fürchten , daß unsere
Arbeit fruchtlos sein wird . Sind die Dinge , die wir in nächster

Zeit zu vertreten haben , doch Forderungen , die reif , ja überreif find ,
phne uns aber nicht verwirklicht würden . Vor allen Dingen werden
wir unsere politische Forderung in konkrete Gesetzcsvorschläge
kleiden müssen . Im Parlament suchen wir uns soviel Machtposten ,
als nur möglich ist . Wir haben beansprucht , den Vizepräsidenten
aus unserer Mitte zu stellen , und sind nicht gesonnen , diesen An -

spruch aufzugeben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wir haben durch -

gesetzt , daß wir in allen wichtigen Ausschüssen vertreten sind . Wir

wünschen nichts mehr , als positive Arbeit leisten zu können . Dabei

folgen wir nur dem Beispiel aller anderen sozialdemokratischen
Parteien . DaS beste Beispiel für positive Arbeit liefert die deutsche
Partei . Ich möchte dabei einen kleinen Irrtum berichtigen , der

meinem Freunde Bebel , ich weiß nicht wie , in seiner Essener Rede

passiert ist . Er meinte da , wir Oesterreichcr bedürften nur der

Aufklärung darüber , daß die deutsche Sozialdemokratie Positives

geleistet hat .
Wir wissen genau , was die deutsche Sozialdemokratie an

positiver Arbeit geleistet hat , und wir werden stolz darauf sein ,
wenn wir sie darin nachahmen und sie auch nur annähernd er -

reichen können . ( Lebhafte Zustimmung . ) In der Praxi » haben
wir die Handhabung des Versammlungsrechtes fort -
während gründlich reformiert , ohne in der Lage zu sein , den Buch -
staben des Gesetzes im Parlament zu ändern . Jetzt ist es unsere
Aufgabe , diese bessere Praxis umzusetzen in das Gesetz . Das

Preßrecht muß reformiert werden . Dabei wird sich der wahre
Charakter unserer Regierung zeigen . Wie unsere Regierung über

demokrattschen Fortschritt denkt , beweist ja allerdings schon ihre
Haltung zur Landtagswahlreform . Wenn der Minister den Wunsch
hat , seinen Ruhm , das allgemeine Wahlrecht durchgesetzt zu haben ,
recht bald verblassen zu lassen , dann mag er nur den Weg weiter

gehen , den er in der Landtagswahlreform betreten hat . Die

Christlichsozialen möchten sich mit dem billigen Geschenk des

Jubiläumsfonds abfinden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Sie wollen
die Altersversicherung verschleppen . Dagegen müssen wir uns mit
allem Nachdruck wenden . Mit dem Militarismus werden wir uns
praktisch befassen . Wir werden mit aller Schärfe nicht nur die
zweijährige Dienstzeit fordern , sondern vor allem rücksichtslos die
Interessen der Soldaten vertreten . Unser Kamps gegen den
Militarismus ist kein Kampf gegen das Militär , er ist ein Kampf
zum Schutze der in das Heer eingereihten Proletarier . Wir
werden positive Entwürfe in einer ganzen Reihe von Fragen ein »
bringen , vor allem die Umgestaltung der Sanitätsgesetzgebung
fordern .

Wir verlangen eine Regelung der Verhältnisse der Eisenbahner ,
der Handelsangestellten , der Bergarbeiter . Wir verlangen die Ab »

kürzung der Arbeitszeit , Regelung der Heimarbeit . Wir haben
darüber eine Reihe Gesetzentwürfe eingebracht oder vorbereitet .
Mit der positiven Tätigkeit aber allein ist es nicht getan , es muß
auch Kritik an unserer Verwaltung im einzelnen geübt werden .

Die Fraktion hat den besten Willen , aber nehmen Sie Rück »
ficht auf unser Können . Wir sind als Parlamentarier jung und
find in einem Parlament , dessen Verhältnisse neu sind . Wir
werden sehr der Schulung bedürfen und werden uns sehr zu »
sammennehmen müssen , um den Verhältnissen gewachsen zu sein .

Ich kann nicht schließen , ohne einen Blick zu werfen auf die
Verhältnisse in der sozialdemokratischen Fraktion selbst . Die
Existenz des sozialdemokratischen Verbandes , der einen Klub der
Deutschen , Tschechen . Polen , Italiener und Ruthenen umschließt , ist
eine politische Errungenschaft allererster Ordnung . Dieser Er »
folg ist um so wichtiger , als er die Vorbedingung für die Lösung

des Grundproblems Oesterreichs , deb Nationalitätenproblems , ist .
Ich will mit aller Offenheit über die Verhältnisse der Deutschen
zu den Bruderparteien sprechen . Wir sind nicht einen Moment
abgewichen von der Empfindung internationaler Solidarität ; aber
in der politischen Praxis ist es außerordentlich schwer , diese inter -
nationale Solidarität mit der Pflicht gegen die eigenen nationalen

Organisationen zu vereinigen . Die gegenseitigen Machtverhält -
nisse spielen nicht nur eine Rolle in dem Verhältnis zwischen ver -
schiedenen Klassen und Gesellschaften , sondern auch im Verhältnis
zwischen nationalen Organisationen der einzelnen Klassen ;
während wir in der Politik genötigt find , Rückficht zu nehmen aus
die Macht der Gegner , haben wir im Verhältnis zu den Organisa -
tionen der eigenen Partei Rücksicht zu nehmen auf die Schwäche
unserer Brüder . Heute können wir den politischen Bruderorgani -
sationen , vor allem den Tschechen , dazu Glück wünschen , daß fie /o
gewachsen sind , daß sie die Konzcssionen an die Schwäche nicht
nichr brauchen . Heute stehen wir gleich und gleich . Dieses
Kräftigwerden insbesondere der Tschechen macht die Arbeit im

Parlament leichter . Der Verband ist ein leistungsfähiges Jnstru »
ment . um unsere politischen Forderungen durchzusetzen

Nicht immer ergibt die Geschichte Krisen , wie die des Kampfes
um das Wahlrecht . Neue andersartige , aber nicht leichtere Aufgaben
sind uns jetzt geworden . Unsere Gegner schwanken uns gegenüber
zwischen zwei Gefühlen . Entweder sind wir in ihren Augen über -
Haupt nichts und demnach auch nicht die Vertretung der Arbeiter -

schaft , zum anderen aber werden wir vielfach überschätzt oder un -
sere Gegner stellen sich so, als ob sie uns überschätzen . Wir selbst
werden nicht in den Fehler verfallen , uns zu überschätzen noch zu
unterschätzen . Wir wollen das Aeußerste tun , um die Macht , die
wir haben , zum Ausdruck zu bringen . Wir haben die Kraft , unsere
politischen Interessen zu schützen , sowohl gegen eine neutral sein
wollende Regierung , als auch eine Regierung , die kommen muß und
die offen gegen die Sozialdemokratie und gegen jede Kulturent -
Wickelung gerichtet ist . Glaubt man in Oesterreich noch , mit einer
solchen offen reaktionären Megierung kommen zu können , wohlan ,
wir sind bereit . Die Arbeiterschaft , die gewußt hat , in schwie -
rigsten Zeiten Oesterreich zu einem entscheidenden Schritt nach vor -
wärt ? zu drängen , wird stark genug sein , um es zu verhindern ,
daß irgend welche entscheidenden Schritte nach rückwärts gemacht
werden . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion fordert Frau Schlesinger die Fraktion auf .
für das Frauenwahlrecht nicht bloß im Parlament , sondern auch
außerhalb desselben einzutreten und sich des Wöchnerinnen , und
Kinderschutzes anzunehmen , damit die Klerikalen nicht der Fraktion
zuvorkämen .

In seinem Schlußwort hebt Dr . Adler hervor , daß die Fraktion
sich ihrer Pflicht voll bewußt sei , für die Förderung der prole .
tarischen Frauen auf politischem Gebiete wie auf sozialem Gebiete
einzutreten , umsomehr , als die Frauen selbst keine Vertretung im
Parlament haben .

Nachdem Diamant den Parteitag im Namen der polnischen
Partei begrüßt hat , wird zur Erledigung des nächsten Punktes
der Tagesordnung ,

der Wohnungsfrage »

geschritten . Parteisekretär WinarSki legt in einem instruktiven .
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Referate die Schäden , die
das Wohnungselend über die arbeitende Klasse verhängt , ein -

jend dar . Der eigentliche Inhalt seiner Rede kam in folgenden
escn zum Ausdruck , deren Annahme er beantragte :

„ Die Wohnungsfrage gehört zu den Problemen , deren völlige
Lösung auf dem Boden der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
nicht erreicht werden kann . Solange die kapitalistische Ordnung
besteht , und die Wohnungen ebenso wie alle anderen Dinge nicht
zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse , sondern als Ware her »
gestellt werden , wird es auch unmöglich sein , den arbeitenden
Klassen gesundheitlich und räumlich vollkommen befriedigende
Wohnungen zu einem für sie erschwinglichen Preise herzustellen .
Die durch die kapitalistische Industrie und den kapitalistischen
Handel bedingte Zusammendrängung großer Menschenmassen an
einzelnen Orten treibt den Wert der Grundstücke in die Höhe und
verteuert die Wohnungsmiete nicht bloß für die Arbeiter , sondern
auch für alle kleinen Leute . Gewerbetreibende . Beamte und An «
zestellte verschiedenen Grades . Am fühlbarsten aber wird die

durch die steigende Verteuerung der Miete auf der einen Seite
und das Fehlen entsprechender kleiner Wohnungen in genügender
Zahl auf der anderen Seite entstehende Wohnungsnot der Arbeiter -
klasse , die einen prozentual immer größeren Teil ihres Einkommens
ür die Miete aufwenden muß und dadurch in ihrer Lebenshaltung

noch mehr herabgedrückt wird . Um die Höhe des Mietszinseö
leichter erschwingen zu können , wird ein immer größerer Teil der
arbeitenden Bevölkerung gezwungen , die räumlich und hygienisch
ohnehin schon ungenügende Wohnung mit fremden Verlanen zu
teilen . Dadurch entstehen schwere sanitäre und sittliche Gefahren ,
und mit dem Fehlen eines wirklichen Heims fehlt jede Grund
läge für die Entwickelung eines wirklichen Familienlebens . Zu -
zleich entstehen in allen Städten in den vornehmlich von den

ärmeren Klassen bewohnten und überfüllten Stadtvierteln Seuchen
Herde , die bei jeder Epidemie Opfer an Menschenleben fordern .
Wenn auch eine vollkommene Lösung der Wohnungsfrage inner -
halb der kapitalistischen Gesellschaftsordnung nicht herbeigeführt
werden kann , so muß doch der Kampf gegen diese Mißstände schon
heute mit der größten Energie gefuhrt und einer wirksamen
Wohnungsreform der Weg gebahnt werden . Ausgehend von
diesen Erwägungen fordert der Parteitag den Erlaß eines
Reichswohnungsgesetzcs , die Errichtung eines ReichswohnungS
imtes . die Errichtung von kommunalen Wohnungsämtern
in allen Städten , deren Aufgabe die Organisation einer
Wohnungsinspektion , die Heranziehung von Hülfskräften aus
der organisierten Arbeiterschaft , eine regelmäßige Woh
nungSstatistik und Wohnungsvermittelung sein muß . Ferner
wird gefordert sie Reform der Bauordnung mit weit -
gehenden Bestimmungen über die hygienische Einrichtung der
Häuser und Wohnräume , eine Reform des Stcuerwesens . ausgiebige
Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses an Grund und
Boden , Ausdehnung des Entcignungsrechts der Gemeinden , Er -
bauung eigener Musterhäuser mit billigen , allen hygienischen
Anforderungen entsprechenden Wohnungen durch die Gemeinden
in eigener Regie , Reform des Verkehrswesens und Erleichterungen
für alle Arbeiter und Arbeiterinnen , die außerhalb ihres Arbeits -
ortes wohnen . In den bürgerlichen Bestrebungen , den Arbeitern
zum Erwerb eigener Wohnhauser zu verhelfen , erblickt der Partei -
tag keine Förderung im Interesse der Arbeiterklasse und keinen
geeigneten Schritt zur Linderung der Wohnungsnot . Dagegen
empfiehlt er die Unterstützung gemeinnütziger Baugenossenschaften ,
soweit sie auf der Grundlage des gemeinsamen Eigentums ein -
gerichtet sind . Die Vorbedingung zu jeder gedeihlichen Reform
de » Wohnungswesens aber ist die Beseitigung des volksfeindlichen
Haus - und GrundbesiherprivilegS und die Demokratisierung der
Verwaltung . Deshalb fordert der Parteitag als wichtigsten Schritt
zu jeder ernsten Reform die Einführung des allgemeinen , gleichen
und direkten Wahlrechts für Land und Gemeinden . — Die Dis¬
kussion über das Referat wird hierauf vertagt . Morgen vormittag
findet eine geschlossene Sitzung statt , in der über die Parteipressc
beraten werden soll . Nachmittags soll zunächst das Organisations .
statut erörtert werden , falls die Kommission bis dahin ihre Ar -
betten beendet hat .

armen Verletzten davon . Sie warten und warten auf ihren Bescheid .
„ Der Himmel ist groß und Verlin ist weit . "

Und dabei wird die Berufsgeuossenschaft riesig groß , ohne daß
Abhilfe erfolgt . Wohl in keiner Bernfsgenostenschaft ist die Zahl der

mitverftcherten Unternehmer so groß als bei der Schmiedeberuss -
genossenschaft . Nach dem Bericht waren versichert :

Zutriebe mit Betriebe ohne
Personal Personal

Am 1. Januar 1906 54 045 12 411

„ 31 . Dezember 1906 54 436
_

13 039

Jnsg esamt
Betriebe

66 456
67 475

Zunahme : 391

Es waren versichert :
1. Januar 1906

31 . Dezember 1906
am

628

85 927 Arbeiter
86 810

1019

— Ehestauen
97

Zunahme 883 97

Hieraus ergiebt sich, welch ungeheures Feld dem Verbände der

Schmiede zur Agitation und Organisatton noch offen steht . Im
Jahre 1906 haben auch 2454 Betriebe den Besitzer gewechselt .

Interessant ist auch die Uebersicht des Berichtes über die Zahl
der versicherten Bettiebe und Arbeiter in den einzelnen Bundes -

staaten und Provinzen . Es würde zu weit führen , auf die Details

einzugehen und geben wir deshalb nur die Zahlen der einzelnen
Bundesstaaten .

ES waren versichert in :
1905

Betriebe Arbeiter
1906

Betriebe Arbeiter

Soziales .
vom Arbeitsfeld der Schmiede .

Nach dem soeben erschienenen Geschäftsbericht
berufsgenossenschaft für das Jahr 1906 werden alle
selben immer noch nur von der Zentrale Berlin aus erledigt .

der Schmiede -
Geschäfte der -

SektionSbildung , wie die meisten Berufsgenossenschaften , die Ve-
schäfte zu Vereinsachen , zu verteilen , hat man sich da immer noch
nicht entschließen können . Den Schaden haben in erster Linie die

Königreich Preußen 36 973 52 796 37 899 53 304

, Bayern 9 460 9 968 9 653 10 044

, Sachsen 8 962 5 447 4 040 5 473

, Württemberg 3 941 3 465 3 937 3 491

Großherzogtümer . 6 941 7 511 6 999 7 577

Herzogtümer . . . 1 926 2 825 1 937 2 876

Fürstentümer , , 896 1 071 886 1 034

Freie Städte . . 373 1096 371 1096

Reichslande . . . 1990 1 748 2 253 1 865

Unfälle wurden im Berichtsjahre 4154 gemeldet , jedoch nur
1179 entschädigt ! Die Zahl der Betriebs » » fälle ist in ständigem
Steigen begriffen : im Jahre 1902 wurden 1 . 875 Unfälle , im Jahre
1903 : 2753 , 1904 : 3717 . 1905 : 3814 und 1906 : 4154 Unfälle gc -
meldet !

Sehr groß muß die Zahl der Lehrlinge im Schmiedebernf
sein . Das ergibt sich aus der Zahl der entschädigten Unfälle .

Nach dem Bericht wurde im Jahre 1906 erstmalig Rente gezahlt an
649 verletzte Unternehmer , an 346 verletzte Gesellen und 230 verletzle
Lehrlinge I

Au gen Verletzungen trugen davon 152 Verletzte und zwar :
56 Unternehmer , 62 Gesellen und 34 Lehrlinge .

An B o h r m a s ch i n e ' n verunglückten 162 Personen ( 32 Unter -

nehmer , 53 Gesellen und 77 Lehrlinge ! )
Unfälle bei Hufbeschlag kamen 192 vor , die 119 Unter -

nehmer , 58 Gesellen und 15 Lehrlinge betrafen .
Handwerk und Landwirtschaft ist im edlen Schmiede -

beruf nahe beisammen . Allein 206 landwirtschaftliche Un -

fälle zählt der Bencht auf .
Als Folgen der Verletzungen werden angegeben :
in 31 Fällen Tod� in 3 Fällen völlige , in 141 Fällen

teilweise und in 1004 Fällen vorübergehende Erwerbsunfähigkeit .
Völlige Erwerbsunfähigkeit kennt die Berufsgenossenschaft also fast
gar nicht . Entweder tot — oder „ teilweise " arbeitsfähig I

Wie „ gerne " die Unternehmer die Unfallbeiträge zahlen , ergibt
sich aus dem Bericht . 14 239 Zwangsbeitreibungen mußten

vorgenommen werden l 21 P r o z. der veranlagten Betriebe zahlten
also nicht auf Aufforderung ihre Beiträge . Der Ausfall an Bei -

trägen infolge der fruchtlosen Pfändung betrug im Jahre
1906 die Summe vott 14 857 Mark ! Wie viele Gesellen '

mögen
da heute noch auf ihren Lohn warten ? Fordern sie , so werden sie
als „begehrliche Menschen " hingestellt !

Der technische Aussichtsbeamte der Berufsgenossenschaft hat im

Berichtsjahre Von 67 475 versicherten Betrieben — 1316 revidiert !
Davon waren 1144 Bettiebe : Huf - und Wagenschmieden . Der Bc -
amte bemerkt : „ In 2V3 Betrieben fand sich nichts zu erinnern " .
Mit anderen Worten : in 1023 von 1316 redidierten Betrieben wurden
Verstöße gegen die UnfallverhiitungSvorschriften entdeckt I Aus der
Zusammenstellung der vorgefundenen Mängel ersehen wir , daß an

Arbeitsmaschinen in 22 Kraftbetrieben Verstöße entdectt
wurden . Wie es dagegen in den Handbetrieben aussieht , ergibt sich
auS folgendem Satze des Berichts : „ Arbeits Maschinen in

Handbetriebe n" . „ In 372 Betrieben fehlten an den

Bohrmaschinen die Schutzvorrichtungen , in 14 Betrieben waren
zwei und noch mehr Bohrmaschinen ohne Schutzvorrichtungen , in
13 Bettieben waren die Schutzvorrichtungsn unzureichend . In einem
Bettiebe war das Schwungrad der Bohrmaschine lose aufgelegt .
Dieser von einem unverantwortlichen Leichtsinn
des Unternehmers zeugende Mißstand mußte sofort
beseitigt werden . "

In 93 Betrieben waren ferner Hohlzangen nicht vor -
hau den , „ in einer ganzen Reihe von Betrieben
waren diese Zangen mangelhaft , in 242 Betrieben .

fehlte jedes Verbandsmaterial , in 424 Betrieben die

Unfallverhütungsvorschrtstm " .
Den Unternehmern wurde „nahegelegt ", den Genuß von

Spirituosen während der Arbeitszeit in den Werkstätlc »
tunlichst einzuschränken . Gut ! Aber die vorgefundenen Mängel
müssen doch auch beseitigt werden ! Unfallschutz hat das Schmiedc -
handwerk nach diesem Bericht wahrlich dringend notwendig ! Ebenso
dringend notwendig wäre eS, alljährlich mehr Betriebe revidieren .

zu lassen . Bis jetzt werden doch eigentlich nur „ Stichproben " gc -
macht . Der Beamte bemerkt , daß er stets „ unvermutet " revidiert
habe . Hat « r auch hie mrd da nach den S ch l a f st e l l e n dcr
Gesellen und Lehrlinge gesehen ? I l

Ein zärtlicher Chef .
Unter Ausschluß der Oeffentlichleit wurde gestern bor der zweiten

Kammer des Kaufmannsgerichts die Klage der Kontoristin
Adelheid B. gegen den Kaufmann A. Fehlau , Jnbaber eines Wurst -
Spezialgeschäftes , verhandelt . Die Klägerin war von F. entlassen
worden , weil fie den Chef Dritten gegenüber bezichtigt hatte , er
habe versucht , ihr Gewalt an zutun . Die Klägerin hielt
in der gestrigen Verhandlung ihre Bezichtigung in vollem Umfange
aufrecht . — Der B ? ll a g t e bestreitet das Vorliegen eines Not -
zuchlsvcrsuchS und gibt — als Entlastung ! — folgende Darstellung :
Er sei am fraglichen Tage durch reichlichen Altoholgenuß n i ch :
Herr seiner Sinne gewesen und habe in dieser Stimmung aller -
dinas die Klägerin geduzt und aus den Schoß zu zrebe »
versucht . Am Nachmittag habe er ihr auch im Hemd die T ü r
geöffnet . Daß sie mcht sofort zurückprallte , sondern WS Zimmer
an ihr Pult ging , habe er als Ermunterung aufgefaßt . Er
habe dann einzig und allein durch Zärtlrchleiteii
versucht , ihre Zuneigung zu gewinnen , von Gewalt könne gar
keine Rede sein .

Der Vorsitzende setzte dem Beklagten auseinander , seine eigenen
Angaben genügten , um die Entlassung ungerechtfertigt
erscheinen zu lassen . Die Klägerin habt keine unwahre
Behaupwngen über ihren Chef verbreitet , denn sie konnte mit Recht
von „ Gewalt antun " sprechen , wenn sich diese Gewalt auch in

anfter Form zeigte . DaS Gericht wäre zu emer Verurteiwng
de » Chef « in Gesamthöhe von 225 M. gekomme » . wenn nicht die

Klägerin zugab , infolge einer durch ihren Rechtsanwalt erhaltenen .
nach Ansicht des GenchtS irrigen Auskunft , sich bis zum 1. Oktober

nicht um Stellung bemüht zu haben . Diesem Unistande hatte es
der Beklagte zu verdanken , daß er mit einem Vergleiche von
150 M. davonkam .

ES ist bedauerlich , daß emer solchen Sachlage gegenüber ein
gleich geschlossen ist. Nach dem Gesetz lag leincswegS eine

Veranlassung dazu vor . Die Klägerin , die zu Unrecht entlassen war
und ihrerseits ein Recht zur soforttgen Aufhebung des Arbeits -



berhNtnisieZ nach der Sachlage hatte , war nach dem Gesetz berechtigt ,
vollen Lohn als Entschädigung zu verlangen . Sie brauchte sich
nur das anrechnen zu lassen , was sie durch anderweitige Verwendung
ihrer Dienste erworben oder „ zu erwerben böswillig " unter -
lassen hatte . Den Beweis für solches „ böswillige " Unterlassen hatte
der Beklagte zu führen und hat ihn nicht einmal angetreten .

SericKts - Leitung .
Wahlnachklänge .

Verletzung des Gesetzes über das Vereins « und Versammlnngs -
recht und Beleidigung von Polizeibeamten wurde dem Genossen Schlosser
Paul G u t t b i e r zur Last gelegt , der gestern vor der ersten Straf -
kammer des Landgerichts Berlin III stand . Der Angeklagte leitete
eine am Abende des Wahltages in Schmargendorf abgehaltene Ver -
sammlung . Längere Zeit nach deren Eröffnung erschienen dort
die Gendarmeriewachtmeister Siborins und Ehrenbrecht
zur Ueberwachung und verlangten einen angemessenen Platz zur
Wahrnehmung ihrer dienstlichen Obliegenheiten . Der Angeklagte
erklärte , daß er ihnen nun einen anderen Platz nicht mehr anweisen
könne als einen , den sie für ungeeignet erklärten . In einer Schlich -
anspräche soll der Angeklagte fich einer Beleidigung der beiden
Beamten schuldig gemacht haben . Das Charlottenburger Schöffen -
gericht hatte das Vorliegen einer Verletzung des Vereins -
gesetzeS verneint und den Angeklagten wegen B e -

leidiguny der Gendarmen zu 100 Mark Geldstrafe
event . 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Hiergegen hatte der Staats «
anwalt und für den Angeklagten auch Rechtsanwalt Dr . Herz -
f e l d Berufung eingelegt . Entgegen den Bekundungen der beiden
Gendarmen bestätigte ein Teilnehmer an der Versammlung
an der Hand seiner Rottzen dem Angeklagten , daß die beiden
Beamten den ganzen Gedankengang setner Rede nicht richtig erfaßt
haben müßten . Trotzdem bestätigte das Gericht das erste Urteil
und legte außerdem dem Angeklagten eine Geldstrafe von 30 M.
. wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz auf .

Em großer Streikprozeß
wurde am Dienstag vor der Strafkammer des Landgerichts
Erfurt verhandett . Angeklagt waren zwölf Bauarbeiter ,
die sich gegen die §Z III , 114 , 116 , 185 Str . - G. - B. sowie gegen
8 153 der Gewerbeordnung vergangen haben sollten . Der Anklage
liegt folgender Vorfall zugrunde : Am 22 . Juli d. I . waren auf dem
Bahnsteig des Personenbahnhofs Erfurt eine Anzahl ausständiger
Maurer und Bauhülfsarbeiter auf Streikposten usw . anwesend , als
sie durch das Auftauchen eines Agenten aufmerksam wurden , daß
ein Transport arb ei tswilligerJtalien er zu erwarten
war , die denn auch abends gegen lf $ Uhr von Halle her eintrafen und
finden Maurermeister Großmann in Erfurt angeworben waren . Das ver -
setzte die Ausständigen natürlich in große Erregung und als der Zug
einlief , suchten sie die Italiener zur Weiterfahrt zu bewegen ; dem
wollte auch ein Teil der Leute nachkommen . Die Anklage be -
hauptet jedoch , daß einige der Angeklagten die Italiener gewaltsam
am Aussteigen gehindert und sie in den Wagen zurückgeworfen hätten .
Auch zwei Polizeibeamte sowie der Bauunternehmer sollen tätlich
angegriffen , bedroht und beleidigt worden fem . Inzwischen hatte
sich , da die Vorgänge bekannt geworden worden waren und um diese
Zeit ein lebhafter Zugverkehr herrscht , auf dem Platz vor dem Bahn
Hof eine große Menschenmenge angesammelt , die nur schwer und
nach Aufgebot einer großen Anzahl Schutzleute auseinandergebracht
werden konnte . Unter dieser Menschenmenge sollen sich die Mehrzahl
der Angeklagten ebenfalls befunden haben und nicht der dreimal
erlassenen Aufforderung zum Auseinandergehen gefolgt sein ; gegen
sie richtet sich mithin außerdem die Anklage aus § 116 wegen
Auflaufs . Der letzte Angeklagte endlich hat sich wegen Wider -
st a n d e s gegen einen Polizeibeamten zu verantivorten .

Nach Beendigung der umfangreichen Beweisaufnahme beschloß
das Gericht zunächst , sich wegen der auf dem Bahnsteige und
am Bahnwagen abgespielten Vorgänge für unzuständig zu erklären
und die daran beteiligten sechs Angeklagten dem Schwur -

gerichte zu überweisen . Von der Teilnahme an dem Menschen «
auflauf auf dem Vorplatze werden 6 Angeklagte freigesprochen .
Gegen die vier anderen mußte der Staatsanwalt nach dem
Ausfall der Beweisaufnahme selbst Freisprechung bean -
tragen . Gegen drei andere Angeklagte wird nochmals gesondert
verhandelt werden , weil sich eine weitere Zeugenvernehmung nötig
macht . Ein Angeklagter wurde wegen Beteiligung am Aufruf zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt
hatte drei Monate Gefängnis beantragt .

AuS der Zeit des polnischen SchulpreikS .
Wegen Beleidigung des KreisschulinspektorS K. in Bartschin ist

am 5. April von der Strafkammer in Hohensalza der Redakteur
des „ Dziennik KujawSki " , Kasimir I a n k o w s k i , zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden . Er hatte in einem Artikel von einem
sogenannten komischen Vorfall gesprochen , der sich in der Labischiner
Volksschule ereignet habe . Der Kreisschulinspektor habe von den
Kindern solche Antworten erhalten , daß er die Gendarmen habe
holen müssen , um ohne Furcht in sein Hotel zu gelangen . In der
Schule sei er mutig , indem er Kinder schlagen und martern lasse ,
draußen trage er einen Revolver bei sich und lasse sich von Gen -
darinen begleiten . Festgestellt ist von der Strafkammer folgendes :
Der Kreisschulinspektor wurde von den Kindern mit Brummen statt
mit Gruß empfangen und erhielt keine oder falsche Antworten .
Deshalb ließ er mehrere Kinder durch den Lehrer züchtigen , �zn-
zwischen sammelten sich draußen murrende Eltern an . Ohne Wilsen
Ks. wurden zwei Gendarnie geholt . K. unterhielt sich noch lange
mit dem Lehrerkollegium , ehe er die Gendarmen im Schulhause
bemerkte , über deren Anwesenheit er seine Verwunderung aussprach .
Dann ging er im Gespräche mit dem einen Gendarnt fort und be -
schwichtigte unterwegs unwillige Aeußerungen von Eltern . — Die
Revision des Angeklagten kam am Dienstag vor dem Reichs -
gericht zur Verhaudlung . Er berief sich darauf , daß er die Sache
so dargestellt habe , wie sie ihm erzählt worden sei . Der Artikel
richte sich gar nicht gegen K. , sondern gegen das System . — Das
Reichsgericht erkannte aus Verwerfung der Revision ,
weil sich deren Angriffe nur gegen die tatsächlichen Feststellungen
richten , deren Nachprüfung dem Revisionsgericht nicht zusteht .

Versammlungen .
Bei der Firma „ Monoline " , Aktiengesellschaft , Berlin 81V. .

Alte Jakobstraße , herrscht unter den Arbeitern und Arbeiterinnen
große Unzufriedenheit , deren Ursachen in einer Betriebsvcrsamm -
lilng am Montag in den Rittersälen erörtert wurden . Der Referent
Otto Handle als Vertreter vom Deutschen Metallarbeiter -
verband unterzog die Verhältnisse , die bei dieser Maschinenbau -
gesellschaft herrschen , einer eingehenden Krtttk . Eigentümlich be -
rührt es schon , wenn man hört , daß dort bei einer Zahl von 350
Arveitern und Arbeiterinnen 100 Lehrlinge angenommen worden
sind ! Mit Vorliebe werden Leute angestellt , die im Christ -
lichen Metallarbeiterverband organisiert sind . Mit
einer Karte vom Arbeitsnachweis des Verbandes der katholischen
Arbeitervereine ist eS nicht schwer , sofort angestellt zu werden .

Freilich muffen die „Christlichen " auch äußerst billig arbeiten .
Eine Reihe von Beschwerden haben die Arbeiter vorzubringen und

sie beauftragten eine Kommission , mit der Direktion Rücksprache
zu nehmen , aber die Direktion empfing die Vertreter der
Arbeiter nicht und zwei Mitglieder der Kommission bekamen

sogar ihre Entlassung . Dies erregte natürlich große Ent -

rüstung . Die Arbeiter beklagen sich sehr über ungerechte Behand -
lung durch einige Meister ; sie behaupten , daß die Vereinbarungen
über Abschlagszahlungen bei der Akkordarbeit nicht eingehalten
werden und daß das Bestreben obwalte , die Akkordsätze zu� re¬

duzieren . Die Strafgelder werden in einem ziemlich reichen Matze
erhoben , aber den Arbeitern wird nicht gestattet , bei der Ver -

Wendung der Gelder mitzureden . In sanitärer Beziehung bleibt
viel zu wünschen übrig . Die Wascheinrichtung befindet sich im
5. Stockwerk , unter dem Dache . Wer nun eiye sehr schmutzige

Arbeit verrichtet oder mit giftigen Substanzen zu tun hat , braucht
natürlich viel Zeit , bis er vor dem Frühstück oder Mittag sich etwas
säubert in dem weit entfernten Waschraum ; deshalb wird eine
Waschzeit von 5 Minuten vor jeder Pause verlangt . Für Trink -

waffer ist auch nicht gesorgt . Diese und ähnliche Wünsche sollte
die Kommission vortragen ; sie wartete 14 Tage lang und fragte
sechsmal an , wann die Direktion Zeit habe , die Kommission
anzuhören , bis endlich der Bescheid kam , daß die Direktion über -

Haupt keine Zeit dazu habe . — Die Versammlung erhob
energischen Protest gegen ein solches Verhalten ; die Arbeiter und
Arbeiterinnen sind nicht gewillt , sich in dieser Weise fortgesetzt be »

handeln zu lassen . Die Direktion war eingeladen worden , einen
Vertreter zu der Betriebsversammlung zu entsenden , war aber

dieser Einladung nicht nachgekommen .
Die folgende Resolution wurde angenommen :

Die am 30. September 1907 tagende Versammlung der bei
der „ Monoline " beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen pro -
testiert ganz entschieden gegen die Haltung der Direktion gegen -
über der von der Arbeiterschaft gewählten Kommission . Die

Nichtanerkennung der Kömmission ist in den heutigen sozialen
Zeitverhältniffen um so unverständlicher , da es auch bei den

größten Jndustriefirmen üblich ist , es sogar als eine Notwendig -
keit von den Arbeitgebern bezeichnet wird , daß Wünsche , Be -

schwerden und Forderungen der Arbeiterschaft durch eine

geeignete Vertretung den Arbeitgebern zuerst mitgeteilt werden .
Wenn die Direktion der „ Monoline " eine Ausnahme in dieser
Hinsicht machen will , dann erweckt sie den Anschein , daß mit

Absicht eine Differenz ernsteren Charakters mit der Arbeiterschaft

gesucht wird . Sollte die Direktion in Zukunft diese Haltung noch
einnehmen , dann hat dieselbe die Folgen einer solchen Stellung -
nähme selbst veranlaßt . _

Eingegangene Druchrcbriften .

Führet durch die Ilufallversicherimg deS Deutschen Reichs .
50 Pf . Für die Versicherte » nach dem neuesten Stande der Gesetzgebung
und Rechlfprechung bearbeitet von Ernst Funke , Verlag von Franz Bahlen
in Äerlin IV. 8.

kür äle nächste Kummer motten rpZukt - n»

big 5 nachmittags «leg vorherigen Cages

in Unserer Expedition abgegeben werden .

Größere Hnzdgcn
für die

4t Sonntags - fhininKr &
erbitten dagegen schon bis

Freitag nachmittag 5 Qhr ,
da nur in diesem falle die Hufnabme garantiert

werden kann .

An die Hmtsfrmien von Berlin .

Znr Richtigstellung
» wer ganz unwahren Kehauptung !

Durch Zeiwngen . Flugblätter usw . wird die Nachricht
verbreitet , daß die Mitglieder des Verbandes der Fabrikanten
von Markenartikeln , zu denen auch wir gehören , einen

Ring geschlossen hätten , um die feststehenden Detail -

Verkaufspreise ihrer Waren zu erhöhen .

Dies ist eine Rmvichichett !
Wir erklären , daß der bewährte , allgemein beliebte

Kathreiners Malzkaffee nach wie vor zum bisherigen
Preise an das Publikum verkauft werden wird .

Die verehrten Hausfrauen von Berlin bitten wir , sich
>öurch obenerwähnte Ausstreuungen nicht irreführen zu

lassen , vielmehr im eigenen Interesse daraus zu bestehen ,
daß ihnen , wie bisher , Kathreiners Malzkaffee verabfolgt
wird und nicht eine andere , minderwertige Ware .

Sollten die Mitglieder von Konsumvereinen den echten

Kathreiners Malzkaffee in ihrem Konsumverein nicht be -

kommen können , so erhalten [stc ihn bei jedem anderen

Kaufmann zum bekannten , bisherigen Preise .

Kathreiners Malchaffee - Fallriken »
Gesellschaft mit befchränkter Haftung .

München .



Schuhwaren
Rosslvder Knopf - und Schnürstiefel

GrSsse : 27 —30
_

31 —35 36 —40

3 . 45 3 . 95 . 5 . 25

Boz - Calf Knopf - und Schnürstiefel
GrOsse : 27 — 30 31 — 35 36 — 40

5 . 25 6 . 25 7 . 25

Reform - Hängeschürzen
Panama sebwtrz mit Volant und farbigem BOrtcbeo

ea. 60 65 70 75 80 cm

1 . 25 1 . 40 1 . 55 1 . 70 1 . 85

Panama schwarz mit Volant und breitem gestickten Besatz
ca. 60

_
65

_
70

_
75 80 cm

1 . 75 1 . 90 2 . 05 2 . 20 2 . 35

Panama schwarz mit Volant und Tasche , elegante Garnierang
ca. 60 65 70 75 80 cm

2 . 25 2 . 40 2 . 55 2 . 70 2 . 85

JANDORF & C8
Spittefmarkt Belle Alliancestrassc

Donnerstag , Freitag , Sonnabend , Montag

Grosse Frankfurtersfrasse

Schreibhefte 20 statt stark nrit Löschblatt Dtzd . 70 Pf.

Oktavhefte 3, 5 Pf , Aufgabenhefte 3, 4, 6 Pf.

18 , 25 , 38 Pf.

18, 35 Pf ,

25 Blatt 6 Pf .

25 Bogen 10, 25 , 50 Pf .

100 Stück 8, 10 Pf .

Dutzend 8, 15 Pf .

Brunnenstrasse Koftbuser Damm

Diarien mit festem Deckel

Diarien mit ' Wachstochdeckel

Löschblätter stark , in Mappen

Blaue Umschläge

Heft - Etiketten

Griffel

Schiefertafeln 18,22pf, , poliert 45 Pf . Kl,8pptafein 45 , 95 Pf .

8, 15 , 25 Pf .

25 , 35 , 45 pf .

25 , 35 , 48 Pf .

9, 18 , 25 Pf .

35 , 45 Pf .

25, 38, 48 , 85 pf .

Federkasten

Federkasten doppelt

Federkasten schwarz lackiert

Zeichenblocks

Zeichenständer

Ordnungsmappen mit Einrichtung

Zensurenmappen vorscbriftsmlssige Formate 25 , 45 , 75 Pf.

Schreibzeuge für die Schule , 1 Glas 40 Pf. , 2 Glas 75 Pf .

Schultinte Flasche 3, 5, 10, 25 Pf.

Tinte rot oder btan Flasche 6, 12 Pf .

Tuschkasten für den Schulgebrauch 25 , 45 , 75 Pf .

Tuschkasten Tubenfarben 75 , 1. 20, 2 . 25

Zirkelkasten 25 , 45, 95 Pf .

Reisszeuge für Fachschulen 95 , 1. 45, 1. 95 , 3 . 00 bis 20 . 00

Reissbretter nach Vorschrift 1 . 15 , 1. 45 , 1. 75 , 2 . 25 bfe 6 . 00

Skizzenbücher 15 , 25, 35 , 60 , 95 pf .

Radiergummi Marken AKA , TOff - Töff , Blitz 5, 8, 15 bis 1 . 20

Reissnägel 3 Dutzend 7 Pf. , 12 Dutzend 15 , 20 , 30 Pf.

Schulfedern : Alfred 2160 Perry 17 Perry 28

Dutzend 15 Pf . Dtzd . 8 Pf . Dtzd . 10 Pf .

Schulfedern 3 Dutzend Karton 15 Pf .

Röder Börsenfedern Dutzend 15 pf .

Gemischte Federn Karton ca . 100 Stück 25 pf .

Bleistiftspitzer nur gute neue Systeme 20, 45 , 65 Pf .

Bleistifte :
Dutzend 20 Pf , Dtzd . 45 pf , Dutzend 68 Pf .

A. W, F. Polygrades 13 pf .

Kohinoor 25 Pf .

Albrecht Dürer 9 pf .

Federhalter 2, 4, 6, 8 Pf .

Federbüchsen 4, 6, 8 pf .

Federwischer 4 pr .

Butterbrotpapier ca. 100 Bogen 20 pr .

Zeichenkohle Karton 5 Pf .

Schulmappen für Mädchen
Glanz - Ledertucb schwarz mit Rindiederhenkel

in der Hand und auf dem Rücken zu tragen 1. 25 , 2 . 25 »

Leder - Imitation braun mit Leinenfutter , in der Hand
und auf dem Rücken zu tragen 2,90

Leder schwarz mit Futter , in der Hand und auf dem
Rücken zu tragen 3,85

Rindleder ohne Pappeinlage und ohne Futter , In
der Hand und auf dem Rücken zu tragen 4. 95, 6 . 85

Schulmappen für Knaben
Glanz - Ledertuch schwarz , mit achwz . Ledertuchklappe 95 Pf .

Ledertuch schwarz » mit imitierter Seebundklsppe 1. 35, 1 . 85

Leder - Imitation braun , mit brauner Klappe 2 . 75

Leder mit Leder - Klappe 3 . 85

Rindleder mit Rindlederklappe , ohne Pappelnlage
und ohne Futter 4. 95 , 6 . 85

Frühstücks - Taschen Vachstueh 45 Pf

Frübstücks - Tascben Rindleder 95, 1 . 25

GröBtea

' s pezl al - Q esch ilt

sämtlicher

Gastwirts - Artikel ,

Spandauerstr . 45 ,
am nolkeamarkt .

Filialen :

Ecke Kaiser - o. SchlHIngstr .
und

V Brandenburg a. H. > 2

VerknufssleUe ISr tfbünnments - Marken der 6mm Berliner Strassenbahn

Bekanntmachung .
Auf unsere Veranlassung veranstaltet das „ Theater an der

Spree " , Köpenickerstraßo 68, am nächsten Sonntagnachmittag
eine Sonaer - Vorstellnnjr der Alt - Berliner Posse „ Der
Aktienbudiker " . Wir haben hierfür sl &mtllche Plätze ge¬
kauft und verkaufen sie zu folgenden Preisen :

Jeder Platz im Parkett , I. Bang and Logen . 1,00 Mark .
. „ „ II . Bang

. . . . . . . .

0,50 „
Wir bitten die Mitglieder der begüterten Kreise ausdrück¬

lich , hiervon keinen Gebrauch zu machen . Andere Vereine ,
Fabriken , Geschäfte usw . , die eine größere Anzahl Billetts
benötigen , wollen sich direkt mit uns in Verbindung setzen .

Der Vorstand der
liesslng - Gesellschaft für Kunst n . Wissenschaft

Eingetragener Verein .
Billettverkauf in unserem Bureau : West - Buchhandlnng Kan -

torowiez . Potsdamersir . 135, allen Warenhäusern Wertheim und
an der Theaterkasse , Köpenickers tr . 68.

_ 74/20 *

Vertrauen mnß
der deutsche Handel fassen , er muB sich für die ihm von
den Tlcfispeknlanten an den Prodnktenbörsen bei¬
gebrachten Verluste revanchieren , er muß diese Jetzt
dafür bluten lassen , er muß tüchtig eingreifen , er
miiß große liebensniittelvorrüte hinlegen , um das

dentsche Volk ernühren zu kttnnen .

Dm Wlrtsehsftsblld der « egonwsrt und der Znhanft

Ist tu beziehen durch eil » Buchhandluagea ( Kommissionär : Otto Webe�
Leipzig ) . BrozchOre A, vollztändlg » Ausgabe , Mk. 2. — Teil - und Volks -
euegehe , 60 Pfg . Gegen Einsendung von Mit. 3. 10, bezw . 63 Pfg . für des
Inland , Mk. 3. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Brozchürea
portofrei vom Verfasser Kaufmann Mlcbeel Proeatler in WUrsburg ver¬

sandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .

Uen verlange ebendaeelbat Flugachriften und Prospekte .

Vttantwortlichtr Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den

Kttoüc ' s
BafecmoW
J Bestes Rohmaterial und sorj *

/ fältige Fabrikation bedingen die

p wertvollen Eigenschaften von

Knorr ' s Hafermehl als leichtver

daulichsfe , nahrhafte und Durchfall

vorbeugende Kindernahrung .

| Nähre mit . Knarr ' . \

Möbel
zu staunend billigen Preisen

auch auf 187L *

= Teilzahlungs =

Riesenauswahl .

BL Landau
OranienMe 193.

Möbel
Komplette Wohnungs - Einrichtungen in

allen Stil - und Holzarten .

I Einzelne Möbel als ErgänznngsslOclK .
Wochenrate l . oo .

SfiortL Alte Schönhauserstr . 3
® 9 Am Schönbaoser Tor . 752 *

Wir haben noch eine Anzahl Exemplars von

ferälnanä frelllgrachz älcrkcn
Mit einer Einleitung von Schmidt - WeißenfelS

in drei eleganten Leinenbanden gebunden

am Lager , die wir dm Lesern unseres Blatte « weiter zu dem

Ausnakmepreis v ° „ 3 JH.
abgebm können . _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Der soeben erschienene neue Bücherkatalog ist in

\ unserem Geschiiftskolal gratis zu haben .

Expedition des „ Vorwärts " ,
Berlin SW . 68 , Llndenstr . 60 , Laden .

Knseräiente « ucwmtt » . ; Zt . «locke » Berliih
'

Track n. Verlag : « orwärt » ß. . . _
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Lin linlturdilck au ; Lrimmitichau .
« Das war ein schwarzer Tag für uns ! " werden die Crimmit -

schauer Veranstalter eines staatsauwaltschaftlichen Kesseltreibens
gegen das « Sächsische Volksblatt " in Zwickau aus -
rufen , wenn sie das Fazit des Prozesses ziehen , der dieser Tage
vor dem Zwickauer Gericht gegen den Redakteur Schubert
des genannten Parteiblattcs und den Stadtverordneten Genossen
Fiedler aus Crimmitschau verhandelt wurde .

Kläger war der Stadtrat in Crimmitschau in der Person des
unbesoldeten Stadtrates Webwarenfabrikant Richter .

Der noch in aller Erinnerung stehende denkwürdige Lohn -
kämpf in Crimmitschau Ende 1903 und Anfang 1904 , der mit einer
Niederlage der Arbeiter endete , hatte eine Verschärfung der
wirtschaftlichen und politischen Gegensätze im Gefolge , die heute
noch andauert und ihren gelegentlichen Austrag im Gerichts -
saale findet . Seit dieser Zeit ist das Crimmitschauer Fabrikanten -
tum unablässig bemüht , den Einfluß der organisierten Arbeiter -
schaft auf allen Gebieten zu brechen und besonders ihre Wirk -
samkeit auf kommunalem Gebiete lahmzulegen . Es sei nur an
die verflossenen Stadtverordnetenwahlen vor ein und drei Jahren
erinnert , wo das die Stadtverwaltung unbeschränkt beherrschend »
Fabrikantentum beispiellose Anstrengungen machte , mit Hülfe der
neugegründeten nationalen Knüppclgarde Unsere Genossen auS
dem Stadthause zu verdrängen . Das gelang damals nicht ,
und die letzten Crimmitschauer Stadtverordnetenwahlen haben be -
wiesen , daß alle ähnliche Versuche der Fabrikanten in Zukunft
elend scheitern werden , dank der zielbewußten Geschlossenheit der
Crimmitschauer organisierten Arbeiterschaft .

Aber was man auf dem geraden Wege der Vergewal -
t i g u n g nicht erreichte , versuchte man auf dem krummen
Wege kleinlicher Schikanierungen unserer im Stadtverordneten -
kollegium tätigen Genossen .

So hat man «S bor gar nicht langer Zeit fertig gebracht ,
unseren Genossen M e i s e l auf Jahre hinaus aus dem Schul »
auSschuß auszuschließen , nur weil er eS gewagt hatte , Mißstände
im Schulwesen vor der Oeffentlichkeit aufzudecken . Freilich haben
die Herren Crimmitschauer Gewalthaber nachträglich eine
Rektifizierung durch die Aufsichtsbehörde erfahren , so daß die

Herren im Schulausschuß unseren Genossen in nicht allzu ferner
Zeit wieder unter sich sehen werden .

Die Klagen der Crimmitschauer Stadtherren gegen das
« Sächsische Volksblatt " und gegen Genossen in Crimmit -
schau bilden eine stehende Rubrik vor dem Schöffengericht
Crimmitschau und dem Landgericht Zwickau . Aber bisher hat
man mit solchen Klagen wenig Glück gehabt . Gewiß , in den

meisten Fällen sind Verurteilungen erfolgt , aber trotz der Ver -

urteilung konnten die Genossen stolzerhobenen Hauptes als

moralische Sieger im Kampfe gegen die Kommunalherrschaft
der Crimmitschaucr Fabrikanten den Gerichtssaal verlassen .

Diesmal handelte es sich um folgendes :
In seiner Eigenschaft als Stadtverordneter waren dem Ge -

nossen Fiedler Beschwerden über Mißstände im Armenwesen
zugegangen , die er pflichtschuldigst im Armenausschuß vorbrachte .
In einer Sitzung des Armenausschusses verlangte man von Fiedler ,
er solle die Beschwerden vortragen . Es war Fiedler vorher
keine Mitteilung zugegangen , daß er sein Material in der Sitzung
vorlegen sollte . Infolgedessen erklärte Fiedler in der Sitzung , er
wolle dem Ausschuß sein Material schriftlich vorlegen , womit man

einverstanden war . Auf Grund dieses durchaus richtigen Ver -

Haltens Fiedlers warf Stadtrat Richter , der Dezernent für

Armenwcscn , dem Genossen Fiedler vor , er hätte unbewiesene
Beschuldigungen aufgebracht . Der Herr Stadtrat sprach
seine Verwunderung aus , daß ein Mann wie Fiedler in dieser
Weise gegen den Stadtrat vorgehen könne , ohne Beweise zu er -
bringen .

Infolge dieses unmotivierten Angriffs erklärte nun Fiedler ,
daß er jetzt sein Material dem Stadtverordneten -

kollegium vortragen werde .

In der betreffenden Stadtverordnetensitzung stürzten sich nun
die regierenden Herren von Crimmitschau mit grimmer Wut auf
unseren Genossen . ES regnete Beschimpfungen Fiedlers . So er -
klärte der Vizevorstcher Dr . Wagner , Fiedler suche städtische
Einrichtungen mit zynischem Hohn zu verunglimpfen und
buhle um den Beifall der Gasse . Weiter sagte ein Herr
Schumann , die Tätigkeit des Herrn Fiedler bestehe nur darin .
Unzufriedenheit zu stiften usw . Schließlich beschloß das
Kollegium ein Vertrauensvotum für den angegriffenen
Stadtrat Richter , damit seine Tätigkeit als Inspektor des Armen .
Hauses noch lange der Stadt erhalten bleiben möge .

In seiner Verteidigung hatte Genosse Fiedler erklärt ,
Stadtrat Richter habe ihn in jener ArmenauSschußsitzung a n .
gepöbelt . DaS war dem empfmdlichen Herrn Stadtrat Anlaß
genug , um unseren Genossen zu verklagen .

Mit Fiedler war auch der Genosse Schubert vom
„ Sächsischen Volksblatt " angeklagt , weil in einem Artikel : « Das
Armenwesen im Crimmitschauer Stadtparlament " gesagt war ,
unter Stadtrat Richters Amtsführung und unter der Verwaltung
de ? früheren Armcnh uisvcrwalters sei das Armenhaus ver -
I a u st und verwanzt gewesen .

In der Verhandlung wurden geradezu haarsträubende
Verhältnisse im Crimmitschauer Armenhause
aufgedeckt , wie sie bis zum Amtsantritt des jetzigen Armen .
Hausverwalters bestanden haben .

Der Armenhauövcrwaltcr Rascher sagte als Zeuge auS , daß
bei seinem Amtsantritt das Armenhaus voll Ungeziefer
gewesen sei . Die Bettstellen waren samt und
sonders verwanzt . 25 Bctistcllcn muhten sofort weggetan
werden . Weiter wurde festgestellt , daß ein Tisch
so von Wanzen durchsetzt gewesen ist , daß eine
Lei st e förmlich zerfressen schien . Alte Bettstellen waren
mit Stricken zusammengebunden . Die Decken waren so ver -
schmutzt , mit Ungeziefer stark behaftet und zerrisse », daß der über -
große Teil in die Lumpen getan werden mußte . Der frühere
Stadtrat Dr . Pusch hat bei seiner kommissarischen Vernehmung
in Halle ebenfalls angegeben , daß das Armenhaus von Ungeziefer
durchseucht war . Der Fußboden war sehr schlecht und viele Betten
verwanzt .

Alle diese Zustände sind durch die mangelhaste Beauf -
s i ch t i g u n g , die Stadtrat Richter vorzunehmen hatte , ver -
schuldet .

Geradezu kläglich nahm es sich auS , wie der streitbare Herr
Richter am Zeugcntisch stand und selber zugeben mußte , bei seinen
Armenhausinspektionen nie einen Blick in die verwanzten Betten
geworfen zu haben .

Trotz dieser niederschmetternden Beweisaufnahme und trotz -
dem der Artikel keinerlei formelle Beleidigung enthielt , bis auf
eine scherzhaste Wendung über Stadrat Richter als Schützenkönig .
wurde Schubert mit 40 Mark Geldstrafe belegt . Genosse
rM edler mußte den Vorwurf des AnpöbelnS mit 20 Mark
„ büßen " . Beide Genossen werden Berusting cinlcgen .

Wenn also auch diesmal wieder zwei Sozialdemokraten im
Kampfe gegen da ? Crimmitschauer Fabrikantenregiment als
„ Verurteilte die Stätte des Gerichts verlassen haben , so reden
die in der Verhandlung aufgehellten Tatsachen doch zu laut und
zu deutlich , als daß die Oeffentlichkeit im Zweifel fein könnte ,
wer die wirklichen Verurteilten sind : Es ist das sozial rückständige
Crimmitschauer Stadtregiment , das ausführende Organ des erb -
eingesessenen FabrikantentumS . Dieses Unternehmertum ist das
Hindernis , daß das Crimmitschauer Gemeinwesen in moderner
Weise ausgebaut wird , wie es unsere Genossen erstreben .
Deswegen der stetige Kampf unserer Genossen gegen diese ver -

schwägerte und versippte Gesellschaft , die da glaubt , ein verbrieftes
Anrecht auf die Herrschast in Crimmitschau zu haben .

Der L Kongreß der tschechoslalvischeu GeroerKschasten.
Prag , 30. September 1907 .

Am 28 . September trat in Prag der vierte Kongreß der
tschechoslawischen Gewerkschaften zusammen . Die Gewerkschafts -
kommission hatte dem Kongreß einen umfangreichen Bericht über
ihre Tätigkeit vorgelegt und benützte den Umstand , daß die Kom -
Mission 10 Jahre bestehe , dazu , um ein Bild über die Geschichte
und EntWickelung der tschechoslawischen Gewerkschaftsbewegung zu
geben .

Der Kommission waren im Jahre 1897 nur 134 Organi -
sationen mit 7102 Mitgliedern angeschlossen ; diese Zahl wuchs
derart , daß die Kommission im Jahre 1900 bereits 514 Vereine
und 22 723 Mitglieder zählte . Das letzte Berichtsjahr weist jedoch
eine Anzahl von 1208 angeschlossenen Vereinen mit 60 971 Mit -
gliedern auf , wovon 3230 Frauen sind . Bis auf ganz gering .
fügige Ausnahmen sind alle Branchen in der tschechoslawischen
Gewerkschaftskommission vertreten .

Mit dem Anwachsen der Mitglicderzahl wuchsen natürlich auch
die Pflichten der Gewcrkschaftskommission . Ihre Ausgaben be -
liefen sich im Jahre 1906 auf 446976 Kr. , so daß auf ein Mitglied
ein Betrag von 12 Kr . entfällt . Hiervon kamen auf Unter -
stützungen 234 312 Kr . ( 6,30 Kr . pro Mitglied ) , auf die übrigen
Ausgaben als Rechtschutz , Fachblätter , Bildungszwecke , Agitation ,
Gehälter usw . 212164 Kr . ( 5,70 Kr . pro Mitglied ) . Das Ver -
mögen der Gewerkschaftskommission betrug zum Schlüsse deS ge¬
nannten JahreS 66 493 Kr . 94 Heller ; wogegen sich das Vermögen
der der Gewerkschaftskommission angeschlossenen Vereine auf
869137 Kr. , ihre Streikfonds auf 133 343 Kr . beliefen .

Der Bericht weist ferner nach , was für Kämpfe die tschecho -
slawische Arbeiterschaft in den letzten 10 Jahren zu bestehen hatte ;
eS sind hiervon namentlich die großen Ausstände der Textil -
arbeiter im Jahre 1899 , der Streik der Bergarbeiter im Jahre
1900 , der Streik der Hüttenarbeiter in Mähr . - Ostrau im Jahre
1906 , die bedeutendsten . Aber neben den Streiks hatten die
Organisationen der tschechischen Arbeiterschaft namentlich in den
letzten Jahren von den neu ins Leben gerufenen Unternehmer .
organisationen zu leiden , welche nur zu leicht dazu zu bewegen
waren , die Kräfte ihrer neuen Organisationen mit denen der
Arbeiterorganisationen zu messen . Doch blieb die Arbeiterschaft
in diesen großen Kämpfen im großen und ganzen Sieger . Es gab
natürlich auch Niederlagen , die oft sehr empfindlich waren ; aber
nie wurde die Zertrümmerung der Gewerkschaft erreicht . Je
mehr die Macht der Gewerkschaften wächst , je fester die Organi -
sation wird , desto seltener kommt es zu unüberlegten Streiks , desto
häufiger werden Verhandlungen angebahnt und Kollektivverträge
mit den Unternehmern geschlossen .

In den Jahren 1901 bis 1905 gab eS in Böhmen 396 Aus¬
stände , an denen 45 423 Arbeiter teilnahmen , und die 643 431 Tage
dauerten . Hiervon waren 101 ( 25,5 Proz . ) Abwehrstreiks mit
11754 ( 25,8 Proz . ) Arbeitern und 151560 ( 23,5 Proz . ) Tagen .
Von diesen Abwehrstreiks wurden 52 ( 51,5 Proz . ) mit 6767
( 57,5 Proz . ) Arbeitern nach einer Streikdauer von 95 097
( 62,7 Proz . ) siegreich zu Ende geführt . Bei den übrigen siegten
die Unternehmer .

An den 295 Angriffsstreiks waren 33 669 ( 74,2 Proz . ) Arbeiter
beteiligt und die Streiks dauerten 491871 Lohntage . Mit einer
Errungenschaft endeten 219 ( 74,3 Proz . ) Ausstände , an denen
25 371 ( 75,5 Proz . ) Arbeiter beteiligt waren und die 398441
( 81 Proz . ) Tage dauerten .

Auch die Gewerkschaftspresse zeigt einen erfreulichen Auf -
schlrung . Im Jahre 1896 hatte die tichcchoslawische Gewerkschafts -
bewegung 10 Blätter mit einer Auflage von 21 700 Exemplaren ,
heute zählt sie 46 Fachblätter , die in einer Auflage von 160 250
Exemplaren erscheinen .

An dem Kongresse selbst nahmen 63700 organisierte Arbeiter
durch 309 Delegierte teil . Die Wiener Reichsgewerkschafts -
kommission war durch Genossen Hueber vertreten .

Neben administrativen Angelegenheiten erledigte der Kongreß
mehrere Fragen von allgemeinem Interesse . Zur Frage der
Tarifverträge nahm er eine Resolution an . in welcher die gesetz -
lichc Regelung derselben und die Ungültigkeitserklärung der einem
Tarifvertrage zuwiderlaufenden Arbeitsverträge verlangt wird .
Als notwendige Voraussetzung für die Ersprießlichkeit eines Tarif -
Vertrages wird jedoch eine starke Gewerkfchaftsorganisation sowie
vollständige Koalitionsfreiheit erklärt .

Der Kongreß nahm weiter scharfe Stellung gegen den Unfug .
Wonach Arbeiter bei den Arbeitgebern Kost und Logis beziehen .
Die Resolution macht auf die moralischen und materiellen
Schäden dieser Art von Arbeitsverträgen aufmerksam und fordert
eine rege Agitation in Wort und Schrift gegen diese patriarchalische
Entlohnung der Arbeiter .

Der Umstand , daß die Regierung zahlreiche Ausnahmen von
der gesetzlichen Sonntagsruhe zuläßt , vcranlaßte den Kongreß
neuerdings die Forderung der 36stündigen Sonntagsruhe nach -
drücklichst zu proklamieren .

Das meiste Interesse des Kongresses nahm jedoch der Konflikt
mit der Wiener Gewerkschaftskommission in Anspruch. Wie vor -

auszusehen war , nahm der Kongreß eine Resolution an , in welcher
an der Selbständigkeit der tschechoslawischen Gewerkschaftskom -

Mission sowie an der Forderung einer selbständigen Vertretung
in der Arbciterintcrnationale festgehalten wird . Die Kommission
wurde beauftragt , in allen gemeinsamen Angelegenheiten mit der
Wiener Gcwerkschaftskommission sowie mit den ausländischen Ge -

wcrkschaftszentralcn in Fühlung zu treten .
Der Kongreß war Zeuge nicht nur von einem numerischen

Aufschwünge der tschechoslawischen Gewerkschaftsbewegung , sondern
auch von einem bedeutenden kulturellen Fortschritt derselben .
Seine Verhandlungen bewegten sich auf einem Niveau , welches
einen jeden Sozialisten mit Freude erfüllen mußte .

Anherordeutliche Gtiltralversammlnug des Derbandes
der' Lithographen, Steindrnlker und verwandten Keruft .

( Deutscher Scnefelderbnnd . )
München , 30 . September 1907 .

Im Anschluß an die Generalversammlung des Deutschen

Senefelderbundes wurde heute die Generalversammlung des Ver -
bandes der Lithographen usw . eröffnet .

Es wird zunächst der Bericht der Mandatsprüfungskommission
entgegengenommen . Danach sind 60 Delegiert - anwesend . Die

österreichische Bruderorganisation ist vertreten durch Mühl -

berger - Wien ; ebenso ist der Verband der Buchdruckereihülfs -
arbeiter und - Arbeiterinnen durch dessen Ganporsitzenden Albert

Schmidt - München vertreten .

Sämtliche Mandate werden für gültig erklärt .

Hierauf wird der

Bericht des Hauptvorstandes
und des Ausschusses entgegengenommen . Der ebenfalls ge -
druckt vorliegende Geschäftsbericht wird von dem Borsitzenden deS

Hauptvorstandes , Kollegen S i l l i e r - Berlin , ergänzt .
Aus dem Rechenschaftsbericht ist folgendes hervorzuheben :

Nach Loslösung des gewerkschaftlichen Teiles vom Scnefeldcrbund
beschloß die Hannoversche Generalversammlung am 5. April die

Wiedergründung eines Verbandes zur Vertretung gewerkschaft -
licher Interessen . Als Sitz des Hauptvorstandes wurde Berlin be -

stimmt und die Kollegen O. Sillier zum Vorsitzenden »
W. B r a l l zum Kassierer und M. O b i e r zum Sekretär gewählt .
Am 12 . Mai kam in Leipzig eine Verschmelzung mit dem
Lithographenbund ( Sitz Nürnberg ) zustande . Es traten
500 Mitglieder vom Lithographenbund in den gewerkschaftlichen
Teil des Verbandes am 1. Juli über . — Ferner fanden Verhand¬
lungen mit dem Formstechervcrband statt behufs Verschmelzung .
Es ist die Auflösung des Formstecherver bandes und
Uebertritt der Mitglieder desselben in den Verband am 1. Januar
1903 geplant . — Am 10 . August wurde Kollege P. Barthel »
Verlin zum Redakteur der « Graphischen Presse " �
mit einem JahreSgehalt von 2300 Mk. gewählt . — Am 1. <Scp »
tember wurde Kollege O. Bauknecht - Stuttgart zum Gau -
angestellten für das Rheinland . Sitz Köln , gewählt .
— Zu den von der Generalkommission der Gewerkschaften ein -
gerichteten Unterrichtskurs cn sollen im Frühjahr und
Herbst je zwei Mitglieder entsendet werden . — Der Verband war
auf folgenden Kongressen vertreten : auf dem Internationalen
Kongreß in Stuttgart , auf dem Buchbindcrvcrbanostag , auf dem
Internationalen Kongreß in Kopenhagen . Ans letzteren ! stellte der
Verband den Antrag zur Schaffung einer internationalen Aus -
stellung für die graphischen Fächer , ferner den Antrag , alle Mit -
glieder von Verbänden , welche Gcgenseitigkeitsverträge abgeschlossen
haben , sollen in allen derselben ohne Zahlung deS Eintrittsgeldes
sofort aufgenommen werden . — Die Konferenz der Tapeten - ,
Wachstuch - und Linoleumdrucker am 1. September in
Leipzig beschloß , sich nicht dem Verbände der Fabrik , und Land -
arbeiter , sondern dem Verbände der Lithographen anzuschließen .
— Im letzten Jahre fanden für Lithographen und Steindruck «
in 23 Städten und 42 Firmen Lohnbewegungen ohne
Streiks statt , wobei es sich um acht - und neunstündige Arbeits -
zeit , Feiertagsbezahlung . Ueberstundenzuschlag , Lohnerhöhung unö
Urlaubsbewilligungen handelte . — Streiks fanden vier statt ?
in A l t w a s s e r wegen Nichtbewilligung der Arbeitszeitverkürzung
und Feiertagsbezahlung ; letztere wurde erreicht ; in Neu - Ruppin
ist gegenwärtig ein Streif wegen Lohnerhöhung ; in Leipzig ein
Streik wegen Preisschleuderei der Firma Mejo u. Springer ; in
Karlsruhe wurde die Firma Gutsch durch einen dreiwöchentlichen
Streik zur Wiederanerkennung des Tarifs gezwungen . — Tarif¬
verträge wurden abgeschlossen mit der Firma Strohbach
in Ebersbach i. S . auf drei Jahre bis 1. April 1910 , ebenso mit
der Firma S e r o n g in Höxter , mit den Vereinigten Kunst -
anstalten in Kaufbeuren auf 2 % Jahre . Verschiedene Lichtdruckcr -
firmen haben den vom 1. Januar 1907 biS 1. Januar 1910 gültigen
Tarif anerkannt , wodurch die Prämienarbeit abgeschafft wurde . —
Der Verband zählt zurzeit 14 283 Mitglieder , das ist eine
Zunahme von 427 Mitgliedern . Nach Verschmelzung mit dem
Senefelderbund wird der Verband 17 500 Mitglieder zählen .

Sillier führte zum Geschäftsberichte auS : Wie in München
es geschah , so werden auch die Arbeitgeber anderer Städte die
Tarife kündigen und ohne Tarife arbeiten . Er glaube aber , daß
die Arbeitgeber die Erfahrung machen werden , daß sie ohne Tarif
weit schlechter wegkommen . Dann kritisiert Redner das Vorgehen
des Fabrik - und Landarbeiterverbandes , der die Wachötuchdrucker
und verwandte Gewerbe in seinen Verband ziehen wollte , trotzdem
der Verband der Lithographen schon bestimmte Abmachungen mit
den Wachstuchdruckern getroffen hatte . Redner ist der Ansicht , daß
die Interessen der Wachstuchdrucker am besten im Verband der

Lithographen vertreten werden , da es doch verwandte Gewerbe

seien .
Kassierer Drall erstattete den

Kassenbericht

über das 2. Quartal 1907 . Der Bericht ergibt eine Einnahme von
62 655,91 M. und eine Ausgabe von 33 073,21 M. . somit einen

Ucberschutz von 29 577,70 M. Das Gesamtvermögen deS Ver -
bandes beträgt 83 943,26 M. , darunter befinden sich 4506,84 M.

Vorschüsse an Mitglieder . Der Kassierer macht aber darauf auf -
merksam , daß der Verband noch an einige Mitglieder , von denen
er zu lange Extra steuern verlangt habe . Gelder hinauSzu -
bezahlen habe .

Beßner erstattete den

AiiSschußbericht .
In der nun folgenden Debatte über den Geschäftsbericht stellt

der Vorsitzende auch den Antrag Augsburg zur Diskussion .
welcher lautet :

. . Restierende Extrasteuern deS vergangenen Kampfe « sollen bei
allen UnterstützungSkassen in Abzug gebracht werden können und

sollen mindestens bis zur 14. Woche gezahlt werden müssen . "
Dazu liegt ein Antrag Leipzig vor :

„ Restierende Streik - und Extrastcuern des vergangenen
Kampfes sollen bei allen UnterstützungSkassen in Abzug gebracht
werden und müssen mindestens in der Höhe von 14 Wochen
Strciksteuern und in der Höhe von 10 Wochen Extrasteuern
bezahlt werden . "

Rudolf - Hamburg wünscht , daß auf der nächsten General »
Versammlung eine gründliche Aussprache über die AuSknnftS «
karten erfolge . — Der Gauvertreter vom Rheinland , Kollege
Bauknecht kritisiert die von feiten des SchutzverbandeS der Arbeit¬

geber eingeschlagene Politik der Tarifkündigung und WeiterarveitenS

ohne Tarif . Tarifverträge müssen , soweit sie annehmbar sind , ab -

geschlossen werden , da sie erfahrungsgemäß zur Steigerung der Löhne
beitragen, —Hierauf folgte eine lebhafte Diskussion über die Extrastenern .
AuSkunftSkarten , Lehrl ' ngSfrage usw . — Ullrich - Hamburg klagt
darüber , daß trotz der AuSkunftslarten manche Kollegen unter dem

angegebenen Mindestlohn arbeiten . — Rasch - Hanau wünscht , daß
die Extrastcuern in anderer Form eingezogen werden . — Leinen «
Dresden verlangt , daß die Ertrasteuern so lange erhoben werde » ,
bis die Kosten für den letzten Kampf gedeckt sind . — Schulz - Kassel
fordert , daß die Fragen der Anskunftskarten der Zahl nach beschränkt
werden und daß die Karten streng geheim gehalten werden , da sie
sonst den Scharfmachern ein gute « Kampfiiiittel bieten . — R u d o l f -
Hamburg verwirst den paritätischen Arbeitsnachweis . — Zappe -
Altwasser wünscht die Aufstellung eines Gaubeamten für Schlesien
sowie daß den Lehrlingen eine kleine Broschüre über den Verband

eingehändigt wird . — Linde nhahn - Furth ersucht um Ver -

brertuiig eines SituationSplancS über die Zahlstellen . — Herbst -
Nürnberg wünscht die Gründung einer Fachschule .

In leinem Schlußworte weist Sillier darauf hin , daß die

Auskunftskarten in ihrer jetzigen Forin sich beloährt haben und bei «

behalten werden , denn gerade durch die Lohnfeststellungen auf diesen
Karten ist eine Lohudrückung ausgeschlossen . Die Ertrasteuer müsse
in der Form , wie eS der Hauptvorstand vorgeschlagen hat . bei -

behalten werden .
Der Antrag Leipzig wird hiermit einstimmig an -

genommen , ebenso ein Antrag B r a l k e , den Hauptvorstand
zu beauftragen , eine Klärung und Einigung bezüglich der Organi -
satton der Tapeten - , Wachstuch - und Linoleumdrucker und des Ver -
bandes der Fabrik - und Landarbeiter herbeizuführen .

Der Hauptvorstand und die Kontrollkommission werden für die

abgeschlossene Geschäftsperiod « einstimmig entlastet .
Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildet die

Stellungnahme des Verbandes z « den Beschlüssen der General «

Bcrsammlung deS Deutschen Genrfelder - BundeS .

In den UebergangSbestimmuiigen schlägt der Hauptvorstand und
der Ausschuß deS Vorstandes vor : 1. Allen in den Verband üb « «
tretenden Mitgliedern des Senefelder - BnndeS die Karenzzeit voll

anzurechnen . 2. Die zu gewährenden Unterstützungen auS Verbands¬

mitteln weiter zu bezahlen . 3. Die Mitglieder deS Senefelder »
bundeS , welche der Gewerkschastskasse des Verbandes nicht an -

gehörten , sollen den seit Ostern 1907 fällig gewesenen Beitrag für



die Gewer! schastS ! asse nachzahlen . 4. Ausgenommen find solche
übertretenden Bundesmitglieder , die in Staatsbetrieben beschäftigt
sind sowie Prinzipale , Betriebsleiter , Oberlithographen , Ober -
drucker , Faktore und alle über 60 Jahre alten Nurverbands -

untgliedcr . ( Hierzu liegt ein Antrag Müller vor : „ Die Be -

stimmungen haben nur Geltung für diejenigen Mitglieder , die am
1. Juli 1905 unter die von der Berliner Generalversammlung ge -
troffeuen Bestimmungen fielen , soweit sie sich noch in ihren
Stellungen befinden und noch Mitglieder sind, ) 6. Mitglieder des

Bundes , welche nur der Krankenkasse angehören , zahlen für diesen
Kassenzweig einen Wochenbeitrag von 35 Pf .

6. Als Betriebsleiter Oberlithograph , Oberdrucker und Faktor
gilt der , dessen Anstellungsbedingungen den gesetzlichen Bestimmungen
bei Betriebsleitern entspricht . 7. Ucber die Beteiligung der Ober -

lithographen usw . bei Lohnbewegungen entscheidet der Hauptvorstand .
8. Für alle diese Mitglieder ist das Gesamtstatut verbindlich . Hierzu
beantragt Müller : Sämtliche Unterstützungen sind frei -
willige , nicht klagbare . Ferner wird beantragt , den Kassierer des

Senefelder Bundes Brall und den Sekretär Lange als be -

soldete Beamte des Verbandes zu übernehmen und den früheren
Kassierer des Bundes G. Dietrich die Pension weiter zu gewähren .

Hierzu liegen folgende Anträge vor : Der Antrag Dresden -

K ' arlsruhe fordert , daß Mitgliedern , welche den von feiten des

Rechtsschutzvereins gegründeten Verein „Senefelder " angehören , die

Mitgliedschaft im Verband zu verweigern , wenn sie fernerhin dem

Rechtsschutzverein angehören wollen . Der Antrag Fürth der -

langt , daß die sogenannten Halbmitglieder des Senefelder Bundes
in den Verband übernommen werden . Die Anträge Han -
nover - Detmold , Lahr wollen , daß Halbmitglieder in den
Verband nicht aufgenommen werden und für Oberlithographen usw .
keine AuZnahmebedingungen zugelassen werden .

<5 i l l i e r begründet die Anträge des Hauptvorstandes ; er

empfiehlt insbesondere die Uebernahrne der Halbmitglieder , die bei
Streiks oft eine ausschlaggebende Bedeutung haben . In der nun

folgenden Diskussion entspann sich ein lebhafter Streit über die Auf -
nähme der Halbmitglieder und die Weiterbezahlung der Pension an

Dietrich . B r a t k e - Hannover ist dafür , daß im Interesse einer

einheitlichen Organisatton , keine Halbmitglieder aufgenommen werden .
Der gleichen Anschauung ist Eichen müller - Nürnberg , der es
als unbillig erklärte , Leuten , die materiell am besten in der Lage
sind , Beiträge zu zahlen , Vergünsttgungen zu gewähren .

Die Anträge 1, 2, 3, 6 —3 sowie der Antrag Dresden «

Karlsruhe werden einstimmig angenommen . Der Antrag unter 4
wird mit 48 gegen 18 Stimmen angenommen ; dagegen stimmen
u. a. die Vertreter von München , Hamburg , Hannover .

Der nächste Punkt der Tagesordnung „ Anträge zum Statut "
wird von der Tagesordnung der Generalversammlung abgesetzt und

einer aus 9 Mtgliedern bestehenden Kommission überwiesen .
Den nächsten Beratungsgeaenstand der Generalversammlung

bilden Allgemeine Antrage . Der Gau Dresden be -

antragt die Errichtung eines ständigen Bureaus in Dresden
vom 1. Januar 1903 an zur Erledigung aller Verwaltungs -
geschäfte des Verbandes . — Ein Antrag Hamburg
verlangt die Anstellung eines Lokalbeamten für Hamburg mit der

Funktion eines Gauleiters . Der Gau München beantragt ,
Bayern zu einem Gau zu vereinigen und einen Beamten

anzustellen . — Eichenmüller - Nürnberg wendet sich gegen
diesen Antrag . — Die Generalversammlung erklärt , daß neue

Beamtenstellen für Dresden , Hamburg , München
und Schlesien zu schaffen sind . — Der Antrag Karls -

ruhe , außer den bestehenden Auskunftskarten für Stellungsuchende
auch diesbezügliche Anfragekarten herauszugeben , wird ohne Debatte

angenommen . — Ueber den Antrag Frankfurt a. M. , die

Generalversammlung wolle beschließen , den Anschluß der Porträts -
photographen an den Verband abzulehnen , entspann sich eine

lebhafte Debatte , in der Vorsitzender S i l l i e r betonte , daß eS einzig
dastehen würde , wenn dieser Antrag angenommen würde . Die

deutschen Gewerkschaften feien bestrebt . sogenannte Industrie -
verbände zu schaffen . Deshalb sei der Verband der Lithographen ,
der die graphischen Gewerbe umfassen soll , verpflichtet , den ihm ver -
wandten Photographen den Anschluß zu ermöglichen . — Der Antrag
wird einstimmig abgelehnt . — Der bisherige Hauptvorstand
wird einstimmig wiedergewählt .

Redakteur B a r t h e l - Berlin erstattete Bericht über den inter -
nationalen Kongreß in Stuttgart .

Damit ist die Tagesordnung der außerordentlichen General -
Versammlung erledigt und wurde die Versammlung geschlossen .

Me lhalbwamen
für das Frauenftimmrecht .

Die Verhandlungen des Frauenstimmrechtsverbandes hinter -
lassen keinen befriedigenden Eindruck . Es wurde recht fleißig ge -
arbeitet , manches gute und verständige Wort gesprochen und zu
einem großen Teil mit Eifer und Sachkenntnis debattiert . Trotz -
dem ist sicher , daß man , auch wenn wir nur vom Standpunkt des
Verbandes urteilen wollten , der Hauptfrage der Tagung , dem

allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten

Wahlrecht , bei weitem nicht gerecht geworden ist . Dies hätte
ein großer Tag werden können , hätte es werden müssen , aber es
war es keineswegs . Eine Versammlung von Menschen , die sich
entrechtet glauben , weil denen , die sie vertritt , das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht fehlt , die nur den einen Zweck
kennt , für seine Erringung zu arbeiten , die in ihm das Fundament
weiblicher Entwickelungsmöglichkeiten überhaupt sieht , eine

solche Versammlung müßte bei Beratung dieser einzigen Lebens -

aufgäbe eine Schwungkraft zeigen und einen Geist atmen , den nur
die flammende Entrüstung derer hervorzubringen vermag , die
wirklich und wahrhaftig entrechtet sind , und das sind die meisten
Angehörigen des Verbandes — wir sehen von Ausnahmen ab —

nicht . Man mißverstehe uns nicht . Wir wissen sehr wohl , daß die
Frauen aller Klassen unter der Vorenthaltung ihrer politisch -
öffentlichen Rechte leiden , und die Sozialdemokratie wird nie auf -
hören , eine scharfe Streiterin für die rechtliche und politische Gleich -
bcrechtigung beider Geschlechter zu sein . Indes , und das ist es , was
wir sagen wollen : der allergrößte Teil der Besitzenden , und zu
ihnen zählen die meisten Anhängerinnen des Verbandes , findet
in seinem Besitz einen Ausgleich der politischen Rechtlosigkeit , er
macht sie weniger fühlbar . Und nur das , was man in tiefster Tiefe
fühlt , was nur die brennende materielle und sittliche Not so fühlbar
machen kann , daß es uns aufschreien läßt , nur das macht ganze
Menschenschichten zu himmelstürmenden , trotzigen und begeisterten
Kämpfern . Das Referat selbst , das Fräulein Lyda
Gustava Hehmann - Hamburg erstattete , war gut , soweit es
sich mit geschichtlichen Rückblicken und den Argumenten der
Gegner des Frauenwahlrechts befaßte . In der Aufzählung der
Gründe , die das Wahlrecht der Frau notwendig machen , unterlies
manche schiefe Darstellung : keine eingehende Schilderung der ge -
waltigen wirtschaftlichen Veränderungen , die das Wahlrecht der
Frau als ein unbedingtes Ergebnis ihrer gänzlich anders ge -
wordenen gesellschaftlichen Stellung und Tätigkeit ansieht , wohl
aber die alte Anschauung , daß das Naturrecht auch zum Wahlrecht
für die Frau führe . Als in der Diskussion Fräulein
Heymann daran erinnert wurde , daß ein Referat über das allge -
meine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht eine Erwähnung der
preußischen Zustände verlange , da meinte sie : man redete am
besten über Preußen gar nicht mehr , dieses Preußen mache sich
so breit , daß es einen anekeln müsse . Stimmt , er ist ekelhaft , dieser
scheinheilige preußische Aar . Aber gerade deshalb mutz man
darüber reden ; angenehm ist es ja nicht , das kann man Fräulein
Heymann nachfühlen . Von Preußen kann und darf man nicht
schweigen , wenn man in Deutschland Wahlrechtsfragen behandelt ,
schon der agitatorischen Wirkungen wegen nicht , die eine Schilderung
der durch die Dreiklassenwahl geschaffenen politischen Zustände aus .
lösen müßte . Drastischer als am preußischen Beispiel ist die drin -
gende Notwendigkeit , aus vormärzlichen Zeiten herauszukommen ,
gar njcht nachzuweisen .

■ Dr . Breitscheid , der dies einzusehen schien , brachte
gegen Schluß der Verhandlungen den Antrag ein , daß der Verband
d i e Parteien tatkräftig unterstützen solle , die auf dem Boden des
allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts ständen
und hierfür kämpften. Dieser Antrag , der , vorläufig wenigstens ,
auf Preußen zielt , wurde einstimmig angenommen , und man darf
ihn , wenn man nach ihm handelt , nicht unterschätzen . Daß die
Wahlarbeit dieser Frauen nicht bedeutungslos ist , das haben wir
bei der letzten Reichstagswahl in Frankfurt sehen können , und wenn
wir sie auch beileibe nicht überschätzen , sind wir gerecht genug , es
ihnen gegenüber auszusprechen . In der langen Dislussion trat
manche — sagen wir einmal Unstimmigkeit zutage . Als die Ge -
nossin Zieh verschiedene , den sozialdemokratischen Frauen gemachte
Vorwürfe zurückgewiesen und betont hatte , daß es ein durchaus
zutreffender Tadel sei , der , bei einem Verbände für Frauenstimm -
recht , das Fehlen eines klaren Programmpunktes rüge , welcher nicht
mit aller Deutlichkeit ausspräche : wir fordern das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht , da antwortete Fräulein
Augspurg , dieser Programmpunkt sei deshalb überflüssig gewesen ,
weil er etwas Selbstverständliches ausdrücke , etwas , das den Frauen
so notwendig sei , wie die Luft zum Atmen . Welch komische Auf -
fassung ! Nun , man hat die Sache nachgeholt , der Programm -
Punkt steht jetzt in den Satzungen , und die Frauen , die sich an -
schließen , wissen jetzt , auf was sie sich verpflichten . Welche Unklar -
heit über das eigene Wollen bei einzelnen dieser führenden Frauen
besteht , dafür bot Fräulein Käte Schirrmacher ein deutliches
Beispiel , das nicht dadurch an Wert verliert , daß dieser Dame
allgemein stark widersprochen wurde . Sie sagte , als die Genossin
Zieh ihr den Vorwurf machte , Anhängerin des beschränkten Wahl -
rechts zu sein , das Folgende : Ich glaube , daß das allgemeine
Wahlrecht viele Fehler hat ; recht deutlich sieht man das in Frank -
reich , wo es die üppigste Korruption hervorgerufen und beWerk -
stelligt hat , daß die Kreaturen der Deputierten an alle Staats -
krippen kommen ; das allgemeine Wahlrecht ist nur dann segens -
reich , wenn ihm eine starke Staatsgewalt gegenüber -
steht , vor diesen Schäden , die sie in Frankreich erkannt habe ,
wolle sie ihr Vaterland bewahren , trotzdem sei sie in Deutschland
für das allgemeine Wahlrecht . O Logik ! Man erkennt wichtige
Schäden des allgemeinen Wahlrechts , will fein Vaterland vor ihnen
bewahren und tritt dennoch für den Urheber dieser Schäden ein .
Klares Denken scheint nicht die Hauptstärke bei den verschiedensten
dieser Frauen zu sein , sonst könnte man nicht über den Begriff
des Patriotismus eine Meinung äußern wie Fräulein Lischnewska ,
die , unter teilweisem Beifall , der Sozialdemokratie antinationale
Gesinnung vorwarf . Du lieber Himmel ! Ueber derlei Dinge
muß man noch mit Führerinnen der radikalen Frauen streiten !
Dieser Vorwurf wurde übrigens von Fräulein Heymann im
Schlußwort mit großer Schärfe zurückgewiesen , das sei gerne an -
erkannt . Wie nötig logischeres Denken selbst für die Hauptführerin
der Bewegung wäre , zeigt folgender Vorfall . Fräulein AugSpurg
meinte , das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht
sei zwar die einzige Hauptforderung des Verbandes , auf die sich
jedes Mitglied verpflichten müsse , im übrigen aber könnten sie
alle irgendwelcher politischen Partei angehören : von links bis
rechts , und sie merkte nicht , daß diese schrankenlose Bewegungs -
fteiheit ihre Hauptbedingung aufhebt . Seit wann sind National -
liberale und die Konservativen aller Schattierungen für das allge -
meine Wahlrecht eingetreten ? Niemals . Und der , der Anhänger
dieser Parteien und des Verbandes ist , heuchelt hier
oder dort .

Die Satzungen enthalten u. a. die Bestimmung , „ daß der
Verband nicht auf dem Boden einer bestimmten politischen Partei
steht " , und gleich hinterher heißt es : „ Der Verband erstrebt das

allgemeine , gleiche , direkte und geheime , sowie passive Wahlrecht
für beide Geschlechter zu den gesetzgebenden Körperschaften " usw .
Da meinte denn ein Dr . Blum aus den badischen Landen ( natürlich
ist der Mann Jurist ) , daß dieser zweite Satz dem ersten wider -

spreche , weil es — bestimmte politische Parteien gäbe , die dieses
Wahlrecht auch erstrebten . Eine ebenso folgerichtige Weiter -
entWickelung der Neutralitätsidee war die heißumstrittene For -
derung , die später fallen gelassen wurde , den verschiedenen poli -
tischen Richtungen von Verbandswegen die verschiedenen dem -

entsprechenden Frauenblätter zu liefern . Natürlich ist dies absurd
und macht die Verbandsleitung , wie Fräulein Lischnewska richtig
bemerkte , zu einer Zeitungsexpedition , berechtigt aber war dies

Verlangen : eS zeigt nur , zu welchen unbegrenzten Möglichkeiten
die heilige , unantastbare Neutralität zu fuhren vermag . Den

Abschluß der Verhandlungen bildete eine gut besuchte öffent -
liche Versammlung im Saalbau , in der über das Wahlrecht
gesprochen wurde . In dieser Versammlung wurde die beste Rede
der ganzen Tagung gehalten : Fräulein Dr . Coker , eine Privat -
dozentin aus Bern , machte viel feine und zutreffende Bemerkungen
über die rückständigen staatsrechtlichen Einrichtungen des gesamten
Europa , über die brutale Männerherrschaft , Philistertum und über
Liebe und Ehe . Etwas mehr historische Erkenntnis und nicht die

hundertfache Variierung des Satzes , daß nur die Männer die

Frauen niederhielten , hätten wir aber auch hier gewünscht .
Von unserem persönlichen politischen Standpunkt aus können

wir , bei aller Verschiedenheit der Grundanschauung und der Ziele .
es durchaus begrüßen , wenn recht viele bürgerliche Frauen sich

zu dem Zwecke organisieren , für das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht einzutreten . Dieser Punkt ist jetzt in die

Satzungen aufgenommen worden . Das ist ein Fortschritt , viel -

leicht wird er von den bürgerlichen Frauen nachdrücklicher vertreten
als von ihren Männern , auf die deutsche Sozialdemokratie können

sie dabei rechnen : der wird dieser Programmsatz der heiligsten
einer sein . _ _ _ _ _ _

M. C.

Hus Induftrie und ftandel *

Reichsiank . In der letzten Woche sind die Ansprüche an die
Bank bedeutend größer gewesen als man erwartet hatte . An die
Stelle der vorwöchigen steuerfreien Notenreserve von 41 039 000 Mark

ist eine Steuerpflicht von 513 384 000 Mark getreten . Vor zwei Jahren
hatte die Verschlechterung des Status vom 23 . bis 30. September
542,6 Mllionen Mark ausgemacht , jetzt beträgt die Schwächung
554 423 000 Mark .

_

ProduktionSsteigenmgen .

Bei den mehr oder minder tiefsinnigen Betrachtungen , über die

Veränderung der sozialen Lage der Arbeiter , werden in der Regel
die Verschiebungen in der Produktton ganz übersehen . Unbestreitbar

ist aber von großer Bedeutung das Verhältnis zwischen Produktivität

und Konsumkraft . Wenn die Konsumkraft der Arbeiter in einem be -

stimmten Zeitraum um 20 Proz . gestiegen ist . die Produktivität in

der gleichen Zeit aber um 30 Proz . und mehr zunahm , dann ist

trotz des absoluten Hinaufgehens des wirtschaftlichen Niveaus relativ

eine Verschlechterung eingetreten . Wie in der Kohlen - und Eisen -

industrie die Produktivität sich verändert hat . zeigen folgende An -

gaben , bei deren Würdigung nicht vergessen werden darf , daß die

produkttonssteigernde Wirkung der verbesserten Technik , in der Kohlen -

industrie , stark abgeschwächt wird durch die natürlichen Verhältnisse ,

z. B. Tieferwerden der Schächte usw . Wir stellen hier für die

Kohlenindustrie die Ziffern zweier Jahre einander gegenüber . Danach
betrug :

1792 1906
die Zahl der Kohlenbergwerks , 154 175
die Gesamtförderung ( Tonnen ) . 176 676 76 811 054
der Wert der Förderung ( Mark ) 633 667 672 564 595

die Zahl der beschäftigten Arbeiter 1 657 278 719

Demnach entfielen auf ein Werk durchschnittlich :
Arbeiter . . . . . . . . .8,8 1600

Förderwert ( Mark ) . . . . . 4 440 3 843 200

Fördermengen ( Tonnen ) . . . 1 150 438 000

Produktion pro Arbeiter ( Tonnen ) 129 ZLO

Für die Eisenindustrie ergeben sich folgende Zahlen :
1343 1880 1900

Zahl der Eisenerzgruben . . . 1974 839 575

., „ Arbeiter . . . . . .15 610 35 814 43 803
Gesamtproduktion . . . . To . 693 725 7 238 640 18 964 291

Zahl der Hochöfen . . . ( 1869 ) 230 140 108

„ „ Arbeiter . . . ( « ) 21 117 21 117 34743
Gesamtproduktion . . To . ( „ ) 1409 429 2 729 033 8520 541
Zahl der Flußeisenwerke . . . . 2 53 180

. „ Arbeiter . . . . . .1 332 20 116 124 665
Gesamtproduktion . . . . . .9 024 660 592 6 36165 ! )

Demnach auf einen Betrieb durchschnittlich :

Im Eisenerzbetriebe Arbeiter . . . 7,91 42,66 76,18
„ Förderung To . 351 8 267 82 90 . >

„ Hochofenbetriebe Arbeiter — 106 322

„ „ Förderung To . — 19 493 78 895

„ Flußeisenbetriebe Arbeiter . . . 666 380 659

„ „ Erzeugung To . 4510 12 464 33 660

Produktion pro Arbeiter :

Eisenerz To . . . . .44' / , 202 432

Roheisen . . ( 1869 ) 65 % 129 245

Flußeisen . . . . .6 % 33 51

Im Kohlenbergbau hat sich die Produktivität pro Arbeiter von
1792 auf 1906 um 115 Proz . gehoben . Dabei ist noch unberück -

sichtigt geblieben der enonne Umfang der Nebenproduktion , die früher

ganz unbekannt war . In der Eisenerzgewinnung ist die Produknvität

pro Arbeitskrast in 60 ' Jahren um 870 Proz . gewachsen ; in der

Roheisenherstellung beträgt die Produktionszunahme in 37 Jahren
270 Proz . » und in der Flußeisenerzeugung ist die Leistung pro
Arbeiter in 60 Jahren um 660 Proz . hinaufgegangen .

Bierproduktion im Reichsland . Elsaß - Lothringen ist nicht nur
ein Weinland , auch das Bier hat viele Freunde dort . Der Ver -
brauch ist von Jahr zu Jahr gestiegen , die Zahl der Brauereien
dagegen ständig gesunken . Die Gesamtzahl der am Schlüsse des
Rechnungsjahres 1906 in Elsaß - Lothringen vorhandenen Brauereien
betrug 76 gegen 80 im Vorjahre , davon waren nur 62 gegen 64 im

Vorjahre im Betrieb . Die Menge des erzeugten Bieres ist gestiegen
von 1 332 140 Hektoliter auf 1 381 123 Hektoliter . Im Jahre 1873
wurden von 318 Brauereien nur 987 752 Hektoliter Bier gebraut .
Der Bierverbrauch im Reichslande stieg von 1 696 248 Hektoliter im
Jahre 1905 auf 1 734 843 Hektoliter im Jahre 1906 , also um
33 595 Hektoliter .

Warenpreise und Arbeitslöhne in Japan . Aus dem neuesten
Finanziellen und wirtschaftlichen Jahrbuch für Japan ( Jahrg . 1907 ! .
das allerdings meist nur Angaben bis zum Jahre 1905 und 1906
bringt , ergibt sich , daß seit 1900 eine starke Warenpreissteigerung in
Japan eingetreten ist . Setzt man den Preis ftir das Jahr 1900

gleich 100 , so stieg bis 1905 der Preis für Reis auf 112 , für Gerste
auf 139 , für Roggen auf 141 , für Weizen auf 130 und für Soja -
bahnen auf 121 . Der Preis für Rinder ging auf 154 , für Eier auf
115 hinauf , während der Milchpreis auf 93 gefallen ist . Ungemein
verteuert hat sich das Salz , nämlich um 84 Proz . Wenige Waren
sind gegen 1900 billiger geworden ; von den wichtigsten nennen wir
Eisen und Holz . Vergleicht man mit der Bewegung der Waren -
preise die Gestalttmg der Löhne , so ergibt sich , allerdings unter
Berücksichttgung der Tagelöhne , daß die Warenpreise im all -
gemeinen stärker in die Höhe gegangen sind als die Löhne . Seit 1900 sind
um mehr als 20 Proz . die Tagelöhne der Schneider für japanische
Kleidung , der Schuhmacher , der Sackmacher , der Tabakschneider , der
Ziegelbrenner , der Harnischmacher , der Juweliere und der Töpfer
gesttegen . Um gerade 20 Proz . hat sich das Lohnniveau der Schrift -
setzer erhöht , während die Drucker nur 11 Proz . gewonnen haben .
Lohnverminderungen find seit 1900 gleichfalls zu verzeichnen und
zwar bei den Brauern um 4,9 , bei den weiblichen Webern gar um
10 Proz . Im Durchschnitt dürfte sich seit 1900 das Lohnniveau am
Lohnsatze gemessen um 10 Proz . gehoben haben , während die
Warenpreissteigerung höher ist . Allerdings ist daraus allein noch
kein Urteil über die Gestaltung der wirtschaftlichen Lage der
japanischen Arbeiter möglich , da auch noch der Umfang der Arbeits -
gelegenheit in den beiden Vergleichsjahren zu berücksichttgen wäre .
Darüber fehlen aber zusammenfassende Angaben .

Hus der frauenbein >egung .
Genossinnen !

Won der bielgerühmten deutschen Einigkeit , ist im Betreff
des Vereins - und Versammlungsrechtes nichts zu spüren . Nur
eins haben alle Vereinsgesetze in Deutschland gemein , nämlich ,
daß sie — mit wenigen , winzigen Ausnahmen — gleich reaktionär
sind . Wo noch ein etwas freiheitlicher Wind durchs Land weht ,
genügt ein Wink aus dem reaktionärsten aller Bundesstaaten , aus
Preußen , um diesen Wind zeitweise zu mäßigen . Die Auslegung
der Paragraphen übertrifft häusig die Schärfe der Gesetze selbst .
Daß in erster Linie die Sckßialdemokratie die ganze Harte der
Gesetzeshandhabung zu kosten bekommt , ist selbstverständlich . Am
allerschlimmsten stehen in diesem Punkte , wie ja in jeder anderen
Beziehung auch , die Frauen da . Versucht man schon den Männern

auf alle mögliche Weise Knebel anzulegen , so ist den Frauen in
einzelnen Staaten ganz , in anderen teilweise , die Bewegungs -
freiheit geraubt . So können z. B. in Preußen Frauen nur un -
politischen Bildungsvereincn angehören , und wie es um das Be -
stehen dieser Bildungsvereine bestellt ist , davon kann so manches
Liedchen gesungen werden . Im Rheinland sind in letzter Zeit
zahlreiche Frauenbildungsvereine der polizeilichen Auflösung ver -
fallen . Auch in der nächsten Nähe der Reichshauptstadt , in dem
Vororte Lichtenberg , hat man den Staat gerettet durch Auflösung
eines Frauenvereins .

Aber dies fortwährende Durchqueren der gefährlichen Klippen
des Vereinsgesetzcs hat die sozialdemokratischen Frauen neue Wege
finden lassen . Gemeinschaftlich können Männer und Frauen sich
in Preußen politisch nicht organisieren ; damit haben wir uns vor -

läufig abzufinden . Aber einer politischen Partei — eine Parte :
ist ja kein Verein — können auch die Frauen in Preußen angr -
hören , d. h. soweit eine Partei vorhanden ist , die Frauen als

Parteigenossinnen haben will resp . sie als solche anerkennt . Diese
Partei ist die Sozialdemokratie ! Das Statut der sozialdemokrati -

scheu Partei sagt im 8 1'

„ Zur Partei gehörig wird jede Person betrachtet , die sich

zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und die Partei
dauernd durch Geldmittel unterstützt .

Die Berliner Parteigenossinnen geben Parteikarten heraus ,

auf denen monatlich ein freiwillig gegebener Betrag quittiert wird .

Hierdurch ist joder Frau , die sich mit unseren Ideen eins fühlt ,

Gelegenheit gegeben , ihre Parteizugehörigkeit zu dokumentieren .

Der Klassenkampf der Partei erfordert Opfer . Auch die Frauen ,
die ja im täglichen Leben gewöhnt sind , Opfer zu bringen , sollten

ihren Stolz darin setzen , die Partei , der ste mit Leib und Seele

angehören , mit Geldmitteln zu unterstützen . Karten für freiwillige
Beiträge erhält man bei folgenden Genossinnen : Frau Wengels .
Warschauerstraße 20 ; Frau Zeipert . Marienburgerstraße 22 II ;

Frau Wulff . Kirchstraße 5; Frau Panzeram . Pappelallee 76 1;

Frau Matschke , Wolgasterstraße 8 I ; Frau Hoppe . Bändel -

straße 40 II . Auch im Bureau der sozialdemokratischen Frauen
Deutschlands . Lindenstraße 3. erster Hof . Eingang II . 4 Treppen .

Für Niederbarnim : bei Frau Neumann . Wcißensee , _ König¬

chaussee 40 und bei den örtlichen Vertrauenspersonen .

eingegangene Oruckscbrikten .
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3 Waggon Glas und Porzellan

Beleuchtungs - Artikel Zsngn - Kkssickrs » US soki . ? 0szsllsn �lrtsckaktsartikel

LpöiZ�- Ut' . �<>asn4ae� »«tti »e. 39 ° � 4400

Lülonllwosn s « i . m° » - . . 13 ° ° 2250 3000 34 ° °

Zug- Ampeln 3 taute . . . . . 1 3B °

Zug- Ampeln eteOc . . . . . 24 ° °

Pert - Ampetafjctitafifmm . 13 ®° 1 3 » ° 24 ° °

Kücben- Lamp , m. pr . Breno . 75 90 et 1 ' °

Emaille - Waren

Rands Wannen ae w» eo em 1 « ° I70 2 ' ® « , 3 ®°

Onfe Wannen . . . . . . . . . .t00 I2 » 1 » ®n » 3 ° »

Omer e«. 28 cm grau oder blau

. . . . . . . . .

65 pr .

M&fleimer m« Faizdecfcai u. Aufecbrlfl . . . . .2 ° ®

Eimer dek . mit OmM l7 ® mit MentncMsel 2 78

Toilette - Eimer C« rads Form , mit Korbhonkai . . 32 ®

Schmortöpfe • . . . . . . .35 40 50 75 ft . 1 ®®

Casse rollen Emi m. aimcus « 25 30 40 50 Pf.

Wasserkessel mit Antau . . . 56 65 90 Pf . I *0

Wasserkessel rar Gas . . . . 45 55 65 Pf . I30

Kochtöpfe 10 QrOnoo . . . . .30 Pt Mi 1®»

Wasserkannen f. cek , s titer

. . . . . . . . . .

Stahlwaren

Solinger Bestecke mit vernick . Qrttren . otx . Paar 4 ®°

Solinger Schinkenmesser m. ichw . qp . wert dt , sm 1 00

Solinger SchneiderechBeren mit uckiortt » qh # « « 1 ° °

Solinger KOchenmesser . . . . . . . . .durcbw <« 1 0 pf .

Rasiermesser « Bfwd . « wo « . Won « « 75 ° ° t 80

' Tafelgeschirre
T eiler tlaeb md tief . . . .

Dessertteller

. . . . . . .
Suppenterrinen

. . . . .
Kartoffelschüss . m. oeok .

Bratenschösseln ovai . 25 30 40 pf . w» I85

Feston - Form
weiss

15 Pf.

9 10 12 Pf.

1 10 bl » 1 2S

90 Pf- 1 ,5

Gemüseschüsseln ™» d

Salatschüsseln »lorockiff

Saueiferen

. . . . . . . . . .

Beilagenschalen o*at .

50 70 Pf.

1 5 22 bi » 55 pf.

45 55 pf .

20 28 Pf.

Feston • Form mtl
Gold - Em plregulrl enden

38 pf .

22 25 28 Pf.

295 525

225

90 Pf. I45 1 98 bi » 390

1 ° ® 1 ° ®

48 68 95 Pf. tb 2 ®®

f 55

70 90 Pf.

Ovale Form
• Ueehtattmuster

45 pf.

26 32 Pf

425 035

290 345

95 Pf. I4 ® 203

1 " 1 ° ®

1 ' °

1 « ®

35 Pf.

Ourcb Ibra Rolchhalllgkell eignen »leb dlata Serlangetchlrre beaonder »
zum Zusammenstellen von Tafelaervleen für 2 bis 24 Personen .

Kaffeegeschirre
Kaffeekannen

. . . . . . . . . . . .

65

7 eekannen

Rahmgiesser . . . .

. . . . . . . . .

22

Zuckerdosen

. . . . . . . . . . . . .

Kaffee - oder Teetassen . .

Neuconlsch © Form mfk
GoM* Emplr « - Quirlando

85 pf I00 I20 bw 22 ®
90 Pf. 1 ' ° 1 40 1 70

28 40 48 bi . 85 Pf.

60 80 Pf.

28 p «

Moderna Form mit
Uauam Kleeblattmuster

� 88 245 29 ® 34 %.

1 95 246 2 98

65 85 Pf. I19

{ 65 { 90

50 Pt

Grosse Posten echtes weisses Porzellan
mit kleinen SchSnheitefehlern , besondere preiswert

Speiseteller fl «ch . .

Dessertteller . . . . ,

, 10 pr

5 Pf .

Kaffeekannen « re Per » . 45 Pf .

Kaffee - od . T eetassen

Komplette Küchen

KQChe TWIfc Thekla . . . . . . .. . . .647 ®

Küche 7 «ellig . Ida . . . . . .. . . . . . .107 ° °

Küche TtaBIgi Amalla . . . .. . . . . .. 1 528 °

KÜChe 7t eilig , ff , gelb lasiert , extra eolfd 265 00

Küche 7 tatllg . IT lackiert . « »ä kvi , 112 ®°
Küche 7taMg , Ahornlaok , . . . . . . . . 1 2878

KÜChe 7 laltlr , naturleslert . . . . . . . .1 628 °

Waschfässer a- start . Zink , mitolzV 878 1 08 °

WaSChZOber a. «tark . Zlnk,m . Holzb . 880 1 078

Waschtöpfe «aub - varz . 225 298 3 60 42 ®
Waschkessel a . »tBrk . K«pf . 1485 197 ® bia

Waschtische ganz ga,cni . Incl, Qam »Mtl 17. 50

Waschmaschinen m. drehbarer Trommel 22 ®°

Wäschemangeln . . . . . . . . . .42 ®° 56 ° °

Kohlenkasten vlereek . »ehw. laek . I1 ® 1 48

Gasplätteisen tr . vernldc . beM. Ausr , IN. gross , erb .

Gaskocher Hoch , t WBrmestella . . . . . . . . . . .
Gaskocher 2 loch , 2 Flzmrnan

. . . . . . .. . . . .

Gaskocher 4 loch , 2 Flammen

. . . . . . . . .
. . .

Gasbratöfen m. Obar . u. Uhtarb . 37 ®° ohna

Fleischhackmaschinen »tatt 2. 06 1 80 statt 3. 50

Reibemaschinen mit buntem SehUusa . . . 1 50

Messerptrtzmaschinen tnoi . Schmirgel . . . 47 ®

12 ®°

1 27 ®

585

25 ° °

15 ° °

30 ° °

65 ° °

170

600

475

775

1,50

2750

250

176

595

Bürstenwaren

Rosshaar - Besen Prima - ouauiät . . . 2 ' 0 250 280

Rosshaar - Handfeger Prims . . . . . .1 25 { so

Bohnerbürsten eiserne . . . . . . . .35 ° 475 575
Bohnerbürsten ai». m. Laderpom . lO00 11 ®° 1275
Bohnermasse geib . . . . . . .Dose 50 , »eis » 70 Pf.

Bohnerstahlspähne
Haarbesen graua . . . .

Handfeger

. . . . . . . . .

Teppichbesen „atstrob .

Teppichbesen cocoa . .

60

40

Pack 1 6 Pf.

80 95 Pf.

55 65 Pf.

{ 15 { 45

{ 25 { 50

Holzwaren
sauber bezogen , mit Leiden 2 28 37 ®

Leitern mit eicbarheltagurt . 6»tuf . 250 10 duf . 4 ° °

Küchentische . . 78 ° 1 Küchenstühie extrz dan - 38 °

_ 30 40 60 60 m

Wäscheleinen ■•. <?u. L . . . . .1 78 248 3 ° ° 368

Obsthorden mit e Kgstsa 1 078 mit e Kaden 1 2 80

Teppich - Kehrmaschinen 750 . . . 1085 Geflügelscheeren Solinger ff . vernickelt mit Knochen - i 25
brechen . . . . . . .. . .

. . . . . . . .

flilr ben Jnhnlt der Jnsernte
Sberiiiiinnt die Nedliteion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Vernntniortnng .

Zheater .
Donnerstag , den 3. Oktober .

Anfang Tl , Uhr .

KSnigl . Opernhaus . Siegfried .
( Ansang 7 Uhr. )

Köntgl . Schauspielhaus . Die
Nabensleinerin .

Deutsches . Prinz Friedrich von

Ka ' mmersp lele . Liebelei . ( An-
sang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .

Neues Schauspielhaus . Herthas
Hochzeit .

Süiiiirr O. ( Wallner - Thealer . )
RoSmerSbolm

wchiller Charlotteuburg . Manna
Vanna .

Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -
spielhaus . Der blinde Passagier .

Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lessing . Der Bund der Jugend .
Neues . Gespenster .
ztleines . Vater und Sohn .
Lortiing . Die lustigen Weibe » von

Bindsor .
Zentral . Unsere blauen JimgenS .
Komische Oper . Werther .
Westen . Di « lustige Witwe .
LiistiUlelhanS . Husarenfieber .
Residenz . Haben Sie nichts zu der -

zollen ?
Trianon . Fräulein Josette — meine

Ihr SechS - Uhr - Onlel .
Luisen . AmerikaseppeL
« eruhard Rose . Wilhelm Tell .
Theater an der Spree . Der

Aktienbudiker .
Mrtroppi . DaS muß man seh n.
Apollo . Sylvester Schässer . Spe -

zialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
FolteS Eaprtee . Getellte Liebe .
Castus . Die wilde Jagd .
Gebr . ' Herrnfeld . Madame Wig «

Wag . ES lebe das Nachtleben .
Pastage . Danny Gürtler . Epezia -

Wintergarte » . Ruth St . Denis .
Spezialstäten .

Retchshallen . SIeltiner Sänger .
Prater . Der Logenbruder .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Ii r » ui ». Danbeiiftrnste

Abends 3 Uhr : Ueber den Brenner
nach Venedig .

Nachm . 4 Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sterinvartr , Jnvalidenstr . 57/02 .
Ferdinand Itonns

Berliner Theater .
Anfang 8 Uhr .

Freitag : Der Widerspenstig . Zähmung .
Sonnabend : Der Pastorssohn . _

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Gastspiel von Johanne Dybwad
aus Krtftiauta :

Freitag : Der Dieb .
isonnabend : Der Dieb .

meines Theater .
Abends 8 Uhr zum 71. Male :

Bater und Sohn .
Freitag z. 1. Male : Maria Magda -

lene . Ein bürgerliches Trauerspiel
in 3 Auszügen von Fr . Hebbel .

Sonnabend : Maria Magdalene .
Sonntag : Maria Magdalene .

Tliealer des Westens .
8 Uhr : Die lästige Witwe .

Sonntag nachm . 3' l4 Uhr halbe Preise :

_ FrUhUngsloft . _

MM - UM . �

Direliion : Iliciisrd gloxandor .

ltabsn Sie nichts zu verzollen ?
Robert de Trivelin : Rich. Alexander .

Sonnabend , den 5. Oktober : .
Cianz der Papa .

Sonntag , 6. Oktober , nachm . 3 Uhr :
Der Prinzgemahl . <5

Schiller - Theatera
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thealer ) .
Donnerstag , abendS8Uhr :

Rosmersholm .

Schau spiel in 4 Ausz. v. Henrik Ibsen .
Deutsch von Wilhelm Lange .

Freitag , abends 8Uhr :
Der Herr Senator .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Citftz von Berllchlngen .

Schiller - Theater Charlottenhurg .
Donnerstag , abendSSUhr :

monna Vanna .
Schauspiel in 3 Auszügen von

Maurice Maeterlinck .
Deutsch von F. v. OpPcln - BronikowSli .

Freilag , abends 8 Uhr :
Da » vierte Gebot ,

Sonnabend , abends 8Uhri
Roameraholm .

XIII . Saison .

Zirkus Buscli
Donnerstag , den 3. Oktober 1907,

präzise 7' / , Uhr :
Große Vorstcllnng .

Auf der Hallig !
Diesj . gr . Ausstatt . - Pantom .

des Zirkus Busch in 4 Bildern .
Im 1. Bilde : Mr. D. Bruce -

Ridpath , Produktionen im Kanoe
in 4 Mtr. Wassertiefe . — Kentern
und Aulrichten des Bootes . —

Sport - und Schwimm - Evolutionen .
Femer : Möns . Caroll , Fakir¬

künste , u. das vorzügl . Progr .

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Husarenfieber .

Luisen -Tliealer
Ncichcnbergerstr . 31 .

Ansang 8 Uhr .

Hmerikalepp ' l .
Freitag : Muttersegen .
Sonnybend nachm . 4 Uhr : Kinder -

vorstell . : Prinzessin von Marzipan .
Abends : Gebildete Menschen .

Sonntag nachmittag : Don Carlos .
Abends : Die beiden Reichenmüller .

Montag : Carmen . _

MW MMN
(Sc, Fraiiklurlerstr . 132.

Wilhelm Tell .
Ansang 8 Uhr.

WochenlagSpreise .
xvreitag : Der Held des Tages .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder

Vorstellung : Max und Moritz .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Von der Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr :
Ueber den Brenner nach Venedig .
Invalidonstr . 57 — 62: Sternwarte .
Zur Beobachtung : Mars . Saturn ,

Doppelsteme , Nebelflecke .

Frledricb - Wilbelmstädlisches

Schauspielhaus .
Ansang 8 Uhr .

Der blinde Passagier .
Freitag : Der blinde Passagier .
Sonnabend : Der blinde Passagier .
Sonnlag nachm . 3 Ubr : Jugend .

Abends 8 Uhr : Die Nibelungen .

leutrsI - TIiealei ' .
Abends 8 Uhr :

Unsere blauen Jnngens .
Vandeville in 3 Zilien .

cJäeakimdaSpm
Köpenickerstrasle 68 .

Nachmittags 3 Uhr : Der Goldonkel .
Täglich 8 Uhr :

Der Äktienbudiker .
Alt - Bcrliner Gesanasposse v. D. Halüch .
In Originnlkostüinen und Dcko -

rattonen der fünfziger Jahre .

1V. Zitoaeks7ksster
Direttton : Seh . vi ». Briniiienslr . 15.

Zertretenes Glück .
Schauspiel in 5 Akten nach dem gleich -
namigen Roman d. «Verl . Morgcnp . ' .

Anfang 7 Uhr . Entrec 30 Pf .
Ehren - und Vorziigskarten gültig I

Sonnabend z. 1. Male : Die Schuld .

Theater des Zentrum .
Sophien » Säle , Sophienstrasie 17/18 .

Kis stiih um Fünft
o. Stren n. Lippschütz , Musik v. P. Lincke.

Anlang S Uhr . Kleine Preise .

Zirkus Scltumaiin
Heute Donnerslag , den 3. Oltober ,

abends präzise 7' j , Uhr :

Gala - Programm .
Die grosiarligen neuen Svczialitäsen
und Direktor Albert Schnmauus

ucueste » Montierdressuren .
Um 91/, Uhr die diesjährige grostc

_ Wasserpantomiine
voll Witz und Humor : " VE

Eine Forlsetzung der berühmtesten
und populärsten Pantomime :

Lie lustigen fieiitelverger .

Ein Fest an! dein Mar .
Humorist . Bilder aus dem modernen
Studcntcnleben von Hosballettmeister

A. Siems .
Besonders hervorzuheben :

Die Wlssetischsitsn .
Mimisch < plastische Darstellung au ,

dem Wasser . .

Lortimg - Thestel ' '
Donnerstag , den 3. Oltober er. :

Lustige Weiber .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Martha .
Sonnabend : Die beiden Schützen .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Moabit 148.

Heute
Donnerstag , den 3. Oktober 1907 -

Die Mönche
oder

Die Musketiere im Noauenkloster .
Lustspiel in 3 Ausz. von M. Tenelli .
Kasseneröfsn . 7 Uhr. Ansang 8 Uhr
Nach der Vorstellung - Gr . Doli



Freie Volkshahne .
Die erste Serie der

Henpietle de Serris , lebende Bilder .
Lfndsay , Peitsohenraanipulatur .
Werner Alberti , kgl Kammersänger .
Grays Affendressur .
Oer Biograph .
Arletle Oergöro , Sängerin .
De BiSre , Zauberkünstler .
Empire comedy four , amerikani -

scbes Gesangsquartett .
Leris Loyal , Reitakt .
Die vier Gordons , Akrobaten .

Sonntag , den 6. Oktober ,
und folgende Sonntage ,

nach m tttaes 3 Uhr :

Populäre Konzerte
von

Johann Strauss
aus Wien

( 50 mann Orchester ) .
Preise : 0,50 M. , 1 M. , 1,50 M.

2

Passage-Theater.

Oatmg
Gürtler

der XSnlg der Bohime

und das

kolossale Oktoher-PFopmrn.

Variete - Theater
Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Das Sensations-Frifam

| fi arabische | ß
iö Springer Kv

Edi Blum ,
der beliebte Komiker .

- Anlang 8 Uhr . —

Tunnel : Konzert s. Theaterbes . tre ! .

188Ä — 1907

Jubiläums -

ßesehenk - loche .

SteppdeckenSpczialbaus

Emil Lefevre,
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranienstr. 158

"" ' "nirgends Filialen !

Gelegenheitskaui !
z«°

JtSJSO

FP

SchlÄlW

i
' '

Ersatz für
Deckbett

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

SSW
Pracht - Katalog mit ca . 600

Hlnstrat .

gratis und franko .

21 . (1. ) Abendabteilung
Freitag , den 18 . Oktober , abends 8V« Uhr ,

im Luisen - Theater : Ba�ifrrTser .
AassrsvsvjL • Drama in 3 Akten . In Szene gesetzt v. Adolf Sfeinert .

K sS ! Freitag , den 25 . Oktober , 15. November , 22 . November .

Zweite Serie im LOftZill�Tlieater
Freitag , den 25. Oktober , 1. November , 8. November , 15. November .

An Opernauffuhrungen sind zunächst in Aussicht genommen :

Figaros Hoclizeit Hans Helling
Weiße Dame & Hie lustigen Weiber .

Anmeldnngen xn den AbendabtCllUllgeil werden In allen
Zahlstellen angenommen .

Das Elnschrclbegeld betragt 1 Mark , der Bellrag 1 Mark pro Monat .

Neuen Schauspielhaus
Aoffübrung Hebbels : Judith .

Dritte Serie im

Sonntag , den 6 . Oktober , nachmittag . 3 Uhr :

Neues Schauspielhaus . Berliner Theater .
10 . /11 . Abteilang . III S. /3 . Abtellang .

Fuhrmann Kenschel |l| ZU Freiwild !
Schauspiel in 5 Aufzügen v. Gerhart Hauptmann . Schauspiel in 3 Akten von Artur Schnitzler .

Kerbst - fest im Hozartsaal
Sonnabend , den 19 . Oktober , 8V3 ( Ihr ,

mit darauffolgendem Ball und Gesellschaltsabend .

Schumann - Abend
unter

Theater

Folies Caprice
Liniensir . 132, Ecke FricdrichstraBe .

• Geteilte Liebe t
Autiducllanten — Bunter Teil .

Ansang 8 Uhr .

I�ntwii - Kutig erster Solisten *
Festmarken a 00 Pf . inkl . Programm bei sofortiger Bestellung in allen Zahlstellen .

d « KunstsAbend

Marcell Salzer
über Ludwig Thoma

findet im groBen Saale des Qc WCrksdiaftShaUSCS am Freitag ,

den 85 . Oktober , S' /s Uhr , statt ( da der Rathaussaal an diesem Abend von der Ver¬
waltung dienstlich verwendet wird ) .

Einlaßkarten a 30 Pf . in allen Zahlstellen bei sofortiger Bestellung zu haben .
Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .230/1

RixMf Theaier
Bürgersäle , Bergstrafte Nr . 147 .

Sonntag , den ö. Oktober 1907 :
Gastspiel des Opern , Ensembles
( Theater des Westens ) unter Leitung

des Direftors Artur Below :

Die Fledermaus .
Operette in 3 Alten von Ich . Strauß .

Ab 8 Uhr :
Die neuen Spezialitäten !

Um 9st , Uhr :
Das Tagesgespräch Berlins :

GiMcl Schäffer jr,
der weltlieriiliinle llnliersalklinstfep .

!Oebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Kommandantenstraße Nr. 57.
Ansang 8 Uhr . Vorverlaus U — 2.

Die erfolgreichste »
Lach - Komödien
: : seit 17 Jahren : :

MöMeVig ' Vsz
Lperetlen - Biulcske , Musik

von L. Jtal .

85 lebe HsLNsebtieben !
Separee - Assäre in 2 Alten .

Beide Stücke mit de » Autoreu
Auto » und Donat Herrnfeld .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Ein verrücktes Hotel

und

Hayfisch geht zur Jagd
mit Anion und Donat Herrnseld .

lalast - Theater
Bnrgftrafte 24 .

Täglich 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Der brillante

Oktober-Spielplan .
U. a. :

Paula Huvals
Hunde - Dressur ,

Die 5 Rammoneurs
Damen - Ensemble .

Ein glänzender Reinfall
Posse .

Kasino - Theater .
ßothringevstr . 37. Täglich 8 Uhr :
Das vollst , neue Oktober - Programm .

Nur Attraktionen 1. Ranges .

vis wilde Jagd .
fS b! Ludwig Fulda .
Sonntag nachm . 4 Uhr : Nick Carter .

Metropol - Theater

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
HoUaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Scnultz .

G. Thielscher a . D. F. Massary
B. Darmand a. D. LWithney a. D.

Bender . Giampietro. Josephi .
Anfang präzise 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonntag , den 6 . Oktober ,

nachmittags 3 Uhr :

Die Herren von Maxim .

Trianon - Theater .

Fräulein Josette - meine Fran.
Ansang 8 Uhr .

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung : 1292 *

Grefte Haltbarkeit : Hohe Arbeitsleistung :

Weltausstellung Hfonrl Pfiv Weltausslallung
Paris 1900 : VjrclIlU fllA z, . Louis 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunststickerei .

Elektromotorr für Nähmaschiuenbetrieb .

Singer Co . Mkmasckinen Hct . Öee .
Berlin W. , Leipzigerstr . 02. Filialen In Allan Stadtteile *.

Wilhelm Dielz ,
Solinger Stahlwaren .

Berlin , » rnnnenstraße 5 ,
�Seli » ger5fahLJI » " WH Ii II'

am Rcsentha | er Tor .
TlschmcHser u. Gabeln . Eß - n Kaffeelöffel empfehle in großer
Auswohl ; ferner Scheren , Znechncidcechercn , Haarschneide -
maschinen . Taschenmesser , Rasiermesser , Tranchier - , Hock - u. Wiege¬
messer , Wagen , Haushaltungsmascfiiinen , Nlckel - Sorvlcc .
Tablette , Kassetten , Rovolver , Teschings , Luftbüohsen , Munition etc

Deuiscber

Baebbinder - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Am Dienstag , den 1. Oktober ,
verstarb unser Mitglied , der
Etuisarbeiter

Gustav Beck
im 66. Lebensjahre .

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten I

Die Beerdigung findet am Frei¬
tag , den 4. Oktober , nachmittags
3 Uhr , von der Kapelle des
Hedwig - Kirchhoss in Reinickendors ,
Berlinersir . 26, aus statt .
24/19 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die überaus reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
BaterS sagen wir allen Bekannten ,
insbesondere seinen Herren Kollegen
sowie dem Gesangverein . Thpvgraphla "
unseren Herzlichsien Dank . 398b
Ang . TUchnlski nebst Kindern ,

_ Reichenbergerstr . 166.

�Hygienische
BMUruiraxei . Neu««*. Katalog

DUiSmpftthLriel - Aerzte uProf . grat . «t fr
H. ünger , QammiwarenlaMrik

Berlin NW. . Friodrichairaa « » 91/93.

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Die Logenbrüder .
Schwank von Laufs und Kraatz .

Ansang 8 Uhr .
Freitag : MF " Zum ersten Mal « :

Der Widerspenstigen Zähmung .

Sanssouci , S7
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

ko!! iDMiil!Pdil . 8Wp
u. Dan - kettnuehen .

Die lustige Witwe .
Streik der Schmiede .

Sonnt . Beg. 6, wochent . 8U
Freitag : Gastspiel der

Berliner Volksbühne .
( Thealer - Abend . )

Reiehsliallen - Tliealer .

tr.
Britton

als
Ante im

Familien -
bad

Waunsee .

Ans, Wochent . 8 . Sonntags 7 Uhr .

uggenbagen ,
jüoritzplatz.

Inh . Albert Böhme .
Täglich ;

moderne Volks - Sänger .

Hartin Bendlx
als

Sherlock Holmes aus Treuenbrietzen .
Im

untere": J
Entree 50 Ff .

Saal täglich
Anfang 8 Uhr .

Union-Festsäle
Greifswalilerstr .222)K8niBs.rr.

Jeden Donnerstag :

KorddeutschQ
Sänger , « osh *

Anfang 8 Uhr . — Bons gellen .

Nachdem . : Freitanz .

liegrüinlet 1804 .

Fabrik

er
tat Känlgslr. !l .
( Oalonnanzhans . )
Kern Laden

U. Etage

Einzeiverkaul
wie aUjShrlich
nach beendeter
Engros - Saison .

Pelz-Stoias,
Muffen etc .

zu ( abelbaft billigen Preisen .

Reparaturea billigst .

SozialilemokratisciierWalilyerein !
des

Todes - Anzeige .
Am 30. September verstarb unser «

Mitglied , der Buchhalter

Lelluo Goldsebmidf
Koloniestr . 124.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet Freitag -

vorm . 8' / « Uhr aus dem Fricdhos I
der jüdischen Gemeinde in Weißen -
see statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht j
Der Vorstand .

Sozialdemokratisciier WahJml
des

6. Bster ffalilkreises.
Todes - Anzeige .

Am 30. September verstarb
unser Mitglied , der Schristgießer

Otto I�eipner
Lindowerstr . 10.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet Freitag -

nachmittag S Uhr von der Halle
des neuen Nazareth - Friedhofes
ans statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
265/15 Der Vorstand .

SoaaltakratischerWaMverelDi

6.
des

Todea - Anzelge .
Am 30. September verstarb unser

Mitglied , der Arbeiter

Lrnst Heinicke
Kolbcrgersir . 28/29 .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heilte

Donnerstag nachm . um ' / . 4 Uhr
von der Halle des DankeZ - Kirch -
hoscs aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
266/14 Der Vorstand .

Deutscher

Metaiiarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Ernst Heinicke
am30 . September anLungenlciden
gestorben ist . 153/14

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 3. Oktober ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Dankes - Kirch -
hoseS , Blande straße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Drtsvemvaitung ,

Zentrai -Kranken - u. Sterhekasse
der ßentsehen Wagenbauer.

Bezirk Berlin IV.

Todcs - Anzelge .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Milglicd , der Arbeiter

Ernst Heinicke
am Montag , den 30. September ,
an der Proletarierkrankheit ver -
starben isL

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet an :

Donnerstag , den Ä d. M. , nach¬
mittags 3>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle deS Dankes - KirchhoseS miS
statt 4036

Zahlreiches Geleit erwartet
Die Ortsverwaltung .

Zentralverein für alle in derj
Hutbranehebesehäitigten Arbeiter

und Arbeiterinnen.
Filiale Berlin .

Todes - Anzeigen .
Am Montag verstarb unser

Kollege

Eirnil Kade .
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag ? 4 Uhr von der Leichen -
Halle des Friedens - Kirchhofes ,
Nordend - Niederschönhaufen , aus
statt .

Am Montag verstarb unser
Kollege

Fritz Mader .
DieBeerdigung findet Donners .

tag nachmittags « Uhr von der
Leichenhalle des Zentr - >r . Fried ,
HoseS in FriedrichSselde aus statt .

Um zahlreicheBeteiiigung ersucht
Der Vorstand .

Wir sind von der BrIIckenstr . 10a nach

Neanderftr . 9
verzogen , - 394b *

Bf . Friedeberg .
Dr. Feilebeofeld .

«- - rantwortlickwr Redete - ' " " Hans Weber , Berlin . Kür den Inseratenteil verantw . : Tft . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeret u. BerlaaSanstalt Paul Sinaer & So « Berlin SW »
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Partei - ?Znge! egenkeiten .
Charlottenburg . Heute abend S' /z Uhr findet im Volkshause ,

Rofinenstr . 3, die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Genofien notwendig . Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Heute , Donnerstag , abends
8>/z Uhr , finden wieder 10 öffentliche Versammlungen in
den bekannten Lokalen statt . Fortsetzung der Tagesordnung der
Versammlungen vom Mittwoch .

Von heute ab finden auch im Lokal von Staffeldt , Baumschulen -
weg , Versammlungen statt . Der Vorstand .

Alt - Glirnicke . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
findet am Sonnabend , den S. Oktober , abends 8 Uhr , im Lokal des
Herrn Sah , Grünauerstratze 29 , statt . Pflicht der Genofien ist es ,
für den Besuch derselben besser Sorge tragen zu wollen .

Berliner ffachricbten .
Die Deputation für die Blindenpflege genehmigte in ihrer letzten

Sitzung unter Vorbehalt der Nachprüfung einzelner Posten den
Entwurf des nächstjährigen Etats , umfassend die Blindenschule und
die Beschäftigungsanstalt .

Der Entwurf weist auf an Einnahmen 286 148 M. . denen eine
Ausgabe von 343101 M. gegenübersteht .

Eine sehr erfreuliche und damit segensreiche EntWickelung hat
die Beschäfttgungsanstalt genommen , die mit 2 88 000 M. balanziert .
An Arbeitslöhnen wurden insgesamt rund 58 000 M. in Ansatz ge -
bracht .

Erwachsene Blinde wurden in der Anstalt beschäftigt : 1893 72 ,
1900 schon 129 und 1907 166 Arbeiter . Diese konnten meistens mit
Unterstützung aus Stiftungsmitteln in die Lage gebracht werden , der
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln zu entbehren .

In der Blindenschule werden zurzeit 60 schulpflichttge Kinder in
fünf Klassen unterrichtet . Die Schüler und Schülerinnen haben in
diesem Jahre unter Führung von tüchtigen Kräften , die mit der
Blindenpflege und dem Unterricht verttaut waren , die Schulferien
als Kolonisten in Rheinsberg verbracht . Die Kosten des Unterhalts
hatte die Deputation aus Stiftungsmitteln bereitgestellt . Der Er -
folg des ersten selbständigen Versuchs mutz als ein in jeder Be -

Ziehung gelungener bezeichnet werden .
Die anderen Gegenstände der Tagesordnung betrafen fast nur

Untcrstiitzungsgesuche , die meist im Sinne der Antragsteller be -

schieden wurden . _

Automobilrennen in belebten Straße » .

Der kaiserliche Automobilklub wird , wie wir auS zuverläsfiger
Ouelle erfahren , am 6. Ottober und folgende Tage auf der Strecke

Bismarckstratze , Westend , Tempelhof , Berlin , Bismarckstratze Zuver »
lässigkeitsfahrten für Automobile im Gewicht bis zu 8500 Kilogramm
veranstalten . Diese Strecke , die teilweise durch autzerordentlich
belebte Gegenden Grotz - Berlins führt , dürfte während des Rennens

sich für das Publikum als geradezu lebensgefährlich erweisen .
Fast scheint es , als ob die Unternehmer erproben wollen , was
Automobile im stärksten Sttatzengewühle zu leisten imstande sind .

Wer den Verkehr in jener Gegend kennt , dem wird es nicht

zweifelhaft sein , datz es zu Kollisionen kommen wird , und es steht

zu befürchten , datz mancher seine geraden Glieder dabei einbützt .
Die ganze Veranstaltung wird ziemlich geheim betrieben , wahr -

schernlifttz um den Verkehr nicht abzulenken und so die . richtige '

Wirkung zu erzielen . Da eS der kaiserliche Automobilklub

ist . welcher das Rennen veranstaltet , so versteht es stch
von selbst , datz die Behörden gegen das Unternehmen

nichts einzuwenden haben , sondern pflichtschuldigst dasselbe

zu fördern suchen . Uns will es aber scheinen , als ob der grotz -
städtische Stratzenverkehr sich sehr schlecht zu solchen Experimenten
eignet und datz eS ein gewissenloses Spielen mit Menschenleben ist ,
wenn Ungetüme bis zu 170 Zentner Gewicht durch den grotz -
städtischen Verkehr rasen . Wir sind gewitz keine Gegner der
modernen EntWickelung , namentlich auf dem Gebiete des Verkehrs -
Wesens , aber um die Zuverlässiigkeit solcher Verkehrsmittel festzu -
stellen , dafür scheint uns mehr eine gute Fahr -
schule geeignet zu sein , in welcher Maschinen und

Führer gründlich geprüft und geübt werden , als Ver -

anstaltungen , die für einzelne zwar einen Nervenkitzel bedeuten ,

für die grotzstädtische Bevölkerung aber schwere Gefahren für Leib
und Leben mit sich bringen müssen . Jedenfalls halten wir es für

unsere Pflicht , die Einwohner jener Gegend noch rechtzeittg zu
warnen .

„ Selbstmord wegen Bersagung der Armenhülfe ? " Unter dieser
fragenden Ueberschrift meldeten wir am 20 . September , datz eine

Frau Braun . Acker st ratze 8, ihrem Leben durch Gift ein

Ende zu machen gesucht habe , und datz das ' Gerücht verbreitet

werde , sie sei in Not gewesen und habe vergeblich sich um
eine Armenunterstützung bemüht . Wir fügten hinzu ,
ein Vertreter unseres Blattes habe zweimal erfolglos versucht ,
bei dem zuständigen Armenvorsteher — einem Herrn M e i tzn e r ,

Acker st ratze 146 — eine Auskunft darüber einzuholen , was

an dem Gerücht Wahres sei . Datz es in der Bevölkerung ohne
weiteres geglaubt werde , das sei — so bemerkten wir — zu be -

greifen nach den Erfahrungen , die leider schon mancher Hülfe -
suchende mit Armcnvorstehern gemacht habe .

Diese Notiz hat nun Herrn Meitzner gekränkt . Wir müssen
offen gestehen , datz uns das eigentlich überrascht . Nach unseren
fruchtlosen Erkundigungsversuchen waren wir zu der Annahme
gelangt , datz der Herr Armenvorsteher keinen grotzen Wert darauf
lege , jenem Gerücht schleunigst entgegenzutreten . Erst nachdem
wir dann in unserem Blatt mitgeteilt hatten , datz ein solches
Gerücht umlaufe und datz unsere Bemühungen um Auf -
hellung ohne Ergebnis geblieben seien , setzte er sich gegen uns
in Bewegung . Er hat der Armendirektion sein Leid geklagt , und

ihr Vorsitzender , Herr Stadtrat M ü n st e r b e r g , hat uns

daraufhin einen Brief geschickt , in dem er erzählt , was ihm als

„ in unzweifelhafter Weise festgestellt " gilt .
Wir haben den Brief zunächst noch zurücklegen und bei dem

Herrn Stadtrat anfragen müssen , ob er es wirklich für »in un -

zweifelhafter Weise festgestellt " hält , datz Brau Ar. , wie der Brief
sagt , „ am 20 . September " um Hülfe gebeten habe . Am 20 . Sep -
tcmber stand nämlich die Notiz bereits im „ Vorwärts " . Frau Br .
befand sich an diesem Tage längst im Krankenhause , nachdem sie
am 18. September Gift genommen hatte . Herr Münsterberg hat
uns jetzt geantwortet , „20 . September " sei ein Schreibfehler ,
es solle „17 . September " Heitzen . Gewitz , Schreibfehler können vor -
kommen . Aber welches Vertrauen sollen wir nach solcher Erfahrung
einem Schriftstück der Armendirektion entgegenbringen , das uns
korrigieren will ? Die Darstellung der Armendirektion lautet
nunmehr so :

„ Wir haben den Sachverhalt in unzweifelhafter Weise wie

folgt festgestellt : Tie Frau Emilie Braun bat am 20 . September
lzu ändern in : „17 . September " ) � um Armenuntersiützung , ohne
auszusprechen , datz sie in einer so überaus dringlichen Notlage sei,
in welchem Falle der Armenvorsteher , wie bei solcher Sachlage

selbstverständlich ist , sofort helfend eingegriffen hätte . Er konnte

zur Annahme einer solchen Dringlichkeit , da die Frau nichts davon

sagte , um so weniger gelangen , als sie mit ihrem Manne zu -
sammenlebte und Kinder nicht vorhanden sind . Der

Armenvorsteher hat dann die Angelegenheit sofort in der vor -

geschriebenen Weise zur weiteren Ermittelung ausgegeben , wobei
das Ergebnis vorschriftsmäßig in der am Schlüsse des Monats

stattfindenden Konferenz vorgetragen war . Ein den Armenvorsteher
irgendwie belastender Zusammenhang ist hiernach nicht vorhanden . "

Frau Br . ist inzwischen leidlich wieder hergestellt und aus dem

Krankenhause entlassen worden , so datz wir nun die Möglichkeit ge -
habt haben , auch sie selber zu befragen . Am 17. September hatte
sie in Herrn Meissners Wohnung vorgesprochen , ihr war aber ge -
sagt worden , sie solle am anderen Tage zur Sprechzeit wieder -
kommen . Das tat sie am 18. September , und selbstverständlich
schilderte sie dem Vorsteher ihre Not als dringend . Sie bekam
von ihm eine Antwort , die sie dahin verstand , auf Hülfe
könne sie rechnen , wenn sie von ihrem Manne

getrennt lebe und das durch Abmeldungsschein
nachweise . Nebenbei bemerkt : wir haben hier einen lehrreichen
Beitrag zur Beurteilung der von Armenpflcgern oft vorgebrachten

, Klage , dah viele Ehepaare sich voneinander trennen , um für die

�Ehefrau eine Unterstützung zu erreichen . Frau Br . glaubte , das

sei ein Rat . den der Vorsteher ihr gebe . Aber selbst wenn sie jetzt
danach hätte handeln wollen , so meinte sie doch nicht auf die

Hülfe warten zu können , die ihr dann winkte . Sie

ging nach Hause und nahm noch an demselben Tage Gift .
Die „ unzweifelhaften " Angaben der Armendirektion bedürfen

noch in einem anderen Punkt der Korrektur , die wir gleich selber
besorgen wollen . Der Brief behauptet , bei dem Ehepaar Br . seien
„ Kinder nicht vorhanden " , während tatsficklich zwei
Kinder im Alter von etwa neun Monaten und zwei Jahren vor -

banden find . In unserer Notiz hatten wir gar nicht von ihnen

gesprochen , weil man uns gesagt hatte , sie seien noch bor dem

Selbstmordversuch zur Grossmutter gebracht worden . Nach Empfang
des Briefes haben wir diesen Kindern noch genauer nachgeforscht .
Wir können der Armendircktion die Versicherung geben : sie sind
tatsächlich „ vorhanden " ; sie waren drei Tage vor der

Verzweiflungstat zur Grohmutter gebracht und dort gelassen worden ,
weil Frau Br . , wie sie uns erzählt , nichts mehr für fie zu essen
hatte . Herr Münsterberg aber fordert , datz wir als „ in un -

zweifelhafter Weise festgestellt " ansehen . Kinder

seien „ nicht vorhanden " .
Wir wiederholen : welches Vertrauen sollen wir künftig noch

zu Darstellungen der Armendirektion haben , selbst wenn sie ihre
„ Feststellungen " als „ unzweifelhaft " bezeichnet ! Kein Stadtrat
kann alles selber machen . Aber es soll auch kein Stadtrat uns zu -
muten , datz wir gläubig hinnehmen , was seine Leute melden . Die
Armendirektion mutz uns schon gestatten , datz wir über die Zu -
verlässigkeit der Recherchen von Armenpflegern nach wie vor unsere
eigene Meinung haben . _

Bon der Mietsschulmisere .

In Berlin waren in dem eben zu Ende gegangenen Sommer -

Halbjahr 1907 von 283 Gemeindeschulen sund 5 Filialen ) nicht
weniger als 33Schulen ( und2Filialen ) ingemieteten
Häusern untergebracht . 27609 Kinder steckten in diesen
Mietsschulen ( nach der Zählung vom 1. Mai ) , während die Zahl
aller Gemeindcschulkinder sich auf 228 362 belief . Es wurden also
fast ein Achtel aller Gemeindeschulkinder in gemieteten Räumen

unterrichtet .
Die Mietsschulen liegen in den n eueren Stadtteilen .

deren EntWickelung unsere angeblich so überaus kurzsichtige Schul -
Verwaltung „nicht voraussehen konnte " : im Osten , Nordosten ,
Norden . Nordwesten . Im Sommerhalbjahr befanden sich in der
Stralauer Allee zwei Mietsschulen mit zusammen 1074 Kindern ,
in der Warschauerstrasse , Posenerstrahe , Litthauerstratze , Frank -
furter Allee , Löwestratze , Rigaerstrahe neun Mietsschulen mit zu -
sammen 7085 Kindern , in der Stratzmannstratze , Pertersburger
Platz , Elbingerstrasse vier Mietsschulen mit zusammen 3421 Kindern ,
in der Greifswalderstrahe eine Mietsschule mit 1267 Kindern , in
der Wcihcnburgerstrahe , Stargarderstrassc , Gethsemanestratze ,
Schönhauser Allee sechs Mietsschulen mit zusammen 5136 Kindern ,
in der Brunnenstrasse eine Mietsschule ( Filiale ) mit 120 Kindern ,
in der Grüntalerstrasse , Pankstratze , Scheringstrasse drei Miets -

schulen mit zusammen 2077 Kindern , in der Müllerstrahc , See «

stratze , Amsterdamersttatze , Lüttichersttatze fünf Mietsschulen mit

zusammen 5073 Kindern , in der Wiclefstratze , Beussclstrahe , Witt -

stockerstrahe vier Mictsschulen ( cinschlietzlich einer Filiale ) mit zu -
sammen 2356 Kindern . Die Viehhofsgcgend hat jetzt wieder die

meisten Mietsschulen ; sie war überhaupt von jeher daS „klassische
Land " der Mictsschulen und wird es wohl noch auf lange hinaus
bleiben . Aber auch der nördliche Teil der Schönhauser Vorstadt
( um Bahnhof „ Schönhauser Allee " ) sowie der nördliche Teil des

Wedding ( Scestrahe und Umgebung ) und der westliche Teil von
Moabit ( nahe Bahnhof „Beusselsttasse ") sind nicht zu knapp mit

Mictsschulen gesegnet . Die Schönhauser Vorstadt ist dadurch be -

merkenswert , datz ihr ausserhalb der Ringbahn gelegener Teil noch
kein einziges eigenes Schulhaus hat und sich lediglich mit MietS -

schulen behelfen mutz , obwohl da drautzen jetzt schon über 40 009

Menschen wohnen.
Das Bedenkliche solcher Zustände ist im „ Vorwärts "

oft nachgewiesen worden . Die Mietsfchulhäuser sind fast auS -

nahmslos ganz gewöhnliche Wohnhäuser ; und in der Elbingerstrahe
sind zwei Schulen in einem gemieteten Hause untergebracht , das
von vornherein für Schulzwecke eingerichtet wurde . In den meisten
Mictsschulen sind die Unterrichtsräume klein , die Ventilationsein -
richtungen sind unvollkommen , die Lichtzufuhr ist durch Nachbar -
gcbäude beeinträchtigt , die Treppen und Ausgänge sind schmal , die
Korridore , die bei schlechtem Wetter als Wandelgänge dienen
könnten , fehlen . In manchen dieser Mietsschulhäuser stecken so
viele Kinder , datz man sich wirklich fragen mutz , wie da bei Aus -

bruch eines Brandes , durch den etwa eine Panik unter den Kindern

hervorgerufen wird , die Leerung der Klassenzimmer sich vollziehen
würde . So finden wir im Hause Gethsemanestr . 4 eine Schule mit
1168 Kindern , im Hause Greifswalderstr . 207 eine Schule mit
1267 Kindern , im Hause Litthauerstr . 6 zwei Schulen mit zusammen
1348 Kindern . Das Haus Schönhauser Allee 108 beherbergt zwei
Schulen mit zusammen 1682 Kindern , aber nach den Michaelsferien
wird in demselben Hause noch eine dritte Schule untergebracht ,
dann wird wohl die Zahl 2000 überschritten werden . In der Lüt -
ticherstr . 5 ist sie längst überschritten worden , dort hausen schon jetzt
zwei Schulen mit zusammen 2213 Kindern . Es gibt Städte , die
noch keine 2000 Einwohner haben , in Berlin aber pfercht man über
2000 Schulkinder in ein einziges Haus hinein .

Die Schulverwaltung hätte eS verhüten können , daß das
Uebel der Mie . tsschülen so ausartete . Es war wirk -
lich kein Kunststück , die Entwickelung des VichhofsviertelS , der

Schönhauser Vorstadt , der Sccstratzengegend , des westlichen Teils
von Moabit rechtzeitig vorauszusehen . Aber selbst da , wo man
nichts mehr „ vorauszusehen " braucht , sondern auf eine bereits ab -

geschlossene Entwickelung zurückblickt , behilft die Schulvcrwaltung
sich immer noch mit Mietsschulen . Vichhofsviertel , Schönhauser
Vorstadt innerhalb der Ringbagn , Wedding nahe dem Bahnhof ,
Moabit — das sind ja Stadtteile , in denen die Bautätigkeit doch
wahrlich nicht erst vor fünf oder zehn Jahren begonnen hat . Aber
überall finden wir da noch eine Mietsschulmisere , die
seit zehn Jahren , seit fünfzehn , zwanzig und

mehr Jahren besteht . Wo Schulhäuser gebraucht werden ,
das kann man ohne viel Prophetengabe rechtzeitig voraussehen ,
wenn man nur will . Aber man will eben nicht . So sorgt in
Berlin der Stadtfreisinn für die Schule der Kinder der werktätigen
Bevölkerung l . �

Der Pastor im Obdach .
Die Bibel sagt : „ Der Mensch lebt nicht vom Brot allein ,

sondern von einem jeglichen Wort , das durch den Mund Gottes

gehet " . Die Verwaltung des Stadtobdachs in der Fröbel -
stratze beherzigt das . Sie sieht gewissenhaft darauf , datz den

Obdachinsassen , wenn sie auch nicht überreichlich zu essen kriegen ,
doch wenigstens vom Gottcswort sehr viel mehr geboten wird , als

mancher verlangt . Dem Obdach steht ein Pastor zur Verfügung ,
der dort die Seelsorge ausübt . Er wird für seine Bemühungen aus
dem Stadtsäckcl bezahlt . Künftig soll nun hierfür noch mehr auf -
gewendet werden , so hat es das Obdachskuratorium aus
Antrag seines Vorsitzenden , Stadtrat Fischbeck beschlossen . Die

Erhöhung des Pastorengehalts ist als nötig erachtet worden , weil
der Herr Pastor im Obdach auch Taufen vornehmen
w i l l u n d soll . Oft mutz die Obdachleitung eS erleben , datz bei
den aufgenommenen Familien sich Kinder befinden , die schon ganz
leidlich ausgewachsen sind , aber noch immer ungetanst umherlaufen .
Dieser Uebelstand scheint auch dem Herrn Fischbcck , der ja in neuerer

Zeit zum Dutzbruder des Pastors von Bodclschingh avanciert ist ,
peinlich geworden zu sein . Darum hat er es für ratsam gehalten ,
datz die nötigen Nachtanfen gleich vom Obdachpastor vorgenommen
werden , ehe die Obdachinsassen wieder an die Luft gesetzt werden
und dann aus dem Machtbereich der Obdachverwaltung ausscheiden .

Durch die Taufzulage zum Pastorengehalt ist die „ Notwendigkeit " .
die Taufen im Obdach vorzunehmen , in aller Form anerkannt
worden . Im Kuratorium hat allerdings unser Genosse Hoffmann
widersprochen , indem er darauf hinwies , dah nicht die Stadt die

Pflicht habe , etwaige kirchliche Bedürfnisse der Armen zu befriedigen .

Hoffmann erklärte , datz sei Sache der Kirche , und tatsächlich könne

ja jeder in der Kirche seine Kinder unentgeltlich
taufen lassen , sofern er das wolle . Aber die Mehrheit
mutz wohl ihre Gründe gehabt haben , datz sie dessen ungeachtet die

Ausgabeerhöhung bewilligte . Hoffmann bezeichnete es als Wünschens -
wert , daß auf die Obdachinsasien zun : mindesten kein Druck und

Zwang , ihre Kinder taufen zu lassen , ausgeübt werde . Diese

Forderung gelte ihm als ebenso berechtigt , wie die andere ,

datz Eltern , die aus eigener Ueberzeugung ihre 5finder

taufen lassen wollen , nicht daran gehindert werden . Ihm wurde

erwidert , jeder Versuch einer Ueberredung oder

einer sonstigen Agitation werde im Obdach ver -

mieden werden , man werde nur auf besonderen

Wunsch der Eltern bezw . der Mutter die Kinder taufen .
Wir sind neugierig auf die Erfahrungen , die die Obdachinsassen
mit diesem „zwanglosen " Taufverfahren machen werden . Hoffentlich
werden sie nicht vergessen , nöttgenfalls den Pastor bezw . den

Inspektor daran zu erinnern , datz versprochen worden ist , „ Ueber -

redungsversuche ' zu unterlassen , und datz den Eltern die völlig freie

Entschließung darüber verbleiben soll , ob sie ihre Kinder taufen

lassen wollen oder nicht . _

Bor den Augen beS BaterS . DaS Opfer eines schrecklichen
Unglücksfalles ist der vier Jahre alte Sohn des Fuhrherrn
Richter aus der Brandenburgstratze 33 geworden . R. war mit

seinem Sohne in Friedenau gewesen und auf dem Heimwege
geriet er mit dem Kleinen unglücklicherweise zwischen zwei Last -
fuhrwerke , die zusammenstießen . Der Knabe wurde unter das
eine der Fuhrwerke gerissen und die Räder gingen ihm über das
Bein hinweg. Der linke Fuß würde dem Kinde vollständig ab -

gefahren . Der unglückliche Vater mutzte Augenzeuge des schreck -
lichen Unfalles sein . Das schwerverletzte Kind fand im Kranken -

hause Moabit Aufnahme .

Ein großer Zigarren - und Zigarettendiebftahl ist in der

vorletzten Nacht in der Woldenbergerstratze 7 verübt worden .
Mittels Dietrichs hatten sich Einbrecher Eingang in das Zigarren -
geschäft von Haude verschafft . Mit „ Kennerblick " wählten die Diebe
von den Lagerbeständen die teuersten Zigarren und Zigaretten
aus . Im ganzen erbeuteten sie 5000 Zigarren und 55 Pakete
Zigaretten . Sie packten alles in einen großen leeren Reisekoffer
ein . legten noch eine wertvolle Stola , die der Frau des Geschäfts -
inhaberS gehörte , dazu und entfernten sich ungehindert mir ihrer
Beute . _

„ Unten durch , nicht drüber weg " ,

meinte der Kaiser vor Jahren , als es sich darum handelte , die der
Stadt zum Teil gehörenden Straßenbahnlinien von der Mittelstratze
über die Linden zu führen und eine Verbindung mit der nach
Treptow führenden Linien zu schaffen . Man schloß daraus , datz der
Kaiser eine Vorliebe für „ Unten durch " besitze . Diese Annahme
scheint nicht ungerechtfertigt zu sein , denn die „ Post " weitz zu be -

richten , daß jetzt ein unterirdischer Gang vom Schloß zum
Marstall geplant ist . Der Kaiser pflegt sich öfter zu Fuß vom
Schloß nach dem Marstall zu begeben , um hier Reitübungen , Be -

sichtigungen usw . vorzunehmen . Der Verkehr auf dem Schloß -
platz werde immer stärker und „ man " schritte bei solchen Anlässen
nur ungern zur Absperrung . Eine Verlegung der grotzen Berliner
Straßenbahn läge auch nicht in der Absicht des Kaijers und so sei
der Plan angeregt , einen Tunnel vom Schloß zum Marstall zu
bauen .

Wir nehmen von der Meldung nur Notiz , weil sie zeigt, datz der
Kaiser die Devise : „ Unten durch , nicht drüber weg " m seinem
eigenen Haushalt praktisch erproben will .

Zwölf halbe Schweine gestohlen . Großer Schaden ist der

Firma Lendemann durch einen Wagenmarder beigefügt worden .
Vor dem Grundstück Dragonerstraße 2 hatte der Kutscher Böte
mit einem ihrer Fuhrwerke gehalten , um im Hause Fleisch ab -

zuliefern . Währenddessen schwang sich ein Dieb auf den Bock
hinauf und fuhr mit dem Wagen davon . Beladen war das Ge -
fährt mit zwölf halben Sckstveinen , die einen Wert von 1300 M.
hohen . — Ein weiterer Fleisch - und Wurstdicbstahl ist in der
gestrigen Nacht in der Hermannstrahe 39 ausgeführt worden . Ein -
brccher drangen in den Laden des Kolonialwarenhändlers Schulz
ein und stahlen für 300 M. feine Fleisch - und Wurstwaren . Auch
einen größeren Posten Speck erbeuteten sie .

Opfer falle » . . .

Geradezu erschreckend häufen sich die Unglücksnachrichten aus
der Chemischen Fabrik auf Aktien . Charlottenburg , Tegeler Weg .
Kaum eine Woche vergeht , ohne datz über einen mehr oder minder

schweren Unglücksfall in diesem Betriebe berichtet werden mutz . Vor

ungefähr drei Wochen verunglückte ein Spirituskutscher dermaßen ,
datz ihm beide Beine gebrochen wurden ; acht Tage später fand ein
Arbeiter durch Ersticken den Tod und am Dienstag ereignete sich
schon wieder ein gräßliches Unglück . Zwei Arbeiter waren damit

beschäftigt , einen Treibriemen auf die Scheibe zu bringen . Plötzlich
ertönte lautes Schreien , der eine Arbeiter war von der Seite seines
Kollegen fortgerissen , der Nunips hing oben auf der Welle , während
die Gliedmatzen in der Luft umherflogen . Der Riemen hatte den

Aermsten erfaßt und in die Luft geschleudert . Stundenlang , ge -
wissermatzen als abschreckendes Beispiel , blieb der so jäh aus dem
Leben Geschiedene in dieser Situation , bis eine Kommission kam
und den Tatbestand aufnahm . Eine Familie ist wieder ihres Er »

nährers beraubt .



Sie Organisation der Fabrikardeiter yat sich seit Jahren der

mühevollen Arbeit unterzogen , menschenwürdige Zustände in diesen
Betrieb zu bringen . Das hat man ihr bisher sehr sauer gemacht .
Ein elende ? Angebershstem hat die Favrikleitung großgezogen , daS

sie in die Lage bringt , die Bertrauenspersonen der Organisation
aus dem Betriebe immer wieder hinauSzubugsieren und sich . Ruhe "
zu schaffen . Man sieht es auch dem Betriebe an . daß die Arbeiter -

organisation in demselben auf schwachen Füßen steht , sonst stände es

besser um die Arbeiter .
_

Gegen die geplante Errichtimg eines Riesenbcnzinlagers für
Autoinobilommbiissc in der Gneisenaustraße erheben die Anlieger
sowie die Hausbesitzer der Nachbarschaft entschieden Protest und sind
entschlossen , falls das Projekt nicht aufgegeben wird , ihrem Einspruch
im Klagewege Geltung zu verschaffen . Sie erklären , daß eine so
dichtbevölkerte Gegend überhaupt nicht der Ort für eine derartige
trotz aller Vorsichtsmaßregeln in hohem Grade feuergefährliche An -
läge sei und verweisen darauf , daß sich in der Nähe des in Aussicht
genommenen Bauplatzes zwei Gememdeschulen befinden .

In der elterlichen Wohnung wieder eingefunden hat sich die
Schülerin Elfriede Conrad , deren Verschwinden der Polizei ge -
meldet tvnr .

Ein Francnmord ? Im Hause Teltowerstraße 1, vorn 3 Treppen
wurde gestenr die 46 Jahre alte Friseursfrau Karoline Bargauski
von ihrem Ehemann mit durchschnittener Kehle gefunden . Auf ihrem
Korbe neben ihr , außer Reichweite , lag ein blutiges Rasiermesser .
Es wird vermutet , daß es sich um einen Mord handelt . Die Unter -
suchung wird ja Näheres ergeben .

Vermißt . Der Burcauvorsteher Karl Faber , am 5. September 1872
in Prettin geboren , entfernte sich am 27 . v. Mts . aus seiner Zossener -
straße 42 bei Bortmann belegenen Wohnung und wird seitdem ver -
mißt . Er ist 1 . 66 Meter groß , schlank , hat dunkelblondes Haar ,
dunkelblonde Augenbrauen , blaugraue Augen , große Nasenflügel ,
dunkelblonden Schnurr » und Spitzbart , gelbliche Gesichtsfarbe und
aufrechte Körperhaltung . Bei seinem Fortgang war er bekleidet mir
schwarzem steifen Hut , blaugrau kariertem Jackettanzug , Schnür -
schuhen , braunen , baumwollenen Strümpfen und gelblichgrauem
Sommerübcrzieher . Der Vermißte ist sehr nervös und es ist daher
nicht ausgeschlossen , daß er planlos un , herirrt . Nachrichten über
seinen Aufenthalt werden in jedem Polizeirevier und bei der
5kriminalpolizei , Alerandcrstr . 3/6 . 2 Treppen , Ziminer 334 , schrift -
lich oder mündlich zu Tagebuchnummer 7874 . IV . 07 entgegen «
genonimen . _

Großfcner in der Markgrafenstraße .
Ein gewaltiger Dachstuhlbrand kam . gestern abend in der

Markgrafenstraße 1, Ecke der Lindenstraße , zum Ausbruch . Als
auf den ersten Alarm hin , der gegen Blß Uhr auf der
Hauptfeuerwache in der Lindsnftraße einlief , der 17. Löschzug
mit Brandmeister Genipp anrückte , stand schon an der Markgrafen -
slraßenfront der gesamte Dachstuhl in acht Fenster Ausdehnung in
hellen Flammen . Angesichts der großen Gefahr gab der Brand -
meister unverzüglich noch eine Nachmeldung , worauf außer der ge -
samten fünften Kompagnie auch die Züge 0, 10 und 11 herbei¬
eilten . Bald waren mehrere Dampfspritzen in Tätigkeit und über
drei mechanische Leitern und die Treppe » hinwcg wurde mit
einer ganzen Reihe von Schlauchleitungen Wasser gegeben . Der

Angriff wurde durch eine enornie Vergualmung sehr erschwert . Erst
nachdem mit Rauchhelmen ausgerüstete Feuermäuner dem Rauch Abzug
verschafft hatten , waren die AblöschunaSarbeiten von Erfolg . Es dauerte
über eine Stunde , bevor die Gefahr beseitigt war . Personen smd nicht zu
Schaden gekommen . Von dem Dachstnhl war nichts mehr zu retten . —

Die Dachstuhlbrände wollen kein Ende nehmen . Am Dienstag
abend hatte die 3. Kompagnie den dritten in der Jahnstr . 24 zu löschen .
Als der 11. Zug an der Brandstelle erschien , stand nicht nur der

Dachstuhl des Vorderhauses , sondern auch des Seitenflügels in großer
Ausdehnung in Flammen . Das Vordringen war durch die innere

Vergualmung der Bodenräume und des Treppenhauses anfänglich
sehr erschwert . Die Nohrführer hatten unter der EntWickelung der

Hitze und des Rauches sehr zu leiden . Mehrere wurden o h n -

mächtig und muhten mit Sauerstoff erquickt lverden . Mit drei

Schlauchleitungen mußte längere Zeit kräftig Wasser gegeben werden ,
ehe eS gelang , die Macht des Feuers zu brechen . Wesentlich er -

leichtert wurde die Löschung durch eine mechanische Leiter , über die
die Mannschaften mit einer Leitung bis zum Brandherd im Vorder -

Haufe vordringen toninen .

Die Hauptwach - der Feuerwehr hatte am Mittwochnachmittag
mehrere Stunden in der Alten Jakobstr . 139 zu tun . Dort an der
Ecke der Hollmannstraße war in einem Seitenflügel von Auershof
Feuer ausgekommen , das den Dachstuhl des mächtigen Fabrik -
gebäudes einäscherte . In der letzten Nacht will man dort eine starke
Detonation wahrgenommen haben , dessen Ursache indes nicht auf -
geklärt wurde . Vormittags bemerkte man , daß in den Räumen der
National Cash Register Comp , auf dem Bode » des an die
Selterivasserfabrik von Struve n. Soltmann angrenzenden
Seitenflügels Feuer ausgekommen war . Es wurde eine

Schlauchleitung von der Hausleitung vorgenommen und damit
der Brand gelöscht . Mittags kam dann zum zweitenmal
Feuer aus . das anfänglich nur von geringer Ausdehnung
zu sein schien , so daß man abermals nur eine Schlauchleitung von
der Hauslettuiig benutzte . Die Flammen griffen aber mit solcher
Schnelligkeit um sich , daß die Feuerwehr vier Schlauchleitungen
vornehmen mußte , um das Vorderhaus zu schützen . Der 17. und
18. Zug hatten tüchtig zu tun , um den großen Brand zu löschen .
Brandmeister Gemp konnte erst nach mehrstündiger Tätigkeit in

später Nachmittagsstunde wieder abrücken . Der Dachstuhl ist total
niedergebrannt . Leider verunglückten bei dem Brande zwei
Feuerwehrleute . Dem Oberfeuerwehrmann K r u m n o w
fiel eine Eisenstange auf den Kopf , während der Feuerwehrmann
Krüger ohnmächtig wurde . Beide Verunglückt « fanden im Urban -

Krankcnhause Aufnahme .

Vorort - J�admehtem
Charlottenburg .

Die Wahlen der Beisitzer zum hiesigen KaufmanuSgericht finden
bereits am 30 . ds . Mts . statt . Die HandlungSgehülfen werden am

heutigen Donnerstag Stellung dazu nehmen in einer in den Char -
lottenbürger Festsälen , Kaiser Friedrichstraße 24 stattfindenden Ver -

sammlung , die einberufen ist vom Zentralverband der HandlungS -
gehülfen und - Gehülfinnen Deutschlands . Der Referent Kollege
Ucko wird über : „ Warum wählen wir , wie wählen wir , wen wählen
wir ?" sprechen . Pflicht der HandlungSgehülfen ist es , diese Ver -
sannnlung zu besuchen und dafür zu sorgen , daß Vertreter in das
KaufmanuSgericht gewählt werden , deren soziales Verständnis die

Fällung von Urteilen ausschließt , die dem Rechtsempfinden der
Masse der Handlunasgehlllfen nicht entsprechen und namentlich in

letzter Zeit die Oeffentlichkeit wiederholt beschäftigt haben .

Potsdam .
Durch einen Schuß auf de « Neuen Kirchhof wurden vorgestern

nachmittag Leidtragende , die einem verstorbenen Postunterbeamten
das letzte Geleit gaben , in Erregung versetzt . In der Abteilung für

Kindergräber hatte sich ein etwa 30 Jahre alter Mann auf einem

Grabhügel erschossen . Nachdem der Schuß gefallen , eilte man an
den Tatort , doch war der Selbstmörder bereits tot . Die Unter «

bringung der Leiche wurde in der Leichenhalle auf dem Friedhofe
angeordnet .

Nenenhagen ( Ostdahn ) .
In einer am Sonntag im Lokale der Witwe Große zu Freders -

dorf tagenden Volksverfammluna referierte Genosse Schütte über :

„ Preußische Zustände " . In seinem bon lebhaftem Beifall auf -
geiioinmeneii Referat skizzierte der Referent kurz die EntWickelung
des preußischen Staates mit all seinen Auswüchsen bis in die Neu -
zeit . An dem gegenwärtigen Bestreben der herrschenden Klasse , die
Bereicherung auf Kosten der breileu Masse in immer schonungsloserer
Weise zu vollziehen , übte er eine herbe Kritik .

Pankow .
Die letzte Gciiiciiidcvertrctersitzung hatte sich zum großen Teil

mit Schulangelegenheiten zu beschäftigen . Für die Gemeindeschulcn
wurde die Schaffung einer neuen Stelle für eine technische Lehrerin
bewilligt . Als Entschädigung für das Reinigen und Heizen der
Schulbaracken in der 4. Gemeindeschule wurden 200 M. pro Jahr
bewilligt , für die Beschaffung von Lehr - und Lernmittel » für ein -

zurichtende Hülfsklasscn 620 M. , desgleichen die Mittel für An -
schaffnng eines Konzertflügels für die Aula der neuen Gemeinde -
schule in der Kaiser Friedrichstraße .

Abgelehnt wurde die Teilung der Oberseknnda der Realschule .
Verlangt lverden hierfür 2400 M. , während sachkundig durch
Professor Votz nachgewiesen wurde , daß die jährliche Belastuug
6 — 6000 M. beträgt und daß die Teilung der Obersekuuda auch eine
Teilung der Prima nach sich zieht . Ilcbcrhaupt kommen für die
Teilung nur drei einheimische Schüler in Betracht .
Die Realschule erfordert schon jetzt einen Zuschuß von 69 000 M.
Auch für die höhere Mädchenschule stand zum dritten Male eine
Teilung von zwei Klaffen zur Beschlußfassung ! nach längerer Debatte
wurde der Teilung der achten Klaffe zugestimmt , die Teilung der
zweiten Klaffe wurde abgelehnt . Für die Neuvennessiing der Ge -
marknng Pankow wurden 96 000 M. gefordert , die Arbeiten sollen
auf sechs Jahre verteilt werden . Dem Antrage wurde prinzipiell
zugestimmt , über die Kostendeckung und sie Art der Aus -
führung sollen die betreffenden Kommissionen nochmals beraten .
Die Genehmigung zum Anschluß der Kanalisationsanlagen des
östlichen Teiles des Rangierbahnhofes Pankow an die OrtSkanali -
fation wird beschlossen , nachdem festgestellt wurde , daß die
Etsenbahndirektion sich bereit erklärt hat , die sämtlichen
Baukosten mit 4V<! Proz . zu verzinsen und zwar auf die Dauer von
zehn Jahren . Die Gründe für die Verzinsung erklären sich dadurch ,
daß die Entwässerung durch unbebautes Gelände geführt . Eine
Aussicht , dasselbe zu bebauen , besteht vorläufig nicht . Einem Pacht -
vertrag mit der Stadt Berlin wegen Pachtung von Wiesenparzellcn
zu Doppelberieselungszwecken wurde ebenfalls zugestimnit .

Mühlenbeck .
In der Mitgliederversammlung de ? Wahlvereins am Sonntag

referierte Genosse Hesse über „ Die gegenwärtigen politischen Zu -
stände . " In trefflicher Weise verstand es Redner , den Genossen die
Notwendigkeit einer straffen politischen Organisation vor Augen zu
führen . Bezugnehmend auf die anläßlich des letzten Reichstags -
Wahlkampfes vom Neichsverbande uuternominene Lügenkampagne

egen die Sozialdemokratie meinte Redner , daß wir es nicht nötig
ätten , mit Lügen zu operieren , schon die Wahrheit empfänden

unsere Gegner bitter genug . Hierauf erstatteten die Genossen aus
der Gemeindevertretung Bericht . Demnach hat sich in letzter Zeit
verschiedenes gebessert . So hat die Gemeinde für Pflasterungen
zirka 2SOOOO M. verausgabt . Auch das BelenchtungSwesen ist be -
deutend besser geworden , nur sprachen die Genossen den Wunsch aus ,
daß die Vertretung ihrer Forderung , das Anstecken und Putzen der
Lampen nicht mehr von Kindern besorgen zu lasse », Gehör schenken
möchte , DaS bisher unangenehme Tragen der Leichen ans der
Bahre fällt jetzt weg , da für den Transport ein Leichenwagen an -
geschafft worden ist . Die vor kurzer Zeit ins Leben gerufene
freiwillige Feuerwehr beginnt , wie die Redner betonten , sich
immer mehr in das Fahrwasser der Kriegervereine zu
begeben und sich damit des Charakters eines gemeinnützigen In -
stitnts immer mehr zu entkleide ». Angesichts der großen Ausgabe .
welche der kleinen Gemeinde erwachsen sind , wurde lebhast bedauert ,
daß nicht jeder sich seiner Pflicht bewußt sei . So klagt sich z. B. die
Gcnieiude schon längere Zeit mit der Verwaltung der hiesigen Kalk -
sandsteinfabrik zweck » Erlangung der Umsatzsteuer , auch die von
einigen Wochen sich angesammelten Ortskranienlassenbeiträge in
Summa von 186,78 M. seien von genannter Firnia nicht zu erlangen .
Erwähnt wurde noch , daß die Kleinbahn Reinickendorf —Lieben -
walde —Gr . - Schönebeck dieses Jahr am 31 . März mit einem Betriebs -
Überschuß von 139 081,70 M. abgeschlossen hat gegenüber dem Vor -
ahre 122 060,46 M. Mit der Aufforderung , die nächste Versamm -
lung pünktlicher und zahlreicher zu besuchen , wurde die intcreffante
Versammlung geschlossen .

Bernau .

Reiche Beute machten Diebe , welche vor einigen Tagen nachts
auf dem Gute Laiile bei Bernau einen Einbruch vollführten . Sie
kahlen zunächst einen eleganten Jagdwagen , schoben denselben ein
Stück Weges vom Gute entfernt m eine Sandgrube , erbrachen dann
einen Pferdestall , ans welchem sie zwei Pferde nebst zwei schwarzen
Geschirren ungestört herausholten . Wie Spuren bewiesen , fuhren
die Diebe zunächst über eine Wiese und dann auf der Chaussee ,
welche hinter dem Dorfe Netsdorf vorbeiftihrt . in der Richtung nach
Berlin . ES ist dies feit kurzer Zeit jder dritte Diebstahl , der auf
dem Gute verübt wurde , bisher gelang eS noch nie , den oder die
Täter dingfest zu machen .

Oranienburg .
Zu dem merkwürdigen Tod des Rentiers EilerS wird mitgeteilt ,

daß nach den Feststellungen einer Gerichtskoiunnssion die Annahme
eines an E. verübten Mordes hinfällig erscheint . Die Art und Weise ,
in der die Beine zusammengebunden waren , deutet darauf hin , daß
EilerS selbst die Fesselung vorgenoimnen hat , lim so seinen Tod sicher
herbeizuführen . Am Tage vor seinem Tode soll der Verstorbene
einigen Bekannten gegenüber Aeußerungen haben fallen lassen , die
darauf hindeuten , daß ihm irgend eine Angelegenheit Sorgen bereite ,
denen er am liebsten durch den Tod entgehen möchte .

Sericbts - Leitung .
Schmiergelder beim Militär .

Wegen versuchter Erpressung und wissentlich falscher Anschuldigung
stand gestern die Frau Karoline A l l f r e i t e r vor der ersten Straf -
kammer des Landgerichts 1. Die Angeklagte besorgte mehrere Jahre
hindurch die Wäsche für die 6. Kompanie des Gardefüsilier »
r e g i m e n t » und hatte alle darauf bezügliche » Angelegenheiten
mit dem damaligen V i z e f e l d w e b e l K r e i n b r i n l zu er¬
ledigen . Es war ein stillschweigendes llebereinkoimnen . daß sich der
Bizefeldwebel wöchentlich bei Ablieferung der Wäsche eine Vergütung
von 80 Pf . bis 2 M. abzog und seine eigene Wäsche von der Au -
geklagten umsonst gewaschen bekam . Die Sache giug vier Jahre hindurch ,
dann verlor die Angeklagte die Wäsche , iveil sich die 6. Kompanie
eine Waschmaschine zulegte . Die Angeklagte glaubte aber , daß Herr
Kreinbrink seine Hand dabei im Spiele gehabt habe und verlangte
nun von dem Vizefelwcbcl die von diesem im Laufe von 4 Jahren
gemachten Abzüge und den Lohn sür die dem Vizefeldwebel persön -
lich umsonst gelieferte Wäsche im Gesamtbeträge von 500 M. zurück .
ES kam dann ein Vergleich zustande , wonach die Angeklagte
durch eine ihr überwiesene Summe von 150 M. alle ihre Ansprüche
ür ausgeglichen erklärte . Trotzdem richtete die Angeklagte
päter an Herrn Kreinbrink , der jetzt eine Zivilstellung

bekleidet , eine Reihe von Briefen , in welchen sie unter

Androhung , die ganze Sache dem Kommandeur anzeigen

zu wollen , den Rest ihrer angeblichen Forderungen verlangte . Als
sie hiermit keinen Erfolg erzielte , wandte sie sich wirtlich an den

Regimentskommandeur und teilte ihm mit , daß dcr Vizefeldwebel
Kreinbrink von ihr jahrelang Vergütungen für die Wäsche bezogen
habe . Sie verband damit die nach der Beweisaufnahme falsche Be¬

hauptung , daß dcr Vizefeldwebel sie zur Bewilligung dieser Avzllae
durch die Drohung bewogen habe , daß ihr andernfalls die Wäsche
abaenommen werde » würde . ' - - » Das Gericht bielt mit dem Staats -

anwalt die versuchte Erpressung und die wissentlich fakkch« An »

schuldigung für erwiesen und verurteilte die Angeklagte unter Be -

rücksichtigung ihrer Vorstrafen zu sechs Monaten Gefängnis .

Schadenersatz wegen Fahrlässigkeit bei der Züchtigung .

Gegen den F l e i s ch e r m e i st e r Heinrich A p p e l b a u m
in Gardelegen macht der Schlächterlehrling Paul
Notvak in Kaltend orf Ersatzansprüche auS schädigenden Ver¬

letzungen geltend , die er im August 1904 dadurch erhalten hatte , daß
er einen Schlag des Appelbaum mit den Händen abzuwehren suchte
und dabei in ein Schlachttnesser fuhr , das letzterer in der Hand
hielt . Der Kläger führte aus , daß er im Schlachthause zu arbeiten
baite und der Meister A. ihn aar nicht schlagen durste , zumal er

nicht sein Lehrmeister sei . Die Züchtigung des Klägers war wegen
ungezogenen Benehmens dem Beklagten gegenüber erfolgt .

Das Landgericht , wie auch das Oberlandes «

gericht Naumburg erkannten auf Verurteilung
des Beklagten dem Grunde nach . Das OberlaiideSgericht
nimmt für erwiesen an , daß A. dem Kläger in erklärlicher Erregung
über dessen freches Verhalten einen Schlag versetzte . ES rechnet
ihm hierbei aber die Fahrkässigkeit an , daß er mit dem Messer in
der Hand auf den Kläger einschlug ; denn alS verständiger Mann

hätte er sich sagen müssen , daß sich der Kläger nicht schlagen lassen

werde , ohne sich niit den Händen und Armen zu decken oder zu
wehren . Sodann verneint daS Oberlandcsgericht noch , daß der

Kläger durch eigenes Verhalten eine Verschlimmerung der Wunde

herbeigeführt habe .
Gegen das oberlandesgerichtliche Urteil hatte der Kläger ver «

schiedene Revisionsangriffe vor dem Reichsgerichts erhoben . Der
VI . Zivilsenat des Reichsgerichts sieht die Be «

grün du ng des Oberlandesgerichts als zu «
treffend an , gibt der Revision jedoch insoweit rech »,
als sie ausführt . daß für den BerufungSrichter der Anlaß

vorgelegen habe , die Frage aufzuwerfen und zu entscheiden , ob nicht
der Kläger , indem er durch die von A. behauptete Ungezogenheit
diesen in erklärliche Erregung versetzte , durch fein Verschulden
bei dcr Entstehung dcS Schadens mitgewirkt habe . Denn wenn
der Kläger durch sein , vom Berufungsgericht als ungehörig be »

zeichnctes Benehmen den Beklagten in die erklärliche Erregung ver -

setzt habe , die ihn vergessen ließ , was die Vorsicht bot , so Sei der

ursächliche Zusammenhang zwischen dem Verschulden de ? Klägers
und dem eingetretenen Schaden gegeben . Alsdann habe das Gericht

nach § 254 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu prüfest , ob ein Teil des

Schadens vom Kläger zu tragen sei . Deshalb wurde daS Urteil

des Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache zur Prüfung über

diesen Punkt an das Berufungsgericht zurückverwiesen.

Yermifcbtcs .
Zu dem Eisenbahnunglück bei Duisburg , über daS wir in dcr

gestrigen Nummer berichteten , werden uns von dort noch folgende

Einzelheiten gemeldet : Das Unglück scheint auf falsche

Weichen st ellung zurückzuführen zu sein , doch ist bei dcr be -

kannten Zugeknüpftheit der Behörden Amtliches hierüber noch nicht
bekannt . An der Unglücksstelle befindet sich eine Doppelweichc .
Nach Mitteilung von Bahnbeamten hatte dcr fragliche Weichen -

steller sofort nach Verlassen der Kurve , in der das Un »

glück passierte , die Weiche umzulegen . Dies soll nun aber ,
>vie allgemein verlautet , schon geschehen sein , als der verunglückte

D- Zug die Kurve noch befuhr . Die Lokomotive und die vorderen

Wagen waren über die Unglücksstelle glatt himvcg , als dcr dritt -

letzte Wagen 2. Klasse ganz plötzlich aus dem Gleise sprang und

umkippte . Die beiden letzten Wagen blieben trotzdem stehen , viel -

leicht wohl nur deshalb , weil auch der ganze Zug sofort stand ,
was sicher darauf zurückzuführen ist , daß dcr Zug . dcr eben erst
die Station verlassen halte , noch verhältnismäßig langsam fuhr .
Die Getötete ist eine Frau Denniughoff aus Hofsnungs .
t h a l bei BcnSberg a. Rh. , die sich mit ihrem Gatten zusammen im

Coupe befand . Letzterer kam mit einer ganz leichten Verletzung
davon . Der zweite als tot gemeldete Verunglückte , ein Kauf -
mann O l d a ck aus Paris , ist n i ch t tot , wie es erst den An -

schein hatte , doch liegt er bedenklich danieder . Die Namen dc >

übrigen Verletzten , angeblich sechs , sind noch nicht bekannt .
Der Weichensteller RüttgerS wurde sofort abgelöst .

Erst diese Nacht gegen 11 Uhr war der umgestürzte Wagen gehoben ;
man hat dazu also volle 12 Stunden gebraucht . Die Züge hatten in

folge der Gleissperrung sämtlich erhebliche Verspätungen .

Im Schacht . Aus Langendreer ( Reg . - Bcz . Arnsberg ) '

wird berichtet : Auf Schacht II der Zeche Neu - Jfcrlohn waren in

einem Ouerfchachte drei Bergleute mit Sprengbohrungen bc -

schäftigt , als unerlvartet ein eingesetzter Schutz sich löste . Durch

die umherfliegenden Sprengstücke wurden alle drei verletzt . Sie

mutzten in das Lüitgendortmundcr Krankenhaus geschafft werden .

Einer dcr Verletzten hat das Augenlicht auf beiden Augen verloren .

beim ziveiten wird befürchtet , datz er auf einem Auge erblinden

werde . Die Verletzungen des dritten sind leichterer Natur .

Ucber einen Eisenbahnunsall wird amtlich aus Fulda ge .

meldet : Gestern abend IVA Uhr fuhr dcr Güterzug 6809 von Elm

auf den auf Bahnhof Flieden haltenden Güterzug 7213 auf . infolge

Ueberfahrens des auf Halt stehenden Einfahrtssignals . Leicht

verletzt ist ein Bremser ; dcr Materialschaden ist ziemlich erheblich .

Der Betrieb auf Strecke Elm —Flieden ist bis 6 Uhr vormittags

eingleisig aufrechterhalten und von da ab im vollen Umfange wieder

aufgenommen worden .

Die Grünauer Giftmischerin enthauptet . Gestern morgen ist

die wegen Giftmordes zweimal zum Tode verurteilte Frau des

Chausseewärters Feige auS Grünau durch den Scharfrichter

Schwietz aus Breslau enthauptet worden .

Die TyphuSepidemie in Antonienhütte ist neuerdings im

Steigen begriffe ». Die Zahl der bis gestern zur Anmeldung gc .

langten Krankheitsfälle ist auf 100 gestiegen .

Bei den Ueberschwemmungeu in Malaga sind , wie nunmehr

feststeht , im ganzen 57 Personen ertrunken .

Ueber einen folgenschweren Betriebsunfall wird aus Nancy
berichtet : Im Stahlwerke von Jaus stürzte ein großer eiserner

Block um und begrub eine Anzahl Arbeiter . Einer derselben wurde

sofort getötet , sechs andere schwer verletzt . Auch ein ISjährigcS

Mädchen , welches für ihren Bruder das Mittagessen brachte , erlitt

einen doppelten Beinbruch .

Ein überfaUcner Eisenbahnzug . Ein aus Kiew abgegangener

Kurierzug wurde vorgestern abend 14 Kilometer von Odessa von

einer etwa 15 Mann starken Bande überfallen . Die Räuber hatten

den Bahnwächter gebunden und dem Zug daS Signal zum Halten

gegeben . Um die Passagiere einzuschüchtern , beschossen sie den Zug

von beiden Seiten , wobei ein Passagier schwer und zwei Gendarmen

leicht verwundet wurden . In dcr Kasse , ivelche die Räuber mit

Disnamit gesprengt hatten , fanden sie nur Dokumente . DaS ,m

Gepäckwagen entstandene Feuer vernichtete diesen , ebenso die Halste
eines Waggons zweiter Klasse . Die Räuber fuhren auf der

Lokomotive davon und überließen den Zug seinem cschicksal .
Eine später eingehende Meldung aus Odessa lautet : Fünf

Räuber , die den Zug in Odessa besttegen hatten , verliehen den -

selben , sobald er auf das Signal der in der Steppe wartenden
Räuber zum Stehen gebracht worden war . Drei Räuber sprangen
auf die Lokomotive , andere drangen in die Waggons ein , während
eine dritte Gruppe den Zug , in dem fick etwa 200 Passagiere , dar¬

unter viele Frauen , befanden , von beiden Seiten bcfchoh . Die

Räuber gaben hierbei über 200 Schutz ab . Ein Gendarm und

inehrere Passagiere erwiderten das Feuer , wobiff der

von Räuber » umringte Gendarm durch acht Schüsse töd ,

lich verwundet wurde . Autzerdem sind noch zwei Per .

fönen verletzt . Die Räuber spenaten die im Geväck -



wagen befindliche Kasse mit Dhnamitpatroncn . Der Wagen geriet
in Brand , wodurch das ganze Gepäck und die Korrespondenz ver -

nichtct wurde . AuS der Kasse sind 4g 000 Rubel und Quittungen
der Qdessaer Filiale der Rcichsbank über 100 000 Rubel vcr -

schwundcn . Der Maschinist , den die Räuber gezwungen hatten ,
sie einige Kilometer weit aus der Lolomotiv « zu fahren , erstattete
auf der näcksten Haltestelle Anzeige . Der Kurierzug kehrte nach
Qdessa zurück , von wo Lkosakcn zur Verfolgung der Räuber entsandt
wurden .

Im Bärenzwinger . In Villach überfiel während der Vor -

sicllung in einer Menagerie ein Bär die sechzehnjährige Tier -

bändigerin Winkler und brachte ihr so schwere Verletzungen bei ,

dah sie in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht
werden mußte .

Strnsienbahnuiifall . Einem Telegramm aus Birmingham zu -
folge entgleiste ein Tramwagcn auf abschüssiger Straße . Zwei
Personen wurden getötet , mehrere verletzt .

Ei » Mndchenhändler . In Serajewo verhafteten Gendarmen
einen internationalen Mädchenhändler , der sich als Gutsbesitzer
ausgegeben hatte und mit zwei sechzehnjährigen Mädchen abreisen
wollte .

Sieben Grade der Trunkenheit . Vor einem amerikanischen
Gerichtshof stand eine Frau , die als Betrunkene Unfug getrieben
hatte und verhaftet worden war . Die Trunkenheit gilt vor einem

amerikanischen Richter nicht als Entschuldigung , sondern als ein
c rs ch w c r c n d c r Umstand . Die Angeklagte , eine verheiratete

Frau , erklärte , daß sie nicht betrunken gewesen sei , als die Polizei
sie verhaftete . Der nun als Zeuge angerufene Dr . Williams sagte
aus , daß er die Dame in einem Zustande „ sanfter Trunkenheit " ,
der bald hinter dem Zustande der Reizbarkeit komme , gefunden
habe . Tiefe Aussage schien den Richter sehr zu interessieren ; er
fragte , ob der sanften Trunkenheit immer der Zustand der Reiz -
barkeit vorausgehe . Natürlich , erwiderte der Doktor , der auf eine
weitere Frage des Richters die verschiedenen Grade der Trunken -
hcit folgendermaßen darstellte : Reizbarkeit , stille Seligkeit ,
kriegerischer Zustand , Rührseligkeit , Zustand der Wcinerlichkcit
und endlich Schlafzustand . Und dann folgt nichts mehr ? fragte der
Richter . Ja , ein wenig mehr Alkohol , und der Tod tritt ein , ant -
wortcte der Arzt .

20 000 Lire geraubt . Bei Garfania in Toskana wurden nach
einer Meldung aus Rom drei Arbeiter , von denen der eine 20 000— - - . . . . . — . . . .
tiire zur Lohnzahlung mit sich führte , von Banditen angefallen .
Ein ? lrbeiter wurde erschossen , die beiden anderen schwer verletzt .
DaS Geld fiel den Räubern in die Hände .

Zweigverein Berlin
1/12 : Versammlung

» erband der Frisenrgehulsen Deutschlands .
und Vororte . Heute abend S>/ , Uhr , Roscnthalerstr . 11/1
und Vortrag .

Sozialdemokratischer Lese « und Diskutlerklub „ Johann Jacoby " .
Heute abend 81/» Uhr bei Bugg « , Kaftanieu - iilllce öS : Sitzung .

Bnefkaften der Redaktion .

Dt « suriftlsihe eprcchstlind « Nilde » Lindenfteahe Nr . 8, zweiter
Hot , dritter Eingang , vier Treppen , AMT " Fahrstuhl " AHE
wixhentliglilh von i ' h bis tf ' /i Nhr abends statt . tUriimiet 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Spreihitunde »IN a Uhr . Jeder Zlnfrag - ist et »
Buchstabe und eine Zahl als wierkzeistie » beizntiigen . Brielliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » «rage »in » in der Sprechstunde bor .

<»>. Ä. 87 . ES kann eine Handlung des Nichters gegen die Betreffenden
aizwilchen unternommen sein . Diese Handlung wurde die Verjährung
. mtcrbrochen haben . Ausklärung wäre vielleicht durch Recherche seitens eines
Anwalts zu «rhalien . — H. B. SJ5. Klagen Sie Ihr rückständiges Ge-
halt et ». Daruber , ob das Krankengeld vom Gehalt de » HaudlungSgehülsen
entgegen dem Artikel SZ- des Handelsgesetzbuchs abgezogen werden darf ,
besteut Streit . — G. 28 . Treten Sie mit dem Vormund in Verbindung .
- B. 46 . Ein ärztliches Attest braucht nicht beigelegt zu werden .
sie tun gut , sich der Hülse des Arbeitersekretariats . zu bedienen . —
A. B. 45 . Keller , Meyerbeerslr . S. — F. 14 . Ja . — Elltuger . Eine

strafrechtliche Wciterversolguiig der Sache hätte wenig Aussicht auf Erfolg .
Nicht ganz aussichtslos erscheint aber eine Schadciicrsahklagc , auch deren
~ ' '
Trsolg ist smiich dem Gutachten »dlger abhängig .
- G. R . 28
Betruges bei
O. N. 414 »

_ _ _ _ _
,

Monate dauern . — 3k. <k. 2. Erst von U>( K> M. an. — G. M Wenden
Sic sich an den Vorstand der Freien VoilSbllhiie . — C. W. 51 . Wir
inühlcn von einem Prozeß abraten , da Sie die Garantie leider sich nicht
haben schrijtlich geben lassen . — Anicliiiig . Wenden Sie sich an Irgend
eine antignariiche Buchhandlung . — H. D. 8V. Eiia «l »User 15, Simanowski .
— Zl. G. 145 . Eine Klage wäre leider aussichtslos . — F. K. 16 .
t. Volljährigkeit beginnt mit dem vollendeten 2l . Lebensjahr . — 2. Das
ist möglich . — L G. 15 . Der Antrag ist an das Polizeipräsidium zu
richte », Formulare - »rhalien Sie durch den Vorsitzenden Ihres WahlbtrcinS .
— I . M . 100 . Wenden Sie sich direkt an die Kraiikeuhansdcpiitation .
— H. S . 88 . l. Nein . VoranSsetzuilg ist. daß Sie sich rechtzeitig ab -
gemeldet haben . 2. Sic Müßten vorläufig zahlen . Die Bcschivcidc hebt die

ZtvnnqSvollstrcckung nicht aus. Sie können aber bei der Stcuerdcpulaiion
AuSjetznng der Zwangsvollstreckung beantragen . — T. St . Das ist möglich ,
die Entscheidung hängt davon ab, ob es sich um clne eigene geistige Arbeit
dcS Bctressenden handelt . — Paul . >. unv 2. Ja . 3. Ja . —
O. Sl . S . Nein . — Nordstern 67 . Eine Klage wäre aussichtslos .
— S . 20 . Gegen da « Verhalten de « Wachimeislcrs löimeii Sic nichts
mache », da es dein Gesetz entsprach . Der Beamte war berechtigt und vcr -
piiichtet , Untcrluchiingen in der gedachte » Weise vorzunehmen . — H. K.
Wenn im vertrage nichts festgelegt wird , besteht leider eine Begrenzung in
der Arbeitszeit incht . — W. 74 . 1. Leider ja . 2. Ansprüche löniicn nach
dem vertrage nicht geltend gemacht werde ». 3. Nein . — Alexander 000 .
ES wäre ein noiaricllcr oder gerichtlicher Vertrag erforderlich . Die Kosten
desselben richten sich nach der Höhe dcS Objekts . — Alfred Jhla » . Sie
sind im Irrtum . Die in Frage loinmcnde Gesctzcsslclle , § 23 des Ein¬
kommensteuergesetzes , haben . wir wiederholt im Wortlaut gegeben und be-
sprochen . Sie finden die Vorschrift wörtlich Im „ vorwärls " vom 28. Septbr .
unter Soziales . — Tragusa . Wenden Sie sich an die VcrsicherungSanfwlt ,
Köllnischcr Park , oder an die Polizeibehörde . — W. K. 87 . Nur Lüstling
ist nötig .

Berliner Marktpreise . Aus dem amiltche » Bericht der städtlichcn
Markthallen - Dircktioil . tGroßhandel . ) Ochseiistciich la 68 —70 vr. 100 Pfd. ,
IIa 62 - 67 , Ill - r 57 - 60 , Bullen ,lleisch lo 62 - 67 , IIa 50 - 59 , Kühe , fett
50 —58 , do. mager 40 —48 , Fresser 54 —62 , Bulle », dän . 54 —62 , do. Holl.
0,00 . Kalbiieisch , Doppelleiidcr 100 —115 . Majikälber la 75 —85 . IIa
00 —72 . Kälber gcr . gen 48 —60 , do. Holl. 48 —54 . dä ». 0. 00. Hnmnrclllcisch
Mastliimnrer 74 —76 , Hammel 1» 68 —72 . IIa 62 - 67 , Ungar . 0,00 , Schaf «
45 —60 . Schweinesietich 57 —63 . viehbock la per Pfund 0,60 —0,95 . IIb
0,40 —0,58 . Rothirsch la per Psd . 0,30 —0,40 , do. IIa 0,20 —0,25 , Damhirsch
0 . 35 —0,45 . WildschwemeO , 40. FrischiingeOZO —0,45 . Kaninchen p. St . 0,20 —0,75 .
Wildenten per Stück 1,40 —1,50 . Kr ickenten per Stück 0,50 —0,60 . Rebhühner .

do. junge OZO —1,20. Tauben 0,25 —0,80 . Enten per Stück 1,00 —2,00 ,
dito Hamburger Per Stück 3,00 , Gänse per Psund 0,45 —0,58 , do.
per Stück 1,75 —3. 80 , do. Hamburger per Psund 0,00 , do. Oder -
brucher per Psd . 0,40 —0,58 . Ponlets per Stück 0,40 —1,20 . Perlhühner
per Stück 0,00 . Hechte ver 100 Psd . 98 - 109 , do. matt 90 - 97 , do. klein 111 - 114 ,
do. groß und mittel 0,00 , do. miitel 110 —117. Zander 0,00 , do. llei » 0,00 , dito
mittel 0,00 . Schleie , groß u. mittel III —119, do. klein 136 —154 , do. rmsort . 0,00 ,
do. mittel 0. 00. Aale , groß 112, do. klein und mittel 89, do. mittel 97 —101 ,
do. unsortiert 0,00 , do. groß - mittel 0,00 , do. klein 65 —70 . Plötzen
matt45 —55. NoddowO . OO. Karpfen 60cr 0,00 , 30 —40er 65 —70 , do . SO—lOOerO , 00,
do, 50er 0,00 . Bunte Fische 22 —58 . Barle 0,00 , do. klein , matt 47 —64 .
Karauschen 72 —78 . Wels 0,00 . Bleie , malt 40 —53 . Barbe 0,00 . Aland
0,00 . Quappen 0,00 . Naap 0,00 . Amerik . Lachs la neuer , per 100 Psd .
110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila 0,00 . Seelachs 10 —20 ,
Flmibern , Kieler , Stiege la 2 —6 , miitel Kiste 1 —2 , Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . la Schock 9,00 , IIa 2 —4 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 - 4 , Strals . 1,50 - 2,00 , Bornh . 0,00 . Aale , gros Per Psd . 1,10
bis 1,40 , mittelgroß 0. 80 —1,10 , klein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 .
Schellfiiche Kitte 3- 4,00 , >/, Kiste 1,75 - 2,00 . Sardellen , 1902er per Anker
98, 1904er 98. 1905er 98. 1906er 90 —95 , Scholtiiche Bollhertng
>905 0. 00, lai - �s 40 - 44 , tnll , 38 - 40 , wsck . 36 —42 , deutsche 37 —44 ,

neue MatjeS . per •/ , To, 50 —120 . Sardinen , russ. , Faß
,50 - 1,60 , Bratheringe Faß 1,20 - 1,40 , do. Büchse <4 Liter ) 1,40 - 1,70 ,

Neunaugen , Schvcksaß 11, do, kleine 5 —6 , do, Riesen » 14, Krebse
per Schock 0,00 , große 0,00 , do. mittelgroße 10, do, kleine 2—2,50 ,
do. unsortiert 3—5,50 , Galizier , groß 0,00 , do. unsortiert 0,00 , Eier ,

Land - , nnsortiert per Schock 3,60 —3,80 , do. große 4,40 . Butter p «
>50 Psd . la 122 - 124 . IIa 112 - 118 , lila 100 - 108 , absalleud » 90 - 95 .
Saure Gurten , neue , Schock 4,00 , Psessergurken 4,00 . Kartosteln
per 100 Pid . Dabersche 2,75 —3,50 , ivciße runde 2,50 —3,00 , blaue 0,00 ,
Rosen - 0,00 , map: , von . 2,50 —3,25 . Porree , Schock 0,50 —1,00 . Meer «
rctlich , Schock 5 —12 . Spinal per 100 Psund 10 —18 . Sellerie ,
per Schock 2,00 —3. 00 . Zwiebeln ver 100 Pfd . 2,50 —3,50 ,
do. Perl . 40,00 —100,00 . Cbalolteir 40 . 00 —100,00 . Petersilie . grün ,
Schockbund 1,00 —1. 25 . Kohlrabi Schock 0,80 —1,25 . Rettich , bahr . , neuer
Stück 0,02 —0,10 , hiesiger Schock 2,50 —3,50 . Mohrrübe » , 100 Pfund 2,00 bis
3. 50. Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl vcr Schock 4,00
bis 12,00 . Rotkohl , Schock 4 —10 . Weißkohl 2—2,50 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 5 —14 , do. Hamburger 100 Stück 0. 00, do. Erfurter 100 Stück
7 —18 . Rosenkohl , per 100 Psd . 20 —30 . Grünkohl 4 - 6 . Kohlrüben , Schock
3. 00 —6,00 . Pelirfilrenwurzellr , Schockbund 3,00 —4,00 . Scholen per 100 Pfd .
20 —35 . Schnittlauch 1,00 —1,25 . Biesserlinge per 100 Psd . 10 —15 .
Steinpilze per 100 Pfund 15 —30 . Radieschen per Schockbund 0,75 —1,25 .
Salal per Schock 1,25 —2. 50 . Gurken , Einmache - , Schock 15 —25 , do. böhm .
Schock 0,00 , d». Liegnitzer Schock 2,75 —5,00 , do . Nolhenburaer 2 — 2,50 . Bohnen ,
grüne , 100 Pfund 12 —30 . Wachsbohnen , per 100 Psnnd 18 —35 . Tomaten
per 100 Psund 8 —12 . Rote Rüben , per 100 Psund 2,50 —3,00 .
Rübchcn , Beelitzer , per 100 Psd . 5,00 - 10 . Kürbis 4 - 7 . Prelßelbecren per
100 Psd . 18 - 24 , schwedische 26. Birnen , 100 Pfd. . Italiener 8 —17 ,
Tiroler 15 —30 , hiesige 0,00 , Kochbirnen 3 —8 , Taselbirnen la 10 —20 ,
do. IIa 4 - 10 . Pfirsiche , hiesige per 100 Psd . 3 - 16 , ital . in Kistchen
zu 12 Stück 1,40 —1,50 , do. i » Körben la per 100 Psd . 15 —25 , do. Ha in
Körben per 100 Psund 10 —15 . Aepscl , italienische , per 100 Psund 11 —12 ,
hiesige 0,00 , Gravensttlner la 0,00 , do. IIa 0,00 . Tiroler la 20 —45 , IIa
13 —18 , Most- , hiesige , 2 —4 , Koch - 4 —10 , Tasel - la 15 —23 , do. Ha 7 —12 .
Wallnüsse per Schock 1,00 —2,00 , do. klein 0,40 —0,50 . Pflaumen , pr . 100 Psd .
hiesige 6 —13 , scrbiiche 10 —12 . Weintrauben , ital . , per 100 Psd . 14 —23 ,
stanz . 14 - 20 , türk . 14 - 18 . Ananas I, per Psd . 70 —1,00 , do. II 0,00 .
Zitronen , Messtila , 300 Stück 12,00 - 20 . 00 , do. 300 Stück 10,00 - 16,00 ,
do. 200 Stück . 12,00 - 16,00 , do. 150 Stück 7,50 - 10,00 . Bananen , gelb ,
per 100 Psd . 18,00 - 20,00 . _

Witterungstibcrsicht vom S. Oktober 1907 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 5. Oktober 1007 .
Etwas kühler , zunächst vielfach wolkig mit leichten Rcaensällen und

ziemlich srlschen südwestlichen Winden ; später wieder Abnahme der ve «
wölkung .

Berliner Wetterduria »

Waffcrstands - Nachrichtcn
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe . Schrimm
, Landsberg

Netz « , Vordamm
Elbe , Lettmeritz

» Barby
, Magdeburg

Saale , Grochlltz

0 + bedeutet > — Fall , — ' ) Unterpegel .

H. Greifenhagen Nachf .
Brunnenstrasse 17 - 18

1
Veteranenstrasse 1 - 2

Haushalt- nrtikel zu Husnahmenreisen nur so lange
Vorrat ;

Porzellan u . Steingut
Vorratstonnen

StHtagat . . . . . . .18 28 38 PI.

Satz - Näpfe Stein gat . . 7 Stack 98 Pf.

Wasch - Service

. . . . . . .

93 Pk

Grosse Wasch - Service

besonders billig . . . . .. > 2- ®S 4 76

Majolika - Obstgarnitur
1 grosses and S kleine W elnblltter * « 98 Pf.

Teller gUtt , tief oder flach . . . . .7 Pf.

T eller gerippt , Uel oder flach . . , ; 7 Pf.

Zwiebelmuster - Tellcr
tief oder flach » » . . . » « . » . » 1 9 Pf.

Kuchenteller echt Pomiun . , . 10 pl

Suppenteller » » « k 8 w.

Wirtschafts " Artikel [ Neu aufgenommen :
Leitern etnie

. . . . . . . . . .

38 w.

Grosse Wichskästen . . . 38 pt

Waschtische . . . Z. sv 3. « » 4 . m

Waschbretter . . . . . .. . 48 pt

Aermelbretter

. . . . . . .

45 pt

Kohlenschippen 15 pi .

Kohleneimer

. . . . . . . . .

50 pt

Eiserne Storesstangen ao
TersteUbar . . . . . .f . . . . 68 Pt

Grosse Auswahl in allen

irM - mi
besonders billig .

Gas - Hängelampen compiet

14 . 75 18 . 78

Gas - Speisezimmer - Kronen
ooznplot . . . . . . • . • • « . t 58 . 00

Gas - Salonkronen
23 50 48 . oo

'

Gas - Glühstrümpfe . » staok 50 Pt.

Gas - Cylinder 7 pt �äld ' 15 pt

Küchenlampen 45 78 pt

1 . 36 1,76

Tischlampen 1 . 9a 3 bo 5 . 60 9 . 76

Alle anderen Sorten Lampen
besonders billig .

• Emaille - Geschirre
Emaille - Eimer ncauaa . . . . 88 Pt

Emaille - KehrschaufelnSK 48 pt

Emaille - Eimer Deut , mit Dockai 2 . «

Emaille - PetroL - Kannen . 98 pt

Emaille - Wasserkess . �1� 93 pt

Holzgalanteriewaren
Gardinenstangen 28 45 70 rt

Garderobenleisten . . . . .48 pt

Handtuchhalter

. . . . . . .

98 pt

Paneelbretter mit soidreratcna « 1 . 96

Portierengarnituren oom; iet 1 . 95

Garderoben - Eckbretter . 48 pt

Spiegel mit MnschcI - AufratB . . . . 2 . 95

Donnerslae
Freitag
Soiinabend

Gardinen ® Teppiche ® Tischdecken • Vorleger • Betten
in grosser Auswahl zu hervorragend billigen Preisen .

1 i ■ i- ■' i .. iss - aeesTsssssa

Letzte Tage der Doppelten Rabattmarken.



Sozmldemoferatifchcr
= �dahlvcrcln -

Freitag , den 4. Oktober 1907 , abends 8� Uhr, in Thiels Festsälen ,
Bergstraße 152/153 :

Mitglieder - V ersattimlung

Rixdorf . IcnttnliinM i >n Wer DmWIM

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattimg vom Parteitag in Essen .

�2. Bericht von der Provinzialkonserenz .
3. Diskussion .

Zahlreiches , pünktliches Erscheinen erwartet
235/19

» er Topstand .

Zweigverein Berlin und Umgegend

WM " Sektion der Töpferträger . " MI

Heute Donnerstag , den 3 . Oktober 1907 , nachmittags 3 Uhr :

iflitglieder - Versammlung " W
im Lokale von Wohlfahrt , Rosenthalerstrahe 57 .

Tages - Ordnung :

t Unsere Stellungnahme zur Lohnbewegung , l . Diskussion .
Wir ersuchen alle hier in Frage komutenden Xöpferträgcr . tu dieser Bersammlung zu erscheine « k

Ä » »
Freitag , de » 4. Oktober 1SV7 . vormittags IV Uhr :

flaßerordentlidselilltgliederverfammlang
in den Andrcas - Festsüle » , Andreasstraste 21 .

Tages - Ordnung : Weitere Stellungnahme in der Lohnbewegung .
Gäste haben Zutritt . 297/9 Der Vorstand .

Hr . Timmel
Lpeml - �rat

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, „ t «
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —1 .

* Plchelswerder .
Sonntag , den 6 . Oktober :

Wurst - u . Wellfleiseli - Essen .
ES ladet ergcbcnsl ein » op alte Fronnd .

Möbelfabrikl
Julius Apelt

6 Adalbert • Straße 6 H
Hochbahnhos Kottbuser Tor

ssrüher : Skalitzer - Straße 6) . I

Filiale Beriin .

Donnerstag , den 3 . Oktober , vormittags 10 Uhr :

Ulitglieder - Versammlnng
bei Keller , jetzt Freyer , Koppenstr . SO .

Tagesordnung : 200/20
1. Bericht der Lohnkommisfion . 2. Delegiertenwahle « zum Gantag .

Laut Keschlnß der Versammlung vom Sonntag , den 39. September, hat am

Donnerstag , den 3 . Oktober in ganz Berlin und Vororte
die Arbeit zu ruhen , auch Privatarbeit und hat jeder �
Kollege in der Versammlung zu erscheinen .

Jedep Kollege ist verpflichtet ttcin Terbandnbncb mitznbrlngen znr Anf -
stcllnng der Streiklisten . Der Vorstand .

Spezial

Igr

Möbel Geschäft

Besonders leistnn Befähig
für bürgerl . Einrichtungen

von 250 - 4000 M.

Kulante Bedingungen .

Da keine Ladenmiete ,
billige , aber feste Preise !

Bar oder Teilzablong .

Wilhelm Misch ßr. FrankfurterSr. 45/46
I and II . Stock .

Kolliers, Kravstten

Hullen ,
schick garnierte
Oamenhute , Baretts

Herren - Mützen
und Pelzkragen ,

Knaben - und
Mädchen - Oami -

turen , FuSsäcke ,
Jagdtaschen ,

Wagendecken , Pelz¬
teppiche und Bett¬

vorleger .
Hup eig. Fabrikat.

Große Auswahl .
Bestes Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .
Sämtliche gangb . Pelzarten am Lager .

F . Kaiman , K"e8�rer'
' „ur! Kommandantenstraße 15 1.

( gegenüber Beuthstraße ) .
Verkauf auch Sonntags . Wochen¬
tags bis 9 Uhr abends . Tel . 1. 3917 .

Jedes Wort 10 Pfennig . U JT U m JL ■ fl ANZEIGEN
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche I B R HAb ff \ 1� % » M ■ I <ör dle nächste Nummer werden in den Annahme -
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort ■ R H n ■ H 18 B *• 3 H M H jP V * ' B ■ ■ » » » > > > W stelle » für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben ■ M m B ■ u > » A — m. Jl M H A A M B B ■ 12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Undenstrasse 69,

zählen doppell . ■ m m ■ ■ Bmm g bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

10 . 00 , Deckbett , Unterbett , Kiffen ,
retrosa Inlett . Pfandleihe Andreas
st raste 38. 2641K *

Landbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , 18,00 . Aussteuer -
Damastbezüge , große Laken 1,00 .
Psandleibe AndreaSstraste 38.

_ _

Baüeriidcckbett , Unlcrbelt , zwei
Kissen 27,00 . Graste Freischwinger ,
Regulatore 9. 00. Psandleihe AndreaS -
straste 38. Fahrgeld wird vergütet .

DeppidietnilFarbensehIernFabrttl
Niederlage Große Franklurlerilraste 9,
parterre kein Laden . Mauerhost . 11

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksiirterftraste S. parterre . -sl

Gar » in entiaus GrosteFranliurier »
straste 9, parterre . Kew Laden .

Mauerhost . ts
Möbelkäufe sind vorteilhast im

Möbelspeichcr Brunnenstraste 132 Hos.
Ganze Einrichtungen von 2o0, — an.
Gelegenheilskäufe wenig gebrauchter
wie neuer Möbel , Plüschgarnituren ,
Schreibtische . PaneelsosaS , Säulen «
trumeaus , Nustbaumbüsetts , Muschel -
schränke , englische Spiegclschränke ,
Muschelvertikos 28, —, Satin - und
Mahagoni - Schlafzimmer , Teppiche ,
Spiegel , Spiegelspindchen , Englisch -
betten , Muschetbelten , Taschensosas ,
Marmorloiletten , Komoden , Sosa »
tische, Auszichtische 10, —, Garderoben -
spind , Flurgarderoben ; moderne
Küchen und viele andere spottbillige
Zusallskäuse . Sonntags geöffnet . *

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Uhren , Koldsachen ,
Eilbcrsachey , Anzüge spottbillig Psand -
leihhaus , Küstrinerplatz 7. L648K

Det ' Pirtic ! ( jehlerdasle ) in allen
Größen für die Hätsle des Werte »
tili Teppichlnger Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 261/1 »

Möbel sowie ganze Wohnungs -
Einrichtungen erhalten solide Leute
zu Kassapreisen bei geringer An -
zahlung aus Teilzahlung Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstraste 73/74 . *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straste 36 b.

Damenjahrrad ,
Holz , Blumen -

»

10,30 große Betten , rotrosa Inlett ,
Oberbctt , Unterbett , zwei Ibissen .
E. Becker , Landsbergerstraste 41. *

Metallbetten , komplette , hoch¬
elegante , Paar 85,00 . Becker » Lands -
bergerstratze 4t .

_
270211 *

Pfandleihhaus 1 Hermannplatz
sechs . Erstbilligste Einkaussauclle I
Exiragroster Bcltcnverlaus , Braut -
betten , Bettstücke , BermietungSbctt ,
Bcttinlette , Bettwäsche , Aussteuer -
Wäsche , Gardinenverlaus , Portieren -
verkauf , Teppichvcrkaus , Steppdecken ,
Plüschtischdeckcn , Psändcrverkaus , Näh -
Inaschinen . Uhrenverkaus , Freischwinger ,
goldene Taschenuhren , Ketten , Ringe ,
Schmucksachen , Festgeschcnke , staunend -
billige Jackettanzügc , Gehrockanzüge ,
Sommerpaletols , Winterpalctols .
Sonntags cbensalls geöffnet . 1126 *

Nähmaschinen , vergüte bis 20 . 00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte genügt .
Lieferung sofort . Braufer , Franksurtcr
Allee 101. Laden . _ t37r

Kränkheitswegen stottes Milch
geschäst verkäuflich Simon Dach
straste 39.

_ 1143 *
Spottbilligst verfallene Psänder ,

Gardinenverlaus . Bettenverkaus ,
Teppichverkaus , Aussteuerwäsche ,
Uhrenoerkaus , Garderoben . Pfands
leihhaus , Weidenweg neunzehn . 132 '

Möbeltischlerei lieserl gediegen ,
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Kuchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister ,
DreSdenerstraste 124, nahe Kottbufer
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent .

Milchgeschäftseinrichtungen ,
Emaillierte Verkatifsaesäste , Milche
können , Milchmatze , Milchsiebe , Wiege -
schalen . Jordan , Michaelkirchstrastc 21.

Möbelfabrik , Orantenstratze 58
direkt Moritzplatz . In meinen süns
Etagen stehen komplette Wohnung »
einrichtungen in jeder PrctSlage vom
Einsachstcn bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeulend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne Kauf -
zwang . Auffallend billig verkaufe ich
neue Chaiselongue » 20, Schlaf -
sosa 30 , Sattelwschensosa 45 ,
Paneelsofa 55, hochelegante Gar -
nitur 75, Säulentrumeau 33,
Bettstelle mit Matratze 16, AuSzieh -
tisch 18. Muschelspind , Vertiko 30.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntag » geöffnet . Muster -
buch grati ». 2613K *

Hochbornehme Herrenanzüge ,
/errcnpaletot » , seinsten Matzstoffcn
crrührend , 18 —38,00 . Täglich , Sonn -

tagSverkauf . Deutfche » Bersandhau » ,
Jägcrstraste 63. I. 277SK *

Teppiche , Ausstellung » - Pracht -
cxemplare , spottbillig . Thomas ,
Orantenstratze 126. 2762K *

Gardinen , Stores aus der Damuka
spottbillig . Thomas , Oranienstr . 126.

Erbstüllstores . AuSstellungS - Pracht -
tücke, spottbillig . Thomas , Oranien -

!lraste 126. _ 2764K *

Plnschportteren ,
gestellt , spottbillig .
watze 126.

Damuka aus -
Thomas , Oranien -

2763K *

Steppdecken ,
werke jpottbillig .
ftratze 126. _

AuSstellungS - Kunsl -
ThomaS , Oranien .

276SK

Betten , Stand 11,00 , zweffchläsrig
16,00 , Freischwinger 10,00 , verfallene
Uhren , Steppdecken , Gardinen spott -
billig Gudenerstratze 3/4 , Pfandleihe .

Kinderwagen . Kinderbettstelle .
Sommer , Wienerstrahe 51. 2655K *

Gasbronzekronen k ! GaSzug «
lampenl 9,00 . GaSlyren 1' /, . Zwei -
loch - Gaskocher 3,00 . Wohlauer ,
Wallnerthealerstratze 32. 2694K *

Tüllbcttdecken , volle Bettgröste
2,50 , in Erbstüll 6,35 , Tüllstores l . 8S.
Erbstüllstores 4,35 . Teppich Haus
Emil Lese. vre , Orantenstratze 158. *

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Wochet,00 . LouisBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraste 32 ( Bahn¬
verbindung Warschauerstraste ) , Rei -
nickendorserstraste 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstratze 8t , Rix -
darf , Kaiser Friedrichftratze 247. *

Papageien , Lieder fingende ,
sprechende , Harzer Kanarienhähne ,
Restaurant Vogelwirt , Kommandan -
tenstratze 52.

_ 2775K *
Pinnino verkauft Strelitzerstraste 72

Oucrgcbäude I rechts .
mittags .

Sonntag vor -
283b

Schantelbadewanne . gut erhalten ,
billig zu verkaufen Nosttzstratze 52,
vorn IV links . 1405 ?

Kinderwagen , Kinderbetistellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straste 172.

_
224751 '

Monatsanzüge und Winter
paietolS sowie Joppen von 5,00 .
Holen von 1. 50, Gedrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür kor>
puientc Figuren . Reue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandlethen verfallene Sachen kaust
man am billigsten bei Naß , Mulack -
ftratze 14. _ 406b *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterstratze 60. 2167K *

Plüschsofa 40. 00, Muschclsosa ,
antikcS Gestell , moderne Polsterung ,
72,00 . Sund , Waldemarstraste 63.

Parzellen ohne Anzahlung , Aus «
kunft Restaurant Pferdebucht , Köpenick .

vierNähmaschine « ,
nähend , 12,00 —20,00 .
straste 79, Hos parterre .

Stück , gut -
Prinzen -

77/2

SalontePPtche , extragroste Pracht
exemplare , 26,00 , wunderschöne
Zimmerieppiche 8,00 . hocheleganter
s accttierter Säulentrumeau 30,00 ,
rcichgestickte Uebcrgardtnen , Spachtel -
storcS , Tüllgardinen , Steppdecken ,
Salonbilder , Salonuhren , Diwan .
decken, Plüschtischdecken 5,00 , gediegene
Nustbaummöbcl , Plüsch garniturcn ,
PaneelsosaS , Küchenmöbcl , vollständige
Einrichtungen werden nachmittags
2 bis 8 im Anhaller Bahnspetcher
Möckcrnstraste 25, direkt Hochbalm -
station Möckentbrücke , spottbillig ver -
kaust . 27925?- *

Totalausverkauf meines Engro »
und Filialenlagers ! Gardinen , Stores ,
Tüllbettdecken 10 Bis 20 Prozent
Rabatt . E. WeistenbergS Teppich
haus . Große Franksurterstratze 125. -

Teppiche mit Farbensehlern zum
vollständigen AuSverkaus jetzt mit
10 Prozent Ertrarabatt Große
Franksurterstratze 125. 28025 ?*

Totalausverkauf meines EngroS
und FUialenlagerS : Tuch - und Plüsch .
decken, Velvetine - und Plüschportieren
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Extrarabatt . Große Frank -
surterstratze 125. _ 21

Steppdecken , Fabrikmuster , Stück
3,25 , 3,85 , 4,85 , 5,50 , 6,50 , 8,50 usw.
E. Weißenbergs TeppichhauS , Große
Franksurterstratze 125. _ 2804Ä +

Steppdecken , großer Räumung » .
Ausverkauf , Similiseide 3,85 , Woll -
atlaS 5,35 , zurückgesetzte Tcppiche ,
Gardinen jc. spottbillig . SpeztaihauS
DreSdenerstraste S ( Kottbusertor ) . *

Lrnndratrute 20 Mark an , Zehn «
psennigtour , Linie W Behrenswaste —
Mariendors , Endstation Lichtenrader
Chaussee . Verkäuser daselbst , Nestau -
rant Erdmann , Mariendorf , Chaussee -
strotze 41a . _ 233/17 *

Krautstraße 50 Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig . Möbelsvcicher
Saalseld . _ 399b *

Metalldetten . zwei prachtvolle ,
spottbillig , Ritlerstraße 112 II . 76/3 *

Herrenfahlrad , wunderbar er -
halten , selten billig , Oderberger -
straste 22, Vorderhaus II rechts . 1142

Plüschgaruitur , gebraucht , neu
ausgepolstert 70, —, Tapezierer , Fichte -
straste 21. 400b

Anzüge , Paletots , zurückgebliebene
Mastbestellungcn , weit unter Preis .
Anzüge , PaletotS aus feinsten Mast -
stoffen . Deutsche Fabrikate20 —40Mark ,
englische 30 — 60 Mark . Bluhm u. Co. ,
Friedrichftraste 212 I. Kein Laden .

Flottes Gcmüsegeschüst , wegen
dauernder 5?rankhiii des Mannes so¬
fort verkäuflich . Losung 60 Mark .
Rixdorf , Elbestraste 1. _ 1126

Möbliertes
bei Eichmann ,

Zimmer sür Herrn
Zilie Jakobstraße 173.

Möbliertes Zimmer an einen
oder zwei Herren vermietet Frau
Jacobey , Wiesenstratze 10, II . _

*

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , Balkon -
zimmer , Badegelegenheit , 11,00 , Urban -
straste 65, vorn , rechter Ausgang II
links . 47b

Schlafstelle . Bierente , Luisen
user 18, vorn . _ _ 76/19

Tüchtige Fertigpolierer
werden sür dauernde Stellung sosort
8

Luckenwalde . Gubfi Niundorf
1952 * Pianoforte - Fabrik .

m.
Schlafstelle Wallstratze 35 , vorn

Milchgeschäft verkauft lrankheUS
halber sehr billig Rixdors , Wtldenbruch
platz 4.

_ 1126
Restaurant

straste III .
verkaust Manteuffcl

116
Grünkramg

kaust , für 800 !
mit Rolle vcr -

GropiuSstratze 1.

Pianino , spottbillig . Wcistenburger >
ftratze 20, vorn IV links . 156 '

Versdriedeues .

Etablissement Pharus - Säle ,
Müllerstraste 142. Repertorium der
Saison . Sonntags . Viktoria - Sänger *
Dienstag » » Hamburger Sänger *
Freitag » »Spree - Athener *. Jni Wik
Helm Busch . Restaurant täglich
Künsller - Freikonzeri . Sottnadcnde für
Vereine . 27705 ?

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abend » ein tüchtiger
und gewiffenhaster Prioailehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unier .
richissinnde wöchentlich genügt . Ge -
fällige Angebote sind unier GK 4 an
Expedition de » » Vorwärts * zu richten .

Paieutanwalt Wessel .
ftraste 94a .

Giilchiner -
25555 ?*

Kanarienvögel kauft Vogel .
Handlung , Rominienerstraste 39. '

Pfandleihe Markussiiaste 27.

Rehme hiermit die Beleidigung
gegen Herrn Siolzek , Thaersiraste 43,
«rück und erkläre denselben al »
khrenmaim . A. Arndt , Hausburg -

strotze 29. 1124

Vermietungen .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kontorist , Stenograph . Maschinen -

schreiber , Anfänger , ordentlich , erbittet
Beschäftigung . Offerten »Schwer *,
Zimt 17, Berlin . 3976

Blinder ( sluhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholl und

A. Giäier , Mulack -
1463b

zurückgeliesert .
straste 27.

Stellenangebote .
Nebenverdienst sür jedermann .

Auskunst kostenlos . Hermann Wolf ,
Zwickau , Nordstvaste 30. 27765V *

Zeitungsboten werden unter sehr
günstigen Bedingungen sofort verlangt
Friedruhstraste 240, Hos Quergeböude
parterre . _ 3826 *

Zeitungsboten werden unter sehr
günstigen Bedingungen sofort verlangt
Neue Echönhauserstraste 5, Hos Quer -
gebäude parterre . Meldungen nach .
mittags 4 —5 . _ 3836 *

Deulsclier

Holzarbeiter-Verband
Zahlstelle Berlin .

Wegen Streik und Differenzen find
gesperrt :
sür Bodenleger Firma » attep -
welch , jääau Wilmersdorf , Koblenzer -
und Ringbabnstrasten Ecke.

Zuzug fernhallen .
Die Ortsverwaltung .

Tüchtigen Siwerarbester auf Re -
paraturen verlangt Hermann Foth ,
Kurstraste 34/35 . 404b

Gesellen aus scinste englische Mast
Paletots verlangt Drillich , Mark -
grasenstraste 82. _ 27995 ?

Rohrer verlangt Neuländer , Halen .
see, Kursürstendamm 97. 39Sb

Goldleisten - Grundierer , tüchtiger ,
findet dauernde Arbeit , Werlmeister ,

chmidstrage 8a. _ fige
Presset auf Goldlcisten - Verzie .

rungen verlangt Werkmeister . BniNnen -
straste l94 . 40öb

Schlosfer - Lehrlinge verlangtUrban .
straste 103. _ _ _ 1126 '

Lehrling verlang ! Kahlen , Tape -
zierer , Stallschreiberstraste 43. 286/20
Masch
Hasenheide 78.

rriu verlangt DerntI ,
1111

�Vohnungen »
Prächtige Balkonwohnungen so.

ort , Soldinerstraste 32. 27225 ?*

Balkonwohnung , zwei Stuben
31, eine Stube 23, sofort Sulower «
straste 8, Armin - PIatz , Stadlbahn .

Limmer .

Möbliertes Zimmer sür Partei -
enossen Forsterstratz « 54, Hos III ,
rau Rosenthal . 299b

Lehrfräulein sür Damenschneiderei
verlangt Frau Genihe , Reichenberger -
straste 161. 1109

Mamsells auf Kostümjacken ver -
langt Crohn , Thaersiraste 21. 1124 *

Kindermädchen sucht Partei -
genösse Heuelmann , Rixdors , Richard -
straste 54, l. _ 1126

Botenfrauen für Bötzowniertel
finden dauernde und sehr lohnende
Beschäftigung Rykeslrastc 31. Laden . *

Botenfrauen fmden dauernde und
sehr lohnende Beschäsligung ( Tour
Schönebergerstraste ) . Meldungen
Schützenilratze 24/25 . 75/16r

Hnnabme - Btellcn

für „ Kleine Hnzeigen " ,
Kentram :

Frih Zinke . Siauerflt . 89.
A. Hahnisch , Augustftr . 50.

Itz ' cwtcn :
G. Schmidt , Kirchbachstr . 14.

O�ten :
W. Mann . Petersburgerplatz 4.
R. Wevtgels , Rüdeisborfcrftr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

) Il « rd « wtcn :
L. Zucht . Jmmanuelktrchstr . 12.
I . Rcul , Baruimstr . 42.

�/ « » rdcn :
H. Raschle , Ackerstr . 36.

E. Trapp , Stettinerstr . 10.
arl Mars , Lychenerstr . 123.

Karl Weifte , Nazarethkirchstr . 49.
L. Dechand , Ruheplatzstt . 24.
H. Vogel . Lortzingstr . 37.
Ä. Tieft , Jnvalidenstr . 124.

Xordwcatcn :
Karl Anders , Salzwedclerftr . 8.
W. Schrolle . GotzkowZkystr . 29.

SNdwcatcn :
Werner , Gneisenaustr . 72.
Schröder , Hagelbergerstr . 27 .

8Ndcn :
St . Frift , Prinzenstr . 3l .
F. Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

SUdoatea :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

ObnpIvttcnbnpU :
G. Scharuderg , Sesenheimerstr . 1.

DVlcdrlcbabcrU :
O. Settel , 5tronprinzenstr . 50.

Rixdorf :
M. Heinrich , Neckarftr . 7.
Conrad , tzermannstr . 50.

Rnmrnclabnpzx :
A. Roseukrauz . All - Boxhagm öS.

fÜcbBncbcpg ;
Wilh . Bäumler . MartinLutherstr . 51.

WeiiJcnaec :
K. Fuhrmann , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert . Kömg- Ehaussee 3Sa.

Reinickendorf :
P . Gnrich , Provinzstratze , Ecke

Grünerweg .
Drentow :

R. Gramenz . Kiejdolzstr . 41 »

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weder , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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